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1_^. _H. Di« letzten Nachrichten au» Marokko
lauten beunruhigend. Die Franzosen, welche dort
bevor sie damit begannen, die Polizei einzurichten
den der Firm» _Creuzot übergebenen Hafenbau
auszuführen unternahmen, beschäftigten dort eine
Reihe von Arbeitern, um einen Nchnbau aus-
zuführen, welcher, wie es fcheint, den Zorn der
noch wilden und fanatischen Kabylen erregte.
Die Kabylen attackierten die beschäftigten Arbeiter
und bei einem Kampfe, der sich entspann, wurden
bekanntlich neben einigen Italienern und Spaniern
auch einige Franzosen ermordet. Dadurch wurde
die französische Regierung gezwungen, einen
Kreuzer nach _Casablanca zu schicken, welcher die
dort mohnenden Franzosen und andere Europäer
schützen und aufnehmen sollte. Da« geschah. Die
»_narokkanischen Behörden verspräche» zwar, Ruhe
zu schaffen, die Macht des Sultans erwies
sich jedoch in diesen Gegenden als gänzlich
unzulänglich. So beschloß denn das französische
Ministerium, ein _Expeditionslarps von genügender
Größe nach _Casablanca zu senden, welches dort
Ruhe schaffen und die Fortsetzung der _Hafenbauten
ermöglichen sollte. An dieser Expedition sollten
sich auch spanische Truppen beteiligen. Doch ehe
noch dies Expeditionskorps eingeschifft werden
konnte, ereigneten sich in _Casablanca neue Un-
ruhen. Einige französische Soldaten, »eiche von
den Kriegsschiffen gelandet wurden, um ein paar
Europäer abzuholen, wurden von den Eingebore-
nen in einer Straße attackiert, durch welche nach
Auskunft der marokkanischen Behörden ihnen der
Durchzug freistehen sollte. Dabei gab es einige
Note und dieses Vorkommnis mußte die fran-
zosischen Kriegsschiffe veranlassen, die Stadt zu

bombardieren. Das geschah denn auch, die _Ka«
bylen, welche sahen, dah es ernst wurde, zogen
sich zurück.

Das ist im großen Ganzen der durch die Tele-
gramme bekannte Verlauf der Tatsachen. Vom
diplomatischen Gesichtspunkte aus stellt sich die
Sache jedoch ander« dar. Frankreich und Spanien
haben laut der Alle von Algeciras in _Casablanca
das Recht, in dem in der Akte von _Algeciras
genehmigten Umfang die _Polizeigewalt auszuüben_.
Diese Polizei hätte schon lange in» Leben gerufen
werden tonnen, umsomehr als die Existenz dieser
Polizei eigentlich die Vorbedingung für den Be-
ginn des Hafen- und _Bahnbaues, der die Ge-
fühle der Eingeborenen reizen mußte, hätte sein
sollen. Da jedoch die _marotkanische _Staattzbahn
welche die Mittel für die Polizei schaffen sollte
immer noch nicht ins Leben gerufen worden ist
so zögerten Frankreich und Spanien auch mit der
Organisation der Polizei. Freilich hätte man dann
auch d_.'n Hafenbau nicht früher anfangen sollen.
Nachdem nun aber diese _beklagensirerten Vor-
kommnisse sich erweitert haben, bleibt nichts
weiter übrig, als die Konsequenz aus ihnen zu
ziehen, und demgemäß zu handeln. In dem
Communique, was die russische Regierung durch
die Petersburger _Telegraphenagentur gelegentlich
der Begegnung von Swinemünde ausgegeben hat
steht zu lesen, daß der französische Minister de«
Auswärtigen dem deutschen Botschafter in Pack
befriedigende Erklärungen über die von Frankreich
m Marokko wegen _Casablanca beabsichtigte Aktion
ausgesprochen hat. Demgemäß muß man annehmen
daß alles das, was jetzt geschehen ist, und was
noch geschehen könnte, nur militärische, durch die
Eigenart der momentanen Situation bedingte, aber
nicht diplomatische Bedeutung tragen kann.
Man kann die Uebcrzeuguna, haben, daß die Fran-
zosen, wenn in _Casablanca endlich ruhig« Zustande
eingetreten sind, einen militärischen Druck nur so
lange ausüben weiden, als die momentane
Situation es erfordert und bis die Polizei in
Aktion getreten ist. Und da« wird sicherlich nicht
lange auf sich warten lassen, denn die Franzosen
werben e« gewiß sich jetzt angelegen sein lassen_.

im Verein mit den Spaniern diese durch
die Akte von _Algeciraz genehmigte Polizei sobald
als möglich in« Leben zu rufen, um dadurch auch
den Schein zu vermeiden, _al« hüllen sie

sich nicht, wie sie sagen, strikte an die Abmachungen
der Marokko-Konferenz; denn man kann doch
darüber wohl kaum Zweifel haben, dah die fran-
zösische Regierung von heute weniger als gemisse
frühere Ministerien Lust hat, das Land in das
gefährliche Abenteuer einer _agressiven Marokko-
Politik zu stürzen. Die Akte von _Algeciras gesteht
den Franzosen und Spaniern zu, eine Polizei von
zirka 3000 bi« 4N_00 Mann ins Leben zu rufen,
welche von französischen «der spanischen Offizieren
und Unteroffizieren befehligt, au« Marokkanern be-
steht. Es sollen 12 bi« 16 Offiz iere und 30 bis
40 Unteroffiziere von ihren respektive« Regierungen
bestimmt werden, welche dann durch Vertrag
Beamte des Sultans weiden. Diese Polizei wird
hoffentlich geimgen, in den Hafenstädten die Ruhe
aufrecht zu erhalten und hoffentlich werden einige
Franzosen, welche bis jetzt nicht gerade geschickt in
der Behandlung der Marokkaner gewesen sind, bis
dahin das Nötige gelernt haben.

Theoretiker sind fast immer ein
Stück weit Fanatiker und Verbissen«
Leute. Sie sind wie die Weinhändler,
denen der beste Wein nicht mundet,

wenn er nicht aus ihrer Kelter stammt
und die Flasche nicht ihre Firma
trägt.

Inland.
Mg», den 30. Juli.

Und noch ein« ist not.
Die Rev. Ztg. erhält _folgende Zuschrift: In

einem Artikel: „Noch eins ist not" läßt sich bic
Bali. Tgsztg. über die Besorgnis erregende Er-
scheinung aus, daß die Söhne von Großgrund-
besitzern so wenig geneigt sind, in die Ehe zu
treten. Damit ist ein Stück sozialer Frage an-
geschnitten. Die dieser Betrachtung zu Grunde
liegende Tatsache läßt sich nicht in Abrede stellen
Wenn aber das genannte Blatt den Grund für
diese Erscheinung darin findet, daß die jungen
Herren die Ehelosigkeit bevorzugen, weil ihnen die
Ungebundenheit des Iunggesellenlebens mehr zu-
sagt, so dürfte das doch nur sehr teilweise zu«

treffend sein. Bei der gewiß weit überwiegenden
Zahl der im Heiratsaller stehenden Herren fehlt
es keineswegs an HciratZIust, wohl aber an den
für einen zu gründenden Hausstand erforderlichen
Mitteln. „Raum ist in der kleinsten Hütte",
das ist _p wahr; aber um da sein Glück zu
finden und zu erhalten, dazu gehört ein Mut,
wie er nicht leicht anzutreffen ist. So mancher
junge Mann möchte gern einen, seinen Mitteln
entsprechenden Hausstand gründen; findet er aber ein
seine» Kreisen angehörendes Mädchen, das sich ent-
schließt, zumal wenn sie als Frau am Heimat««
orte und in der gegebenen Umgebung bleibt, aus
den günstigeren Lebensverhältnissen, in denen es
erzogen, herauszutreten? Nehmen wir aber an,
es tut sich ein _iunaeL Paar _Zusammen, das an

einer bescheidenen Existenz vollkommen Genüge
findet und sein Glück auf seine Manier genießen
will, ist es da nicht fortwährenden Nörgeleien _auL°
gesetzt? „Gute Freunde und getreue Nachbarn"
lassen es sich gewiß nicht nehmen, dem jungen
Paar klarlegen zu wollen, daß es auf seine Weise
nicht „standesgemäß" lebe, es sei unzulässig, sich
von der „Gesellschaft"zurückzuziehen, man müsse in
der „Gesellschaft" seine Stellung wahren! Oeko-
nomisch sein gilt in der „Gesellschaft" _al_« gleich-
bedeutend mit geizig. Wenn es heißt: Diese oder
jene tun oder unterlassen etwas aus ökonomischen
Gründen, so ist das nach Anschauung der „Gesell-
schaft" odiös; während diejenigen, die notorisch
über ihre Mittel leben, um nur „mitzumachen",
in der „Gesellschaft" an Ansehen nichts einbüßen!
Besitzt ein Paar genug Energie, um die Einflüste-
rungen der lieben Nächsten unbeachtet zu lassen, so
kann es in den kleinen Verhältnissen glücklich sein.
Im anderen Fall fängt es an „mitzumachen", und
dann ist die Misere da. Wo sind aber unter be-
stehenden Verhältnissen die _Erwerbsquellen, die dem
unbemittelten jungen Mann vom Großgrundbesitz
es gestatten, einen noch so bescheidenen Hausstand
zu begründen? Allein schlagt der Mann sich schon
durch; aber mit Weib und Kind — ?

Diese Erwägungen dürften wohl so manchen
jungen Mann au« den Kreisen der Großgrundbe-
sitzer gegen die Eingehung einer Ehe be-

Uek«« l_^liel,unllstlirl>eiteu.

Von Ott« Ein st.*)

Es gibt «in« wohlbekannte, immer wiederkehrende
Erscheinung, au» der die Pädagogik, die immer
Lehrende, wie au» so vielen anderen Erscheinungen
nichts gelernt hat. Ich meine die Erscheinung,
dah ber Schul- undKlassenprimat vonkeiner Vorbe-
deutung für _die Schnle des Leben« ist, daß die ersten
_ber Schule im späteren Leben fast niemal« „erste"
«erden, daß vielmehr die großen Männer, ja
gehen wir ruhig weiter uno sagen mir, die tüch-
tigsten Menschen in der Schule gewöhnlich nich
auf den ersten, nicht selten sogar auf bescheidensten
Plätzen gesessen haben. Ebenso wenig wie die
Pädagogen haben freilich die Eltern au» dieser
Tatsache gelernt, und zahllose Väter und Mütter
gibt es, die e« schwer und bitter empfinden, wenn

ihr Kind nicht auf einem ber oberen Platze sttzt;

ja, ich hörte noch kürzlich von einer Mutter, deren

Sohn der Primu_« ber Klasse gewesen, nun aber
der zweite geworben war, dah sie ihremKind« keine
Ruh« lasse, bis er den alten Platz wieder erobert
habe. Ein gütige» Geschick hat mich vor einer Be-
gegnung mit dieser Dame bewahrt; es wäre sonst

zu schweren Verstößen gegen die Galanterie ge-
kommen. Denn wenn mich etwas zum Zorn
reizen kann, so sind e« jene Eltern, denen ihre
Kinder gerade gut genug zur Befriedigung ihrer
Eitelkeit sind, und leider seufzen viele, viele
Tausende von Kindern unter dieser sogen, Eltern-
liebe, die in ihren Früchten dem Haß so «er-
zweifelt ähnlich sieht. Und auch da, wo die
Eltern nicht ihren Ruhm, sondern den

_') Wir _cntnebmen diese _Mhimdlimg Otto _Ernsts
«euch« Schrift „Teö lindes Freihelt und _Ficiide", die die
_iviMiststcn Flüsse» der Erziel,',!,,,, „ ,d der _Echule _ichondc»,
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Ruhm ihrer Kinder suchen, gehen sie
furchtbar in die Irre. Nicht den Ruhm, nicht
die äußere Auszeichnung unserer Kinder haben wir
zu suchen, sondern ihr Glück, und zwar ihr Glück
im besten Verstände, nämlich Heiterkeit und Ruhe
des Herzens. Ich kann mich durchaus nicht als
vorbildlichen Erzieher empfehlen; aber ich darf
von mir sagen, daß ich meinen Kindern immer in
der Wahl ihre« _Klassenplatzes einen weiten Spiel-
raum gelassen habe. Ich will auch gleich hinzu-
setzen, dah eine« meiner Kinder von dieser Libe-
ralität einmal einen zu weitgehenden Gebrauch
gemacht hat. Da freilich habe ich mir meinerseits
die Freiheit genommen — denn es gibt auch eine
Freiheit der Eltern — diesem Kinde in einer sehr
energischen Ansprache zu erklären: Ich verlangte
von ihm, daß es zur besseren Hälfte der Klasse
gehöre, und da« konnte ich mit dem bestenGemissen
von der Welt «erlangen. E_« scheint denn auch
gefruchtet zu haben. Bei einer solchen Liberalität
der Eltern kann es vorkommen, da« weiß ich, daß
ein Kind, das bei Anspannung all seiner Kräfte
auf dem fünften Platze sitzen könnte, sich mit dem

wonnen weiden — o gewiß! — aber nur
dann, wenn die Arbeit auf der _Schulban!
wechselt mit reichlichem Spiel und reichlicher
Freiheit.

Woher sollen aber Freiheit und Spiel kommen
wenn die Schule den häuslichen Fleiß der Kinder
in solchem Maße mit Beschlag belegt wie
jetzt? Es ist j» fast zur Regel geworden
daß die Schule die Hälfte ihrer Ar-
beit in das Hau« verlegt, ja, es ist
nicht selten, dah sie die Hälfte auf Eltern oder
Hauslehrer abwälzt. Daß ein Kind sich in unseren
höheren Schulen ohne Eltern- oder Hauslehrer-
Hilfe behaupte, ist ja meistens ausgeschlossen
Jedem Wunsche nach freier Beschäftigung, nach
einem Spiel, nach einem Spaziergang stellt sich
das _Donnermort „Schularbeiten" entgegen; _biZ
zum Schlafengehen der Kinder hockt die ganze
Familie über Büchern und Heften, und e« war
recht charakteristisch, daß eines meiner Töchterchcn
einmal ausrief: „Ich freue wich, daß meine
Kinder einmal eine so kluge Großmutter habe»
werden, die ihnen bei den Schularbeiten helfen
kann," Sie hatte das Bedürfnis, sich den Ge-zehnten begnügt. Aber diese furchtbare Eventu-

alität hat für mich durchaus keine
Schrecken. Ich bestreite entschieden, das
es Aufgabe de« Kinde« ist, fortgesetzt seine
Kräfte auf da« äußerste anzustrengen. Es mag gut
und notwendig sein, daß eü hin und wieder einmal
den vollen Lrnst einer schweren Arbeit und _eineL
erschöpfenden _Kraftverbrauch« kennen lerne; aber
das soll gewiß nicht die Regel sein, soll sogar nur
selten geschehen. Ich bestreite nämlich auch auf da«
entschiedenste, daß derjenige Mensch am besten auf
den ernsten Kampf des Lebens vorbereitet wäre
der schon als Kind in der Regel seine volle Kraft
habe hergeben müssen. Ich behaupte vielmehr, das;
derjenige Mensch der stärkste ist, dessen Herz sich
in der Kindheit uollgesogcn hat von Lebensfreude
»nd Lebensmut. Eine selige Kindheit ist ein uner-
schöpfliches _Kraftreserroir, ist «in Kapital, das bis
in die Todesstunde Zinsen trägt und von der
Erinnerung noch täglich «ermehrt wird. Wenn «er
Glaube an den Wert unseres Daseins nicht im
Lande ber Kindheit wurzelt, so treibt er überhaupt
keine kräftigen Wurzeln mehr.

Lebensfreude und Lebensmut können auch auf
der Schulbank >» trober Arbeit erworben und ge-

danken an eine auch ihr einst blühende Schul-
stlaverei rechtzeitig von der Seele zu wälzen. Ge-
misse höhere Schulen haben sich aus Lehr- und
_Erziehungsanstalten inAufgebe-Institute verwandelt
in denen die Schüler die Stunden damit zubringen
baß sie nach Angabe des Lehrers in ihren Leit-
fäden und Lehrbüchern anstreichen, wa« si e zu
Hause zu pauken haben. Es war in einem großen
norddeutschen _Gymnusio, das; miederholt wegen
winterlicher Dunkelheit die Stunden ausgesetzt und
die Schüler nach Hause geschickt wurden. Schüler
und Lehrer konnten die Nase nicht in die Bücher
stecken, und also war die Pädagogik und Methodik
bankrott. Man möchte Zimbeln und Tchalmeien an-
stimmenüber dieses drastische Armutszeugnis der mo-
dernenPautschule!EinSchulmeister nachderWeise Ru-
dolfHUdebrands würde sichgesagthaben: „Nacht mus
es sein, wo meine Sterne strahlen" und würde im
Dunkeln und vielleicht an das Dunkel anknüpfend
eine besonders schöne, leuchtende Swnde gegeben
baden. Und wollen wir wetten, daß seine Schüler
ihm freudiger gefolgt wären,als _ivenn er gesagt hätte
„Nehmen Sie Ihren Leitfaden mit Geographie
und streichen Sie folgende Gebirge an!"? und

daß seine Schüler das in dieser dunklen Stunde
Gelernte wahrscheinlich in ihrem ganzen Leben nicht
vergessen hätten? Wo steht denn eigentlich ge-
schrieben, daß die Schule überhaupt ein Recht hat,
das Haus mit solchen Aufgaben zu belasten, wie
es ihr heute beliebt? Der Staat hat ein gutes
unantastbares Recht, den Schulbesuch unserer
Kinder zu fordern, und die Schule hat das Recht,
den Cchulzwang bis in das Hau» wid in die
Familie auszudehnen, und wenn die Eltern ein-
mütig erklärten: Wir lassen unsere Kinder lein«
Pflichwibeiten für die Schule mehr machen, dann
hätten Staat und Schule weder ein gesetzliches
noch ein moralisches Recht, dergleichen Arbeiten zu
erzwingen. Denn die Schule kann ihre _Aufgabe
innerhalb ihrer Mauern lösen, wenn sie diese Auf-
gabe richtig erfaßt und behandelt, und wenn sie
wirklich meint, daß sie ihrer täglichen Stundenzahl
noch eine Stunde zulegen müsse, so mag sie «2
tun, danach aber soll sie ihre Zöglinge ungeschoren
lassen: Ein sechsstündiger Arbeitstag ist für einen
unentwickelten Menschen wahrhaftig _ausr«ichenb,
und wenn er trotzdem mehr arbeitet, so soll e_«
freie Arbeit sein. Gewiß gibt es Iunglmg« und
Jungfrauen, die ohne Schaden auch länger arbeiten
können, und es ist keineswegs meine Meinung,
daß sie in den übrigen achtzehn Stunden de«
Tages nur essen, trinken, schlafen, spielen und
Nichtstun müßten. Aber in dieser Zeit sollen sie
sich nach ihren persönliiWen, individuellsten Nei-
gungen beschäftigen. Freie Arbeit hat ja den dsp-
pellen, den dreifachen Segen der erzwungenen, und
mancher Mensch Hai in zwölf Tagen, da er sich
selbst gehören durfte, für sein Leben Besseres und
Wichtigeres gelernt, als in den zwölf Jahren der
Schule. Unseren Schüler von heut« lassen ja die
Schulsorgen nicht einmal in den Ferien los. Wo-
her sollen aber die freien, starken und eigenartigen
Menschen kommen, wenn sie in ihrer Werdezeit
alle mit dem _Horaz, alle mit dem Homer, alle mit
dem Charles Douze, alle mit der Differential-
und _Intearalrccknung, alle mit Aufsätzen über die
Gefühle der _Iunnsran von Orleans geknebelt
werden und ihr chemisches Laboratorium, ihre
Echnitzbank, ihren Owctde, ihr _Klauier, ihren
Garten, ihren Wald, ihren Fluß nur gelegentlich
mit schmerzlich sehnsüchtigen Blicken streifendürfen?
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stimmen. Und das wirk so. bleiben, so lange
die Gesellschaft nicht eine gründliche Umwälzung
erfährt.

Hochschulwesen.
Studierende Offiziere. Wie mir in

der Pet. Ztg. lesen, ist noch nie die Zahl der
Offiziere so groß gewesen, die ihren Abschied
nehmen, um in eine Hochschule zu treten. Am
stärksten wäre der _Zudrang ehemaliger Offiziere zu
der Universität, und zwar würden die juristische

, und die physiko-mathematische Fakultät besonders
bevorzugt.

Zur Frage der Aufnahme von
Juden in die Universität. Vor einigen
Tagen ging durch die Presse die Nachricht, der
_Unterrichtsminister hatte die Verfügung getroffen
daß die für die Aufnahme von Juden in die
Universität bestehenden Nestimmungen des ver-
flossenen akademischen Jahres auch für _bas kom-
mende Jahr in Kraft bleiben. Hieraus ist vielfach
der Schluß gezogen worden, daß die prozentuale

Norm nicht mehr einzuhalten ist. Das entspricht
jedoch keineswegs den Tatsachen. Es handelt sich
nach den Informationen der Russj nämlich darum,
daß zuwider einer vielfach verbreiteten Annahme,
die Bestimmungen über die Aufnahme von Juden
in d_^e Hochschulen im verflossenen Jahre formell
überhaupt nicht aufgehoben worden sind. Der Um-
stand, daß in vielen Fällen bei der Aufnahme ron
Juden die prozentuale Norm überschritten wurde,
ist vielmehr darauf zurückzuführen, daß der Unter-
richtsminister auf die Vorstellung der Hochschul-
verwaltungen hinsichtlich der Uebcrschreitung der
Norm nicht protestiert hat. Es ist nun durchaus
nicht anzunehmen, daß der Unterrichtsminister auch
in diesem Jahre die Ueberschreitung der Norm
gestatten wird, es scheint vielmehr festzustehen, daß
die Norm strengstens eingehalten werden wird, da
der Erlaß des Unterrichtsministers seinem genauen
Sinne nach dahin zu verstehen ist, daß auf dem
in Rede stehenden Gebiete Veränderungen nicht
bevorstehen und die Bestimmung, wonach die Zahl
der Juden 4 Prozent der Gesamtzahl der Studie-
renden nicht übersteigen darf, in Kraft bleibt.

Was die Frage der Aufhebung der
studentischen _Zentra _lorgane betrifft, so
wird, wie die „Russj" meint, dieseMaßnahme von
dem bevorstehenden Kongreß der Vertreter studen-
tischer Organisationen zweifellos schroff verurteilt
werden. Das radikale Blatt glaubt behaupten zu
können, daß auch die Verwaltungen der Hoch-
schule den Standpunkt der S,tudenten teilen, da
sich im vorigen Jahre bei eirer Anfrage sämtliche
Rektoren zugunsten der Zentralorgane ausgespro-
chen hätten. Ein besonders überzeugter Anhänger
dieser Institutionen wäre der Rektor der Peters-
burger Universität Prof. Borgmann, welcher der
Meinung sei, daß der ruhige (?) Verlauf des
letzten akademischen Jahres hauptsächlich der
Existenz der studentischen Zentralorgane zu ver-
danken sei.

Ueber die Schließung der Freien
Hochschule in Petersburg ist nun auch der
Direktor derselben Prof. Leßhaft durch den Kura-
tor des Lehrbezirks offiziell in Kenntnis gesetzt
worden. Wie die „Now. Wr." erfährt, ist die
Initiative zur Schließung der Kurse nicht vom
Unterrichtsminister, sondern vom Minister des
Innern P. A. Stolypin ausgegangen, der das
Bestehen der Kurse für schädlich erklärt hat, weil
von diesen Kursen aus eine umfassende revoluti-
onäre Propaganda betrieben wurde und in ihnen
sogar die Pläne für mehrere terroristische Verbre-
ichen entworfen worden sind.

Pernau. Die Listen der Pernauschen Reichs-
dumawähler sind fertiggestellt worden. In der
ersten Wahlturie sind 312, in der zweiten Wahl»
kurie 384 Personen wahlberechtigt. Bei den
letzten _Dumawahlen betrug die Zahl der in den
Wählerlisten eingetragenen Personen 1699.

— Das Pernausche _Lokaltomitce der Kaiserlich-
Russischen Gesellschaft zur Rettung auf demWasser
beging, der Pern. Kg. zufolge, am 26. Juli die
Feier seines fünfund_^wanzigjährigen Bestehens.

Harpat. Die Nordl. Ztg. schreibt: „Herr
clmä. Mr.I. Tönissan teilt uns mit, daß er
nicht den _Postimees nach Petersburg überzuführen
gedenke, da er als Unterzeichner des _Wiboraer
Aufrufes auch in der Residenz den Posten eines
verantwortlichen Redakteurs nicht übernehmen
könne. Sein liebenswürdiges uns zugegangenes
Schreiben schließt: „Wohl aber kann ich, Ihrer
warmen Teilnahme gewiß, die Mitteilung machen,
daß demnächst in Petersburg, bei meiner
tätigen Beteiligung ein großes estnisches
Tageblatt zu erscheinen beginnen wird, das
dem Bedürfnis weiter estnischer Kreise nach einem
fortschrittlichen nationalen Organ entgegenkommen
soll. — Denn mit der administrativen Unter-
drückung von Zeitungen lassen sich politische Ideen
und Tendenzen schlechterdings nicht aus der Welt
schaffen."

— Im Elu, dem Nebenblatt des ehemaligen
Post., wird bekannt gegeben, daß von heute ab
in _Dorpat als temporäres Organ der est-
nischen demokratischen Fortschrittspartei ein neues
Tageblatt unter dem Titel Sana (Das Wort) zur
Herausgabe gelangen wird. Als verantwortlicher
Redakteur und Herausgeber zeichnet M. Raud.
Dieses Blatt erschien bereits zu Anfang des
Jahres während der Wahlkampagne als Organ der
Tönissonschen Partei in Reval.

Wendenscher Kreis. Raubüberfall. Wie
der „Latwija" mitgeteilt wird, erschien am
23. Juli in der Ronneburgschen Rutka-Busch-
wachterei ein Bandit, bedrohte die allein im Hause
anwesende Frau des Buschwächters, raubte eine
Flinte, eine Taschenuhr und 3 Rbl. an barem
_Gelde und ging ruhig davon. Die sehr bald
aufgenommene Verfolgnng des Räubers durch den
_Pristam ist leider erfolglos geblieben.

X Marlenburg. In der Nacht auf den
20. Juli waren hier, wie man der _Latwija be-
richtet, Proklamationen ausgestreut und an einer
Birke, der Eisenbahnstation gegenüber eine rote
Fahne befestigt. Die Proklamationen wurden von
der Polizei aufgelesen und die rote Fahne wurde
abgenommen. Nach den Schuldigen wird gesucht.

Arensburg. Ein neues Gymnasium
soll _Arensburg, wie bereits früher nach dem
Arensb. Wchbl. gemeldet, erhalten. Mit dem
Niederreißen des alten Gymnasiums hat man be-
gonnen. Der neue Bau soll in 3 Jahren
fertig sein.

— Ueber eine merkwürdige Straf ver-
hau gung berichtet daö _Arensb. _Wchbl.: Am
19. Juli verurteilte der Friedensrichter des
1. _Beziris Hierselbst eine Person zu 3 Rbl.
Strafe wegen zu starken Hustens während
der Verhandlung.

Friedrichstädtscher Kreis. Busch Hof. —
Gutsparzellierung. Hier ist, wie die
„Latwija" berichtet, ein Topograph der Domä-
nenuermaltung erschienen, der einige Waldstücke

ausmißt und den Boden besichtigt. Die ausge-

messenen Grundstücke werde man unter den Klein-
grundbesitzern, die weniger als 10 _Dessjatinen
Landes besitzen in der Weise verteilen, daß dadurch
jeder von ihnen 10 volle _Dessjatinen besitzt.
Dieses hätte bei den örtlichen Einwohnern große
Aufregung hervorgerufen. Viele Bittschriften
würden eingereicht, Beglaubigungen eingeholt; viele
die zwei Wiesen haben, verkaufen eine denjenigen
die keine haben. Die Landlosen seien auf die
_Klcingrnndbesitzer neidisch und sagen, daß es nach
der Bibel geschehe: „Wer hat, dem wird gegeben."

_Libau. _Emigrantenschwindel. DieLib.
Zeitung berichtet: Am 16. Juli wurden auf dem
Dampfer „Korea" beim Absuchen der Schiffsräume
die Iekaterinosslamsche Bürgerin _Golda Medm-
kowa und der Plonskische Bürger Eduard Pruch-
nowsty gefunden, die heimlich die _Wassergrenze
überschreiten wollten. Durch die sofort eingeleitete
Untersuchung wurde ermittelt, daß diese beiden
Passagiere von einem gewissen Elias Garberg, der
eine Einfahrt unterhält, auf das Schiff einge-
schmuggelt worden sind. Für diese Dienste hatte
Garberg von _Pruchnowsky bereits 10 Rubel ein-
kassiert. Die Mednikoma sollte ihm dafür laut
Abmachung 100 Rubel bezahlen, von denen 50
Rubel bereits beim UhrmacherT., einem Geschäfts-
freunde _Garbergs, in der Bahnhofstraße deponiert
worden waren. Die beiden blinden Passagiere
waren als Emigranten noch Libau gekommen, in
einem Emigrantenhause von Garberg aufgesucht
und durch verschiedene Schwindeleien verleitet
worden, sich im Schiffsraum verstecken zu lassen.
Nm 27. Juli gelangte die Sache vor dem Frie-
densrichter des 2. Bezirks zur Verhandlung, der in
dcm Versuche, heimlich nachAmerika auszuwandern
kein strafbares Vergehen erblickte und infolgedessen
die Angeklagten Mednikowa und Pruchnowsky
freisprach und aus der Untersuchungshaft, in der
sie sich seit dem 16. Juli befanden, entließ. Der

Elias Garberg wird wegen Betrugs auf Grund
des § 173 des Friedensrichterstrafgesetzes zur
Rechenschaft gezogen werden.

_Windau. Erschossener Soldat. In
der Nacht auf den vorigen Montag wurde, wie
der Wenlsp. Apsk. berichtet, beim Elevator die

Leiche eines erschossenen Soldaten aufgefunden.
Ob Selbstmord vorliegt, ist noch nicht klargestellt

Reval. Ein interessanter Prozeß.
Die Rev. Ztg. berichtet: Vor einigen Tagen ge-
langte vor dem Friedensrichter des 3. Bezirks
nachstehender interessante Prozeß zur Verhandlung,
der nicht allein sehr wunderliche Tatsachen auf-
gedeckt hat, sondern auch eine Reihe Zivilprozesse
nach sich ziehen wird. Der Sachverhalt ist
folgender: Die beiden der Stadt gehörigen An-
lagen (Strandpforte und Schmiedepforte) wurden
vor Zeiten auf eine Reihe von Jahren der
Rigaer _Bieraktiengesellschaft K. verpachtet und
wurde im Kontrakt vorgesehen, daß die Anlagen
auf eine gewisse Anzahl von Wochentagen dem
Publikum zur freien Benutzung offen stehenmüssen.
Der hiesige Vertreter der Aktiengesellschaft K.,
Weinhandler T., schloß darauf mit dem augen-
blicklichen _Arrendator der Schmiedepforten-Anlagen,
S., einen _Pachtkontrakt, wobei er nichts von den
im Stadtkontrakt ermähnten freienTagen verlauten
ließ. Als Ende Juni c. infolge Wein- und Bier-
lieferungen Streitigkeiten zwischen dem Unlagen-

Ebendaselbst wird die Kultur des _Cholerabazillus
vorgenommen werden, sowie die Erprobung seiner
Wirkung auf Tiere. Ein definitives _Gutachen
kann -erst nach zwei bis drei Tagen erfolgen. —
Nach der Meinung der Fachärzte kann die Unklar-
heit der Krankheitssymptome — wie in diesem
Fall — nicht als beruhigend angesehen werden, da
die ersten Cholerafälle niemals ein klares Krank-
heitsbild geben, das man erst im weiteren Verlauf
der Choleraepidemie gewinnt.

— Das Unterstützungsbureau des
Lehrerverbandes hat, wie der Tomarischtsch
mitteilt, wegenMangels an Mitteln die Auszahlung
von Unterstützungen an verschickte und andere not-
leidende Lehrer einstellen müssen.

— Die Teestuben und Speisehallen
hatten, wie der Herold berichtet, um Befreiung von
der Traktirsteuer gebeten. Der Dirigierende Senat
erklärt nun, daß in den Bestimmungen über das
_Traktirwesen keine Hinmeise darüber sind, daß
Traktire in Abhängigkeit von den von ihnen ver-
folgten Zielen von der Traktirsteuer befreit werden
können; deshalb sind auch die Teestuben und
Speisehallen des Kuratoriums der Volksnüchternheit
nicht von der Traktirsteuer zu befreien.

— Grammophon und Pornographie.
Im Pet. List, wird Klage darüber geführt, daß
sich die Pornographie auch des Grammophons be.
mächtigt hat. Selbst die größten Firmen nähmen
keinen Anstand, Platten in denHandel zu bringen,
die Lieder, Anekdoten und Unterredungen wieder-
geben, die alles, was bisher auf dem Gebiete der
unflätigen Zoten geleistet worden, übertreffen sollen.
Wie es heißt, sollen gegen den Vertrieb derartiger
Platten Maßnahmen ergriffen werden.

Petersburg. Ueber die empörenden
Mißbrauche und schamlosen Gaunereien auf
der Trans _baikalb ahn in den Jahren 1904
bis zur Gegenwart veröffentlicht die Now. Wr.
einen längeren Bericht, dem wir in Ergänzung
unseres _Spezialtelegramms vom 28. Juli noch
folgendes entnehmen: Die Frachten wurden auf
Grund gefälschterDokumente abgefertigt und häusig
ganz ohne Dokumente ausgeliefert; ferner sind
zahlreiche Frachten überhaupt nicht an die Adres-
saten gelangt und viele Sendungen sind auf Grund
derselbenDokumente wiederholt befördertworden. Die
ron den Frachtempfängern eingezogenenTransport-
gelder steckten die _Bahnbeamten einfach in
die eigene Tasche. Sehr häufig ist es auch
vorgekommen, daß die Beamten die Frachten
verkauften und dem Adressaten erklärten, sie wären
verloren gegangen! Verlangten die Geschädigten
Ersatz, so wurde ihnen ein solcher aus Eisenbahn-
mitteln auf Grund gefälschter Dokumente ausge-
zahlt. Unter solchen Umständen konnte es nicht
fehlen, daß bald in den Kassen der Bahn vollstän-
dige Ebbe eintrat und zur Bestreitung der notwen-
digsten Bedürfnisse mußte das Verkehrsministerium
außerbudgetmäßig 7 Millionen Rubel anweisen.
Der Gesamtbetrag der ungeheuerlichenUnterschleife
wird kaum je genau festgestelltwerden können, da
dieselben Dokumente wiederholt benutzt wurden, es
aber nicht ermittelt werden kann, wie viel Mal sie
im Gebrauch gewesen sind. In jedem Fall dürfte
der vom Fiskus erlittene Schaden mindestens 10
Mill. Rbl. betragen.

Arrendator S. und dem Weinhandler T. ent-
standen, erschienen eines Abrnds unerwartet an den
Eingängen zur Anlage anPfostenangebrachte gedruckte
Plakate „heute freier Eintritt". S., der da glaubte
daß sich jemand einen dummen Spaß erlaubt
hatte, ließ die Plakate sofort entfernen. Am nächst-
folgenden Tage erschienen wiederum die Plakate
mit derselben Aufschrift, worauf S. seinen Leuten
befahl, dieselben zu entfernen; doch der mitlerweile
auf der Bildfläche erschienene Weinhändler T.
gestattete dieses nicht und ertlärte, daß laut mit
der Stadt abgeschlossenem Kontrakt an einigen
Tagen der Woche das Publikum auf die Anlagen
freien Zutritt haben muß. S., dem die engagierten
Künstler viel Geld kosten und dem eine derartige
Abmachung fremd war, ließ sich jedoch darauf nicht
ein. Da jedoch T. die Plakate nicht gutwillig
entfernen ließ, wurde die Polizei requiriert und
die Plakate wurden entfernt. S. verklagte darauf-
hin den T. wegen Eigenmacht und wurde vor
Gericht vom Vertreter der Anklage, Rechtsanwalts-
Gehilfe K., der Umstand klargelegt, daß T. gar
kein Recht hat, mit dem S. einen Kontrakt zu
schließen, da der Kontrakt mit der Aktiengesellschaft
K. geschlossen ist, was vom Gericht auch anerkannt
wurde. Der Richter _verurteilte den Weinhändler
T. wegen Eigenmacht zu 5 Tagen Arrest.

Bei der Revision wurden auf den Stationen
Frachten gefunden, die vor zwei Jahreneingetroffen,
aber von niemand abgeholt worden waren. Offen-
bar hatten die Empfänger eine Entschädigung
erhalten. Es ist begreiflich, daß diese Frachten
infolge des langen _Lagerns völlig verdarben sind
und daß deren Verkauf nichts zur Deckung des
Verlustes des Fiskus beitragen kann. Der Chef
der _Transbaikalbahn, Ingenieur A. U. Swentizki,
hatte keine Ahnung van den Zuständen auf seiner
Bahn. Als der Prokureur erschien, um das
_Aktenmaterial zu beschlagnahmen, wallte sichSwen_«
tizki dem widersetzen, indem er erklärte, auf der
ihm unterstellten Bahn stehe alles wohl. Die
UntersuchungZkommission gelangte ganz zufällig in
den Besitz eines dieEisenbahnverwaltung in hohem
Grade kompromittierenden Aktenkonvoluts. Ein
_Polizeibeamter bemerkte nämlich ein auf der
Angara schwimmendes Paket, fischte es heraus
und überwies es der _UntersuchungLiommission. In
diesem Paket befand sich der Bericht eines Reut»
denten über seine Nachforschungen betreffend ab«
_handengekommene Frachten. Jemand, der ein
Interesse daran hatte, daß der Bericht nicht in
die Hände der Administration gelangt, hatte das
Paket offenbar in den Fluß geworfen. Abgesehen
von den Eisenbahnbeamten sind an den Gaunereien
auch bekannte örtliche Großkaufleute beteiligt.

Petersburg» Die Probefahrten des
Panzerkreuzers „Rjurik", dessen Bau
auf t>er englischen Werft von Vickers u. Co.
kürzlich beendet morden ist, sollen nach einer aus
zuverlässiger Quelle stammenden Nachricht des
Krönst. Westnil so unbefriedigend ausgefallen sein
daß die Annahme des Schiffes wahrscheinlich
von der russischen Regierung verweigert
werden wird.

— Der choleraverdächtige Todes-
fall. Die Pet. Ztg. berichtet: Am 27. Juli
hat im Beifein mehrerer ärztlicher Autoritäten die
Obduktion der Leiche des verstorbenen Fuhrmanns
Iegor Ssawkin stattgefunden. Zur Obduktion
waren hinzugezogen worden: der Professor am
Medizinischen _Fraueninstitut _Winogradow, der
ehem. Prof. der Warschauer Universität Grigorjew
sowie die Professoren Moissejem und Tschistowitsch
Er wohnten ferner der Obduktion bei: die
Bakteriologen Lewin, Lewaschew, Kaschkadamow und
fast sämtliche Aerzte des städtischen Baracken-
Hospitals, in dem die Obduktion stattfand. Die
anatomisch-pathologische Untersuchung der Einge-
weide hat zu keinem bestimmten Urteil geführt
das mit Gewißheit _Choleraerkrankung konstatiert
lätte. Bestimmteres kann erst nach der bakteriolo«
gischen Untersuchung gesagt werden, welche die
AcrM des Varackenhospitalä vornehmen werden.

Warschau. Während der Illumination zur
Feier des Namenstages Ihrer Majestät derKaiserin
Maria _Feodorowna sind in Warschau, wie der
Marsch. Dn. berichtet, auf vielen Straßen von
Demonstranten die Illuminationslämpchen massen-
weise zerschlagen worden.

Wilna. „Italienischer"Eisenbahner-
streik. Auf der Station Wilna der Warschauer
Bahn ist, wie die Pet. Ztg. den Tom. entnimmt,
seit dem 6. Juli unter den Waggonkopplern ein
sag. „italienischer Streik" ausgebrochen, der darin
besteht, .daß die _Waggonkoppler nicht ihre Arbeit
niederlegen, sondern sie im Gegenteil durch allzu
peinliche Befolgung aller Instruktionen absichtlich
verzögern und dadurch den Zugverkehr hemmen.
Die Streikenden stellen die Forderung auf, daß
zwei ihrer in den ersten _Streiktagen verhafteten
Kameraden freigelassen werden. Ferner verlangen
die Waggonkoppler noch Lohnerhöhung um 30
Prozent, die Abschaffung von Geldstrafen, Ge-
währung einer lebenslänglichen Pension und Ein-
setzung einer Schiedskommission zur Schlichtung
der Differenzen mit der Bahnverwaltung.

Ljublin. Banditenüberfall auf den
_Gutshof _Ponikwoda. Die Lod. Ztg. be-
richtet: Dieser Tage drangen um 1_^2 Uhr abends
auf dem _Gutshof in Ponikwoda sieben bewaffnete
Banditen ein. Zwei von ihnen stürzten in den

(Fortsetzung _auj Seit« 5)

X Ueber die znerstrebenden Ziele der Letten
bei de_! _taullnonden _llteicksdiiMaWanlen

schreibt die Rigas Awise unter anderem: Die
Letten müssen über die zu erstrebenden Ziele bei
den nächsten Wahlen im Klaren sein. Besonders
ist das in Riga nötig, wo der Reichsduma-
abgeordnete dirckt gewählt werden wird. Hier
genügt es nicht, daß der Kandidat ein guter
ehrlicher Mensch ist, hier muh man auch wissen
welche politische Ansichten er vertritt.

„In den führenden lettischen Kreisen ist man
vor allem über die sog, „kleinen Brüder" im
Unklaren, denen man mißtraut und die man für
Sozialdemokraten oder deren Mitläufer hält.
Uns fcheint es, daß diese Ansicht meistenteils eine
irrige ist. Das Resultat der letzten Reichsduma-
wahlen in Riga ist als eine Frucht zeitweiliger
Verwirrungen anzusehen, die hauptsächlich von den
jetzt Werten radikalen Blättern erzeugt wurde.
Diese Blätter betrogen die lettischen Wähler mit
der Behauptung, daß sie die Letten in den Kampf
gegen die Deutschen führen, während ihr wirtliches
Ziel war, den lettischen nationalen Kandidaten zu
stürzen und dem sozialdemokratischen Kandidaten
zum Siege zu verhelfen. Die große Mehrzahl
der rigaschen lettischen Wähler wurde bei den
letzten Wahlen betrogen. E5 ist undenkbar, daß
der Betrug zum zweiten Mal gelingen könnte.
Ferner befanden sich damals noch große Wähler-
massen unter dem revolutionären Terror. Viele
lettische Wähler liefen hinter der roten Fahne her
teils aus Angst, teils weil sie in den Händen der
Sozialdemokraten eine große Macht wähnten. Der
Terror hat bei uns zwar nicht vollständig aufge-
hört, ist aber zweifellos viel schwächer geworden.
Die Zahl der Terroristen nimmt durch das Vor-
gehen der Polizei und die Kriegsgerichte täglich
ab. Auch die Ueberzeugung, daß die Sozialdemo-
kraten über eine Macht verfügen, herrscht nur
noch bei einem Häuflein unverbesserlicher Dumm-
köpfe.

„Sollte es sich aber erweisen, daß die Sozial-
demokraten oder diejenigen, die ein persönliches
Interesse haben, die Sozialdemokraten zu unter-
stützen, zusammen mit den ängstlichen Letten und
radikalen Juden und Russen eine große Gruppe
bilden, die den lettischen nationalen Kandidaten
durchfallen lassen und der revolutionären Sache
dienen wollen, so soll dadurch die lettische Wahl-
leitung in keinem Falle sich von dem rechten Wege
aborängen lassen. Die Niederlage bei den
Wahlen ist noch nicht das Schlimmste

„Die Letten müssen jetzt vor allem den Beweis
erbringen, daß ihre Intelligenz, ihr Bürgertum
und alle ihre einflußreichen Elemente nicht für
revolutionäre radikale Sachen zu haben sind
daß diese führenden Elemente sich nicht vor der
roten Fahne und dem Terror beugen, sondern
mutig für Ordnung und Recht eintreten. Dieses
wird bei der Regierung und den ehrlichen, einfluß-
reichen russischen Kreisen Vertrauen zu den Letten
wecken und die so stark zerstörte Reputation der
Letten wieder aufbessern.

„Dieses ist von größter Bedeutung in der
jetzigenReformepoche. Die zu erwartenden
Reformen, die nach den kommenden Wahlen sicher
entschieden werden, werden die Zukunft des letti-
schen Volkes für eine lange Zeit bestimmen. Wenn
die oben erwähnten Elemente, nach denen man
über das ganze Volk urteilen kann, sich als unbe-
ständig erweisen sollten, wenn sie ihr Programm
den Anforderungen der Sozialdemokraten anzu-
passen trachten oder einen radikalen Kandidaten
aufstellen, so werden sie der Reformsache denaller-
fchwersten Schlag versetzen und das Vertrauen zum
letischen Volk definitiv zerstören. Von dem letti-
schen Volt wird man dann sagen, daß es ihm an
der inneren Kraft gebricht, die für die Existenz
und Fortentwickelung eines Volkes unentbehrlich
ist; man wird sagen, daß die Letten eine Volts-
masse sind, die beständig unter der Führung
nnd Aufsicht fremder Elemente gehalten werden
muß.

Wenn die führenden lettischen Elemente bei den
Wahlen gegen die radikale Strömung austreten
und dabei unterliegen sollten, so wäre das noch
kein großes Unglück. Dieses Unglück könnte durch
günstigere _Wahlresultate in den anderen lettischen
Wahlbezirken ausgebessert werden. Auch bei an-
deren Völkern kommt es besonders in den großen
Städten vor, daß die Zahl der unvernünftigen
Wähler im Uebergewichte ist. Eine ganz andere
Sache ist es aber, wenn die führenden, bestimmen-
den Elemente, von deren Gesundheit das Leben
des Volles abhängt, bei den Letten sich als in-
fiziert oder krank erweisen sollten, so daß sie den
zerstörenden roten Elementen ihre Hand reichen
oder sich fürchten, gegen diese aufzutreten
Dann wäre es klar, daß der Wurm im Kern der
lettischen Sache sitzt. Wir hegen die Hoffnung,
daß es nicht so sein wird.
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10.00 8.2«! _„_^.. ^^
8.35

7.40 10.00 _""""' 11.30 S.M

10_.M 10,20 7,30 «.00
8.4b 2.30 Pfl»». 8.55 8.M
7.40! ß.+^ 1,15 g._10

10.00 «.50! _?!:_^_" 7.30 ».«

_7.4U 8.2Ä Psl_^, ' 11,15 8,00

')1°,°° 8,15"V_"'! »« 8.35
7,40 ».20 Mo M,_g, >) 8,00 «,00

_^ _" I,/m, Kl. '

') 8.58 8,15 _^^ '_^
12,00 2.45 in««». >)10.3012.40
8.50 8.30 , _^ _^

3.05 5.«?
8.43,I_^.0d 15/5.23/8. — —12.1.0 2.55
'"i _^

4.001N.0L 10.20 7,5»

_^
«« ««sch»« l"°_"_^10.15 8.15 7,45 2.00

10.0012,58 7.05 9.10
5,10 7,59_^ 5,43 8,35
7,40 10,42 ««»»«». _lO,2_Ü 1.2«
6.45 9.Ü5 3,00 8,00

11.20 2._WI 9.07 1l.45

10.00 3.15! 8,00 1,25
5,1010,00! 12,4« e,na
8,4510,51 _"""' 5.13 8,10
7,40 12,5? 3,25 8,35

10,00 ?,lli!! 10,17 «._M
_8.4512.i3 ««1». 3.35 »>iä
7._^ 3._M 12.22 _»>25

Anslandzüge.
Giltig vom 18. April 1907.

>) 4.00 _7.1Ä »er«» , '_) _«.2? 2,0°

_^
4.00

'_^ _^_'_^. »)«.45 2.00

°_« 7.30 6._0I_^,2_^d7«il«'ULI» ?.55

2) 7,30 «,°9z
bi«u,»._««, _zn,18 11,20

«> 7 W 1N5_>; " MIl»»»ch'!,!_l,I..N« 11.20

5) Donnerst. ^» 7 _q< ,<_ys,

!
>) 3.10 7.15 «««» ')11.18 8,5»

jemo-Nönigs,
2) 3.10 7._W b.r». ,,

_^ _^ _^
'_tii.no «.01 _' '»!«»-

3, «il. _Miil..
W»«.!,M,»l, ,

2» ,,/«-. « _s_»Q l><_3 und von
_^11,00 «.09 _Niil,»»«».

12,15 7.5«
_4M «1» 3,05 7,55
7,3° 8,15!^«'«« ,. »,10 7,55

10,15 3,35 _»°_"«^ 10,05 11,20

.)^8,1^>»_^
_^I_^

Bei Nachtzeiten »on S Uhr _Aienis
bis 5 Uhr 59 Min, Morgen« sind di«
Minuten unterstrichen.

Nach kurzem, schwerem Leiden entschlief a« 27. Juli _sanst unser« heißgeliebte Tochter, Braut und Schwester

WenGlisabet vonKraus.
T>ie Beerdigung der teuren Dahingegangenen findet Mittwoch, den 1. August, 3 Nhr nachmittags, von der

Neugutschen Kirche aus statt. W

Pastorat Neugut M tieftckwen W_tliliehem.

Uniall-veszielmlW
lül Iteizenäe.

v«!_-«w!>«_s»n_,« L!»«_w _,«_,_en n«!««.
Unfz»« »esû in >!»n _N»l_>».
»>»»«!, V»!- ^!>f»!,st!l«!_-_!ü,« !M>! !n

Am 29. d. Mts. verschied nach kurzem, qualvollem Leiden infolge eines Unfalls mein lieber
Mann unk mein guter Bat«, der ehemalige Beamte der _Niga_._Tminjker Nah»

> Friedrich Karl _Kolvow 3
Die Bestattung des lieben Entschlafenen findet am Mittwoch, den 31. Juli, präzise 4V< Uhr

nachmittags, von der Kapelle des Stadt'Krankenhauseßaus auf dem _Domfriedhof statt.
Um stille Teilnahme bitten

> hie tiebetiMe Fm und oie Töchter. U

! _^Am 26. Juli c. »»schied nach schwere», _lwaloollem Leiden im Alter von 73 Lebensjahren

Friedrich Kolb«w.
_^M

3« B«er!«g«ng findet D!«st_«_g, de» 31, d, M,,
xräzije ',_^5 Uhr nachmittags _ü»n der Kapelle des

«t»l>t'Nr»n!enh»uIes (Charlottenstraë) auf dem _Domfriedlpf statt.
D«e _Anffehvrigen.

Am 29. Juli 190? entschlief sanft nach langem, schwerem Leiben, tief betrauert von den Ihrigen

« Helene von Swietschin
geb. von Hasford.

Die Beeidigung der geliebten Verstorbenen findet am Donnerstag, den 2, August, um 4 Uhr nachmittags von der M
Neuen KirchhofK-Kapelle _auL statt.

Die Angehörigen.

_^
vütmicbt_i

W« erteilt billig

polnischen Sprachunterricht?
Angebote unter _N, 8. 7528 knie»

beförd, die Lrped, der _Nig, _Aundlchau,

„ ,
Preis mäßig.

_diplomierte kehren«
erteilt auch den Sommer üler Damen,
Herren u, der Schuljugend fionzöfiiche,
deutsche, russische und polnischeCom
»_eisottonistxnden (auch Gr»mm»t>l>,
damit sie sich die unentbehrlichen Nuö.
dlücle u. Geläusigkeit aneignen könnten,
Anmeldung «ufter T«nnt»g« täglich
von 2—3 nachm. u. 5—7 Uhr abends
Sünders!:, 15, Qu, 3, 2 Treppen hoch_.

!»»!!«»»!!»» ««»»»
t_^.-IIe'reps_^pi'clclli'a _^_nim. _r_0'runui"b

cp«_H««_xi_» _>i«0_»«x_^,»anv_^e«ii5.
H.,ip,: Lo-lbMÄli H_^n'ina« 13, _n_». 9.

AleXanderjlraße Ar.,
, _(Posthau«, in, Hof).

?-kl. _AlhieMule 1._3_rl_>.
und » _Vorbereitungstlafse«

(Aymnasialkursus).
Anmeldungen täglich um 10—12 und 4—6 Uhr,
Neizubimgen sind Tauf« und Impfschein und d»K letzte Schul-

zeugnis,
In der I. _Vorbereitungsklasse Vorkenntnisse nicht erforderlich.

Schulgeld in de« Vorbereitnngsllasse 1» Rbl. pro
«emester.

Pensionärin^!, werden aufgenommen.

AlllWrßeherill Mri6ll6 _kroMl.

Nu üiz MUMM «
_Zuteile einer <_3. m. _v. U. _^verüen _verllautt.

<3üll«tiße (_ikle_^_eoiieit, Lioli eine I,kbeu«8_teIIui!^ _^u _ver_»
5_»tmN_'ill! _, äü, _Mti_^e _1_eilkllbk!r_«elil>,lt fzpeciell für 8»lt«n_) _uiebt
au«ßk«cIiIc>sLei>. DZ,» llutei-üßlmiLii pro8^>ei-iert _^ut «eit vier
_^_lllireu _iu _lierlill. Oilertßll mit ßeu_^uer _Hciresse _ned_«t eurri-
euluii_» _vitae bitte _^u _liokten _^u Herrn _Iieol_»tL2,n_^v_»,It _^rnzt
I_.en!>«_ri, _N«t!_llu<i. _°We«_eiidei'. z, I_>8.i!^8lrÄ83e_, 2^«« vnn 8_ivs,3,

l^^
Halsen. "WU

_Tcutsche _Prmtschnle für Knlbell unl_> _Miidchen.
Aufnahmeexamina am t_4. August,

7 Beginn des _Unterrichts am _tk. August.

_^ß Leiter: Pastor
I,

_eckert.

_^
_kLU8i«U8N

_^
Oger,

Pension _uoii Frl. «on Keußler.

! l »». 8eb!n«l«r_.»»i»»^«!!

! l „!N2_lient»_2_«lor ! I
_sl _l_^eclulctian8.pill«n"l _>

^^ u,
_5I5

llü5_F0_l_!. _^dtütmni_^i. >W>
I_^_l _^o!><« _Vo_^piolluün i» !_°«l»n s?1
l «««««liteInm.L«!!!_-»!,«!!«,»«. l I
! Vorkaut w _2ll_«ll _Hp»«,!»!^«Q!
l > UI_>6 _Dro_^uSll-IlHiiäluii_^su. _!_!

_GGOOOOOGGOO
D _Itei_^eÄii_^iiünttß.
H Luullioi_8_^l_)illet8
_M _»llk ««, 90 di5 12N I_^_ze.

M _^_eli1_at>v»3endetten,
M _^v6t_!l,-I!_elI,_2bIli^?_Hll»,,, 11.—».

G _w. _eoitl _N c_»..

VonVlllteniüllmempfohlen.

Peiißin llpke
Vresclen — _Vlasewit_?

Residenzstrahe Nr. 22.
Villa im Garten, gute Küche, volle
Pension täglich von 4 Mrf. all. monatlich
von !M _Urk, ie nach dem _Zimmer,

Pension _n. Aiftc!geo.nllrtiel

t>. 5emcke.
»_ilderlingshof, Uittl, Prospekt ^« 42,

8. Linie,
Nig», Ni!°l»i,Noiile»_aid Nr. 8, Qu. 2,

vi«_-_»-vlZ dem _Nckmkenaaiten.

_M» «»»U »«« Lt»l»ndisch«n

t ,_ierscyutz _i(Vereine
»_e»»l« Str. Nr. 45. Tel, 3«57.

«nn»h«« d« Tiere WM' <e»_er,«lt.
Ambulante Behandlung durch den An_>
staltsarzt taglich «on 12—1Uhr,

_,«^ « « »edi »_oliilll, vnü _iiuH «_loz_^_ut,
> «,_H_«H^«»>_U«»_H_«<F_F_^ Mluiüit

von
2 üb!. _2n,

_TI ltU<?I _KKA »KK_^_R? _«,_« «»Zu » , _^

Mädchen - Gewerbe- Schule
des Iungfrauenvereins,

Pufchlin-Noulevard. gegenüber dem Seminar.
Anmeldungen auf Anfertigung von Kleidern melden «om 28. «_uguli

an, »on 10—1 Uhr, «_ntzeZenzenommen in, 2>chnllol»l, P«sch_«n°Noul«,«_rd,
aeaenüber dem Seminar.

Der _Hchulvoritand.

Kinder-Garten
w Wlxljcll-Gewelbeschllle _bes IllllgslülleWereins

P»scht>»-Noule>>»id, gegenüber dem Seminar.
_Anmeldungen von Zöglingen sür den Kindergarten werden entgegen»

genommen »om «8. »_luguft ab,
Der Schulvorftand.

Mit Genehmigung de« Herrn Kurators des Äigasche,, LehrbezirlZ

_Alllst zn V«l>>tttit»»z i«»gn _Mcht» M
lhIuzlehl'ennnenexZmen.

Aufnahme neuer Schülerinnen vom_l.Aug. ab, täglich von 3—ftUhr.
_Negtnn des Unterrichts den 1. September. Säulenftrahe 49, Qu. 4.

0. Ilroto_^_va.

V«!>e!i»»!>«, «»«l- »»>> ee««>!!«°!!»»-
_lls»»kl,. _v. 8—V_«2ii.'2—8>/2U.»!>.

vl_°. l_>I. _Vl2nllel!«t«n,
_g_^i. ?l«iäe«tr»»LS ?» 17.

tüUM_^_lVlii!»^ _Li»«»i>« I,«w»«!«!r!,

//^
lläriell- u.pÄllluccigtl. 12

Niupt'»_nss V0Q l> von». ll!3 s _^_1»äZ. _2_^tu>
«lltlemei!u,_5.>?, _«_ebineli!»». lüiüLll'
_Lklui« nneu«»l,_!l«t!!<!!<«,O_»u«!!_ltH>I,

_ll ._^l<»»
_^

_I'ewickcm '2234,
riKut-, Le«<!!!wo!!<l' _un_<_l Veno!_'!««!!«

Nm._lli'.Mlz._^._^llMW
ri»n«_ii_1_us»i>iibeiten u._tiekuitzliill«
U»NUll»_i« 3, _^ou 2—12 >_I, 4_^b.



lhagensb. 5ommetthe2tel_>.
Montag (8'/4 Uhr): _Vtonfleu«

Hercules und Ehrliche Arbeit.
Donnerstag (8'/4): _Nenesiz für

Ego» _Nruno. Nig« in Vtew-Vorl.
Gl. Ausstattungsstück mit neuen Gesangs»
und Ballett-Einlagen, neuen lebenden
Bildern «.

Mittwoch (8_'/<), zum ersten _Ral,
neu einstudiert: Gine toll« Nacht. G_«.
GesllngZposse von Julius Freund, Musik
von _GinudHafer; im _«Ichlußbild: Gr.
valis_. _^_2.11!, getanzt von historische«
Personen "und actuellen bekannten P«>
sdnlichkeiten. Ueber 100 Mitwirkende.

Donneistag (3^/_y, zum 24. M»l
innerhalb 6 Wochen: _Schanno »»«>»
Dünakant.

Freitag (_Nugusttag): »enesi, ft_«
Kapellmeister _Uuguft Fischer. _Gnte»
Morgen, Herr Fischer» Hierauf:
«Yiitz-Pyritz.

Voltstüche, Ritsinzfwße.
Dienstag, den 31. _Inli: Graupen-

suppe, _Cotelettes mit Kartoffeln, grüne
Erbsen mit Psännchen, Kaff«,Te«,Mch_<

llampkchMahl't.
An Bord des Sonnabend nach _Vtertin

ausgegangenen Dampfschiffes „Tedin»"'Kllpt. Mzllel, befanden sich folgende
62 Passagiere: Kurt Beyer, Ernst V°or_>
mann, Johanna _Sieuert, Marie Fischbach,
Ilse _ColaZ, Katharine Thiele, K«the
_Vtegmllller, _Margarethe uan Boettlch«,
Frl. Seraphim, _ssrl. Sulim. Bernhard
_HoeZrich u. Frau, Mathilde u. Karin
Bergengrün , Hugo Meincke, Arthur
Barth, Helene vonRadeckl nebstKindern
und Bedienung, Tony Helmsing, Vdith
Braun, Virgin« _Paetschke, Paul Star!
nebst Frau u. Tochter, Georg Zelter
neb't Familie, _Margarethe Robinson
nebst Tochter, Anna Martins«», Karl
Weißer nebst Frau u. Kind, August
_Chatkewitsch, Werner Kuhn nebst F_«°u,
Karl Nagel nebst Frau, Hedwig Rabe«
_bark, Alexander _Begge, Helene Ortmann,
Theodor Schummer nebst Frau und
Tochter, Lina Naumann, Alfred Latze,
Egon Freiherr von _Romlerg, Oskar von
Schiemann , Ella Vlors, Dragoljub
Dzevairowitsch, Elsa _Tobler, He« Mmtz
und Sohn, Herr Schüler.

_— An Bord des Sonnabend nach
Lübeck ausgegangenen _Dampfschiffs
„Deutschland" befanden sich folgende
Passagiere: Karl _Kehrhahn, Kurt Fische»,
Karl _Krohn, Elisabeth Leiste, I°h»«n
ssörster nebst Frau u. Sohn, Johann
Zoladkewitsch, Leontine Zinnius, Adolf
_Vaitluh, _Dina u. _Elsbeth o.Drachenfels.

«ednutt » «. _Vluttz _»uchdrucke««, 3l_^a. D«mpl_°h 1_^18, _«uj einer Zn_>illina§«t»ti°nZm_»schin« d« VoMndilch« MÄMnenfMil _A..O. U»u«n.

^^M lülal-mslaäß «^/
von 30 dl« 5ll _3. pro ?tä. ^^

,_^^ _emvNsdit

M _Malaiin ckueolaäo ,,_c_^II_^_l.LIi" H
_^_Hntstiasss 16.

H

Namen in Wasche
werden sauber ausgeführt _Kurmanom_»

straße Nr. 23, Qu. 33.
.

_^^^^
„Lllmtäntln"

üapitän pl«tl»«>,

_ziiLeise 9 Ulli _»deuä«.

Mg» »̂ ^«N«l»«>l>» _«0«»N»U!,_ck »

_._«_lH_. _H_^ „_Imperator
_H ^/^>^ liillol »i II«
lü>iitt«,«»ol», «l. >. _Nugu»_t_z 8 Hin.

_lilgaer _Dampf«<!NiN'»!,i't-L8«e!!3llN_2ft.

_Ni_^_a -Rottsräaiu -Nksiu
äuieli den XÄissr-_^VlllisIiii'XÄiiHl.

_^^^^^ _fulil_^po"_^_lHN»Ne5;D_^ _z»! »lllUuü
_ic»pit»n »^«_kn,«.
Lonn_»l»«n«l, «l«n 4. _kugu_«».

V«i ßiwsti^« _VitwrunF _sali_« u.
_Nu_?n»»«:b _»ulautenli, vi«n»t_»g,
»len 3!» ^!u>i «., 8 vlu- luor_^_snz.

p. No_^n»,«,««» _H _«:»«
_?2,!_zi8Lt_.r. 9. —Isl. 2567.

Älsin _Ooiuptttir HMMbt »iok _Fvt2t

z (^rozze 5üizäerztr_»zze _^lr. 13, im eigenen _Nime. _^l

>^8pl,alt>vsl-k, c_^smsn^>vsrlc uM _Dackpappontabrilc.

_D
_A
_^

_z
_z

M ÜLllku M _llaiuen » in ynlüßNLU. _zMerNu M 8t3llI_^ellän88N
_^^^^^^^^^^^^^

_isicl_^nen «ick _«_ovwkl 6vrck »Kren sen_^uen_Lans in »Uen I.»sen
»>»»«>»»»»»»»»»«»»1 »I« _surcn inre _«oliävn l-lenë« »u_» «nä «inä _«vnr billis- »»»»»»»^»»«^«m»«

_swol, a!lo böseren _NpNPN/llNpl'Il'p_^pl' ü!>^ >U l»»?!^_8 öuro», _»Ils l,S88ei-«n
U^«_Mungon. _Ullllvl_alVvl l«_vlvl _^A_^UI_«_. _U> ZIVI

_^ U_^nl,anälW_^.

_HzMMruU
_inittslLt _Na8oIiM6_iiV3,ßsn übernimillt _Fcdnsii unä _billig

Najllsecklli» — Iwn'_z _Lnncert Näklizzement.
3clineevoist _Concerte

°'°_-7>/^_7d_^:""' _llU88i8l_l!l ,_6_MMi8tLI1_^lMÜ
viri_^ont : Herr O_^ÄIm. N««»»'U 8«l»nö«v«»>_Ut. _^.u,8 äsm ?rassr_^_WW

_«Hlinniku_», _L_^_mpboiiis <3-u>o1I. I80l>»i!<ll»8liv, _liowLo et _^ulietts,

_^""?_H.- Valzer- uns _vperetten - ilbenä
lliri_^_sut,: Hsri (_ü

_apsllmsizts!- li«_l»»»l> 8«l»nö«»«»_ig_<,
Non!!«s8t»_ss, äsu 2. _August: X. 8>>«p>>«»n>«»ll«»n««»><, Diiiß_^sut: _Ußrl
llkpelliu. _tt. 8_obus«_voiFt. _H,_uz äsm ?l0ß"i_2,mm: _Lsetnovsn, _L_^inpliouie 5,
O-moll. _^_Igar, Im süäeu. _OuvsrturL (^.I. _Ug,1). 8lsz«>, _2ßic>i8_l!tls _^c>u-
äiLktuuß- (2.I. _^1_^1). Kil2Nll«>8t2MM, _Luite t._ß_^l. _OrolisztW (2.I. I>I«.I). lNnllli-t ,

Violln-Vonllsrt (2.I. _2lal.). OßVsöliilliolie_» Vutrse.
8onntllg, äsn 5. _^_uzu8t, 7^/2 Mir adsuä_« : ll»»«»«»s» _cx»^_2»l)«»n«:«n»
mit LstßlliFunU äsz ltig«»«»» !ü>3nn«»>g««l>_ny»V«»_'«i!»«, unter I_^_sitnQF

äß8 H«_rrn _N«»n«l _Nielll«!».

l _^

OOOOOOGOOGOzOOOOGGGOGOV
_^Äjoronkot—seopavillon. 3

_^_<le« _>l»p«!»>««!»»«>_'« »?n.».».8!»»_rv G
^». Ln^?is

äsr
üsrisu lülilgli««!«»', uutsi _lrsullli _lielisr Nit_^iikuuL' äs« 22

H 8llliNLeulllgt8l:llen Lnsnet-Üllärtettz. G
O _Orosss IIlUlliilIN _tioilII. <ü0Hl6_iti._8<3iilÄl3_lii.D
_! Hl» _^_ü_)i1ieieusu VS8N0N _dittsn _M_^

l907.
N6_ss8lm_388_jss6 llamKelliUäbi'tsu

Qaek Nuzzlsnö:
8«.p«««>»»>»u>'g»»!«u«^ »»f«n (««8_>i»u1,isäsn 8ouu<_HFw. I_^sskuwuüli,
lt«»»> (8t. ?»t»»_'«!»U!'g, l»N8_<i»u), o». all« 8 _^_Vounen, dei LßäHll Ms_^,
NlgÄ («»_skau , LnÄskn» , Kurs!«, N»3_tov_» ».II., lul« _vw), _^eäou 8anu_»_kells

NittZ._^,
l.ll»«,u («_08><»ll, e>!»sll»», «««!<, Kiew, _NMIsk, 1»»»»!'«°, No8t»» ». II.),

«,11« 10 1ÄFS.
N«_l«iny«»^» (_Vfibor,, K>«_t»_il, _kbo, 8_nrg_», _fs«_i!ri!<8n»mn, Xuopl», «»nnil.

_Xotk«, _V_««2 etc,), o_». alle 8 _I_^s.
Zeglsrgßlßgentlelt füi' _gan_« l.aöungsn naol, allen Plänen

NesssImbHzisssr ?Iu«8Vßrl!«_kr n»«u _Ns_^lln, N^««!»», »»»gllVdui'g,
N>»««l«n, p»»«n, _Nn«n,l»«_ng _«o_^ie L8,_llnutliellen 2_vi8_lllleiiLtHUousll

I_^eopolü _L_^alä, 3_tettin.
6«^liiiläLt, 1854.

_^elezslllniV _^äre38s: _I_^eopolä L_>_s»Iä, 8_tetttu_, — "lelsplmn 917,
Iteien8l»»u1l_>l_>ir<i»l!outo.

_I

feine I _ellemaren

_^^ In _FIN33_SIH,U8_^Mß2Ns»

MM laschen, _porlemonnaiez,
WWW _2ig2s_?en_» un_6 _pap_^loz_»

ßl,_^, '"' X ttlilz, _llsleltazchen uu<l
W_^^W

ill

bum_« . lleize_»_llattesn
_^_MA ü»!» _versck l_^nä. _^,M!l«I in

g!»«»»»«»» Nu«»»!,!.
_Vsztelinn_^_eu u. Iisz>_2,i»,tul«ll veläsu

_3S_ î88euU_2lt «,U8^«lüdrt.

Herren»
_lllierliemlis, _^

NU! _auz _zuteil !2UVt!i-
liaclitlismlle, _UlL8iF_^_l 8wffen, in
Us>«i>» _kiIentf,'y88ell'vorl8,t,i _F

^^'_°»««_° _^°_^_'_° l»nl LWt°Uun_°
"NbM!8eiie5, _na°_uU2,»38,»,i,sr!!»nnt,
Xl'ggen UNll _^_uwitWnö u. 8ÄUbül
_^l3N8c_^_eNeN_) Feai-deitot.
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Speisesaal und schrien „Hände hoch I« mährend die
übrigen sämtliche Eingänge besetzten. Die Banditen
banden die Dienerschaft und befahlen der Gut»_,
bcsitzerin_. Gelb und Wertsachen auszuhändigen.
Sie erhielten 110 Rbl. und nahmen außerdem
eine Taschenuhr im Werte von 90 Rbl., sowie
einige goldene Ringe an sich. _Alldann nahmen
die Banditen _Lcibvisitalionen an den Anwesenden
vor. Einer der Banditen näherte sich dem Guts-
besitzer Herrn Leon _Loryzno und wollte ihm seine
Taschenuhr abnehmen. Dieser zog aber plötzlich
seine» Browningrevulver und feuerte auf die beiden
Banditen einige Schüsse ab, wobei sie verwundet
wurden. _Nls die Schüsse sielen, ergriffen die
übrigen Banditen die Flucht, indem sie ihre ver-
wundeten Kameraden mitnahmen. Herr K. lief
hinaus und begann auf die Fliehenden zu schießen.
Am nächsten Vage fand man in einem nahen
Garten die Leiche eine» Banditen. In dem Ge-
töteten erkannte man einen Flüchtling aus dem
Ljubliner Gefängnis, Waclaw _Palczynski, Bei einer
Revision fand man in seinen Kleidern 50 Rbl.,
sowie einen genauen Plan des _Gutshafcs. Die
zwei verwundeten Banditen sowie seine Kameraden
entkamen. Die Banditen ließen im Speisesaal de«
Herrenhauses zwei _abgeschobene Revolver zurück,

Moslau. Auf Verfügung des Gouverneur»
sind alle Abteilungen von Pro«
fessionaloerbänden im Gouvernement
Moskau geschloffen worden. Im Ganzen
sind in Moskau bisher 25 Verbände, die 28
Tausend Arbeiter umfaßten, geschlossen morden.

— Der _Pachtkontralt der _Mostowstija Wedo-
mosti, der zum 1. Januar 1808 ablauft, soll, trotz
aller Bemühungen de« Herrn Gringmuth,
nicht wieder erneuert werben und das Editions-
recht fällt, nach der Rjetsch, wieder der Moskauer
Universität zu.

«»ei« _Malariew (_Nouv. _Nishni Nowgorod).
Lynchjustiz an einem Brandstifter.
Im Dorf« _Wosdwishenskoje im _Makarjewschen
Kreise wurden durch eine _Feuersbrunst alle Ge-
bäude des Basars und 34 Vauenchäuser einge-
äschert. Der Verdacht der Brandstiftung fiel auf
den Bauer Penkin, der am Tage des Brande«
einem Händler am Ort mit Brandstiftung gedroht
hatte.I,i der Hütte dieses Händlers hatte der
Brand begonnen. Die _Darfgenosscn beschlossen
daher, Selbstjustiz an dem Brandstifter zu üben.
Ein wütender Bauernhause stürzte sich während
der F_euersbrunst auf den an der _Tampfspritze
arbeitenden Penkin. Jemand versetzte ihm einen
Schlag mit einem Beil, worauf ihn die Bauern
in« Feuer warfen, Penkin _fprang aus den
Flammen heraus. Der wütende Haufe warf ihn
zum zweitenmal ins Feuer, Mit brennenden
Haaren und Kleidern stürzte derUnglückliche wieder
heraus und lief dem Walde zu. Zu Fuß und
zu Pferde setzte ihm nun der Haufe nach. Ein
berittener Bauer _holte h_^n Flüchtling ein und
warf ihn durch einen Beilhieb zu Boden.
Nun begannen die Unmenschen ihn zu
schlagen. Schon hieß es, er sei tot.
Aber Penk,n murmelte noch etwas. Da riefen
die Bauern: „In das Feuer mit ihm! In das
Feuer!" Den verstümmelten, mit Brandwunden
bedeckten Körper legten die Bauern auf zwei
F_chmerstangen und trugen ihn zum _Brandplatz,
wo er wieder in die Flammen geworfen wurde.
Wer furchtbar zugerichtete Menfch erwies sich
ober als außerordentlich lebensfähig: wieder
sprang er auf und wallte entfliehen. Das zerhackte

Bein verhinderte ihn aber an der Flucht. Ein
Kerl versetzte ihm mit einer Stange einen Schlag
auf den Kopf. Jetzt erst war Penkin „ruhig
geworden" , wie sich die Unmenschen ausdrückten.
Man warf den Korper ins Feuer und bedeckte
ihn m_^t brennenden Balken. Als der Brand zu
Ende war, waren von dem gesunden, blühenden
Bauernburschen nur verkohlte _Ueberreste ge-
blieben. . . .

Die Erbitterung der Bauern gegen die Raub-
gesellen und Brandstifter ist, dem _Nish. L. zu-
folge, so groß, daß oie Bauern der Wosd«
wishenskaja Wolost einen Gemeindebeschluß den
Behörden zugestellt haben, in dem sie um die
Genehmigung bitten, Selbstjustiz an verbrecherischen
Leuten üben zu dürfen.

Nowgorod. GouverneurGrafMede m,
der zum Senator ernannt morden ist, und das
Gouvernement verläßt, ist zum Ehrenbürger Now-
gorods erwählt worden. Die städtische Duma hat
auf den Namen _teS Grafen in den _Stadtfchulen
41 Stipendien gegründet.

f)reßstimmen_>
Der _Rishski Westnit, von dem es einmal

hieß, baß er dem Ottaberverbande nahe stände, ist
jetzt endgiltig in das Lager der wahrhaft russischen
Leute übergegangen. Nachdem wir ihn schon ein-
mal in seine Schranken zurückgewiesen haben, stürzt

sich nunHerr Ossakin von neuemwütend auf die Nig.

Rdfch,, die in dem russischen _Volksverbande eine
Gefahr für den _nlltionalen Frieden unseres Landes
erblickt. Der _Rifh, West», erklärt es für eine

Lüge, daß der russische Verband _panslauistische Ziele
verfolge, indem er den _Panslamsmus lediglich in
den Funktionen einer _allslamschen _Weltpolilik er«
kennt. Nun unterliegt e» aber keinem Zweifel,
baß, zumal in gegenwärtiger Zeit, der Panslavis-
mus sich auch in der inneren Politik zur Geltung

zu bringen sucht und zwar al« _eifrigster Verfechter
jener _Russifizierungstendcnzen, welche u. _a. im
wahrhaft russischen _Grenzmarkenprogramm und in den
Expektoratianen des _Swjet, der _Nowoje Wremja,
der Nussk. Snamja und de« Rish. Westnil zu
Tage treten.

Wir haben da« russische Volk _dagegen in Schutz
genommen, daß ihm in seiner Gesamtheit eine der-
artige Engherzigkeit zugeschrieben würde, und uns
dagegen verwahrt, daß eine Verteidigung gegen die
Russifizierung als Angriffe gegen das russische
Volk ausgeschlachtet würde. Dagegen wettert nun
der Rifh. Westn. in folgenden wohlriechenden

Sätzen: „Verteidiger de» russischen Volle« . . .
ja haben nicht die Vorfahren jener ehrenwerten
Gesellschaft aus der Ria,. Runsch. unter dem
Namen Biron (den auszusprechen man sich schämt)
als sie an der Spitze standen, sich über das _russi.
_sche Volk lustig gemacht und Schimpf
und Schande in die ruhmreiche Geschichte
de« _leibensreichen Rußlands getragen? Au«
dem Lager der _Rigaschen Rundschau hat
sich diese Meute über ganz Rußland verbreitet, hat
mit ihren fremdländischen Namen den Kapitalisten«
Dicktopf übertölpelt, leitet und besitzt seine Unter-
nehmungen, feine Güter, die Bauern, die zum
Gute gehören und spricht dazu: Der Russe ist
gut, aber man muß ihn hauen. Und er haut ihn
lacht und wird fett dabei . . ."

Derartige Ergüsse kann man wohl registrieren
zu verteidigen braucht man sich gegen so _elwa«
nicht. Viel bedauerlicher ist, daß es Herrn Ossotin
und seinem Kreise gelungen ist, in einer so ver«
ständigen Zeitung, wie die St. Petersburger
Sslowo es sonst ist, zu Worte zu kommen. An-
knüpfend an' den angeblichen „Ausfall" der
Rigaschen Rundschau _»nrmt hier ein sich
,,_L»«"i>_" nennender Herr all die alten
Märchen von „pangermanifchen" Tendenzen der
deutschen Vereine, _uon den berühmten _200,0U0
Rbl. der deutschen Negierung zu _Germanisierungs«
zwecken und ähnlichen Unsinn auf, der oft genug
widerlegt ist, um ihn heute noch ernsthaft zu be-
handeln.

Zum Schlüsse schreibt bann Herr ,_Lkuni>_° :

„Dieser Ausfall der deutschen Zeitung ist um so
unerwarteter, als die _Rigasche Rundschau das offi-
ziöse Organ der baltisch-konstitutionellen Partei ist,
der bekanntlich «_angermanische Tendenzen ganz fern
liegen." Gewiß, der B. K. P. liegen pangerma-
nische Tendenzen fern, aber ebenso auch pan»
_slavistische, und sie handelt nur im Rahmen ihre«
Programms, wenn sie Leuten, wie Herrn _Ossokin
und sanftigen Chauvinisten, die eine Nationalität
auf Kosten der anderen vergewaltigen wollen
ein energisches „Hände weg" zuruft.

Unter dem Titel „VN t offenem _Visir"
bespricht die _freikonservative Berliner
Post den Angriff der Russk. Sn. gegen Stolypin:

„Der scharfe Vorstoß, welchen da» exaltierte
Preßorgan der „wahrhaft russisch en Leute", die
Rusjkoje _Snamja, gegen das gegenwärtigeMinister-
kabinett und besonder« dessen Leiter P. A. Sto-
lypin neulich unternahm, die Beschlüsse de« eben
geschlossenen _MonaichistentongresseS in Moskau,
endlich ein Artikel des Generals _Kirejew, den
dieser in dem gelesenslen russischen Blatte, der
Nowoje Wremja, veröffentlicht — alle diese Er-
scheinungen de« innerpolitischen Leben« in Ruß-
land beweisen, baß die _Ultrarechte nunmehr mit
offenem Visier in den Kampf tritt.

Dieser Kampf gilt nicht, wie man natur-
gemäß annehmen müßte, der Unterdrückung
der Revolution, um auf friedlichem Wege
Ruhe undOrdnung einzubürgern, sondern richtet
sich gegen da« seit zwei Jahren durch
den Willen desZaren geschaffene kon-
stitutionelle Regime. Offen stellt General
Kirejem in seinem Artikel das Ideal des inner«
politischen _Zustandcs auf, von dem allein nach der
Ueberzeugung der Monarchisten da« Heil für Ruß-
land zu erwarten ist: es ist das selbstherrliche
Regime, welches durch «ine beratende, aber nicht
gesetzgebende Volksvertretung mit dem Volle
Fühlung hat.

Dieses _Regierungsibeal, da« neuerding« als der

Herzenswunsch aller _slavophilen Elemente aus-
gegeben wird, kann nach dieser Auffassung einzig
verwirklicht werden, wenn die Regierung sich auf
niemand andere als die äußerste Rechte stützt.

Dabei wird unter den Monarchisten auch offen
da« Bedauern laut, daß die Regierung am 5.
Juni auf halbem Wege stehen geblieben sei und
nicht mit der Acndcrung des Wahlgesetze« zugleich
zu dem _Regicrungssystem de« ersten Romanow,
des Zaren Michail Fedorowitsch zurückgekehrt ist.
Dieser Zar nannte sich „Herrscher von Gottes
Gnaden und durch den Willen des Volks". Das
ganze _Staatsleben jener Zeit wurde durch eine
Formel _bestimmt: Unbegrenzte Selbstherrschaft,
gestärkt durch die Meinung des Volkes, Sa war
es die Pflicht des Monarchen, zu regieren, die
Pflicht der Volksvertreter, zu beraten_.

Die Partei, welche bisher unter falscher Flagge

segelte, indem sie sich gebürdete, als ob nur sie
allein den aufrichtigen Willen hätte, die Staats-
idee gegen den Ansturm der Anarchie zu schützen,
hat ihr Visier geöffnet und das Banner der Reak-
tion entfaltet. Es ist wohlschwer anzunehmen, daß
die öffentliche Meinung dieser Aufforderung, rück-
wärts m schreiten, Folae leisten wird."

Ausland.
Nig». den 30, Juli ,12, Augu_,t.)

Zu den Monarchenbegegnungen
begegnen wir noch einigen Preßslimmen, die wi>
nicht übergehen «ollen:

Die freisinnige Königsberger Här-
tung sche Zeitung findet den _Trinkspruch
Kaiser Wilhelms überaus auffallend:

In der Antwort de« Kaisers Wilhelm auf den
Trinkfpruch de« Zaren ist in dreifacher Hinsicht dei
Wunsch bemerkenswert, daß es dem Zaren ver-
gönnt sein möge, den eingeleiteten Ausbau der
russischen Flotte erfolgreich durchzuführen. Wie
lange ist es her, da>! bei allen Vorlagen zur Ver-
stä rkung des deutschen Heere« und der deutschen
Flotte das Heer und die Flotte Rußlands zur
Bcgrüudimg herangezogen wurden. Nicht weniger
bemerkenswert ist der Wunsch de« deutschen Kaisers
deshalb, weil er _auZgesprochen worden ist gegen-
über dem Herrscher, de- ror neun Jahren den Ge-
danken der allgemeinen Abrüstung in die Tat
umsetzen wollke. In dem _Friedensmanifest, mit

dem Zar Nikolaus im August 138« die Welt

überraschte, betonte er: Hunderte von Millio-
nen werden aufgewendet, um furchtbare Zer-
störungsmaschinen zu schaffen, die heute
_al« da« letzte Wort der Wissenschaft betrachte!
werden und schon morgen dazu verurteilt sind
jeden Wert zu verlieren infolge irgend einer neuen
Entdeckung auf diesem Gebiete." Der Wunsch de«
Kaiser« Wilhelm ist endlich bemerkenswert, weil ei
die durch da» englisch-französische
Nündni» hervorgerufene Verände-
rung der Weltlage illustriert. Früher
spielte in Frankreich und Rußland einerseits, n'ic
auch in Deutschland die Stärke der verbündclen
französisch-russischen Flotte eine sehr große Rolle
bei der Beurteilung der Garantie für die Aul-
rechterhaltung de» Weltfriedens. Gerade die Stärke
der russischen Flotte war nach dem _„_twa pu^«l
8tNu(l!u-ä" entscheidend für die Verstärkung der
englischen Flotte. Heute baut Frankreich seine Hoff-
nungen auf England« Flotte; England ist sicher
daß e» auf Jahre Rußlands Flotte nicht zu fürchten
hat, und Deutschland gibt dem Wunsch »ach einer
Stärkung der russischen Marine Ausdruck! Welche
Wandlungen in wenigen Jahren! Hoffentlich wird
nicht ebenso auch die Versicherung de« Kaiser«
Wilhelm in seinem Swinemünder _Trinkspruch durch
die Entwicklung der _Weltpolitit korrigiert: „die
deutsch-russische Freundschaft ha!
mehr als ein Jahrhundert überdauert, sie verbinde!
uns heute und wird weiter dauern."

Nach der Meinung der „Neuen Freien
Presse" ist eben ein Umschwung eingetreten:

Daß Rußland sein Bündnis mit Frankreich
ebensowenig fallen lassen will wie Frankreich sein
Bündnis mit Rußland, versteht sich von selbst,
denn es ist wertvoll für beide. Aber e« ist nicht
mehr der einzige Stützpunkt für Frankreich noch
der einzige für Rußland. Ein Umschwung ist ein-
getreten, zuerst auf franzöfifcher, dann auf russischer
Seile, und in den Trinksprüchen an Nord der
„Standart" vor Swinemünde ist er zu erkennen.
Die Wiederannäherung Rußland« an
Deutschland hat sich vollzogen.

Die „Münchner NeuestenNachrichten "
suchen die Bedeutung der Sminemünder Tage
darin, daß der Starke und Selbstverlrauende doch
schließlich gesucht wird:

Wie Fürst Bülow einmal gesagt hat: „W «_r
s o stark ist wie das deutsche Volk, der
ist nie isoliert, so lange er sein
Selbstvertrauen behält," Diese Politik
hat in Swinemünde ihre Frucht getragen, wie
auch das Echo im Auslande bekundet. Daher
haben Kaiser und Kanzler gleichen Anlaß, auf
diese Etappe der de Wen Friedenspoliüt mit Be-
friedigung zurückzublicken, wie der Zar und Ruë
_land aus den Tagen von Smincmünde aufs neue
die Gewißheit und die Befriedigung nach Hause
nehmen könne» , an dem erstarkte» deutschen Volte
einen loyalen und schätzbaren Nachbarn zu bezeich«
nen. In wenigen Tagen wirbKaiser Wilhelm seinen
Oheim, den König von England, gastlich empfan-
gen. Für diese _Entrcvue sind die Sminemünder
Tage als ersprießlicher Auftakt noch besonders
bedeutsam.

veutsche _«Rei ch
Die Wahlrechtsreform.

Die Nordd. _Allgem. Ztg, beschäftigt sich in
einem ihrer Rückblicke mit der Wahlrechtsreform
in Preußen. Nachdem sie einen historischen Rück-
blick über die ganze Frage gegeben hat, schreibt
sie: Man tonnte bei dieser wilden Jagd leicht das
auf dem realen Boden für den Liberalismus Er-
reichbare übersehen, Eine forcierte Forderung des
ReiclMagZwahlrechts für Preußen könnte für den
Liberalismus _fchmerzliche Folgen haben. Selbst,
gesetzt den Fall, daß zu gegebener Zeit die Re-
gierung abermals die Initiative zu ein« Reform
des _Landtagswahlrecht_« ergreifen wollte, bei den
gegenwärtigen Paiteiverhältnissen im Abgeordneten-
Hause ist die drohende Mahnung der freikonser-
vativen „Post" nicht in den Wind zu schlagen
wenn sie meint: „Im Geiste der konservativ-libe-
ralen Paarung liegt e_«, daß, wenn von den Kon-
servativen die Zustimmung zu einer _Aenderimg des
geltenden _Wahlrechts gefordert wird, auch die
Liberalen soweit von ihren Forderungen ablassen
daß die _Koxseruatiuen sich mit der Äenderung des
Wahlrecht« abfinden tonnen. Wenn daher die
Liberalen die direkte Wahl und eine stärkere
Berücksichtigung der Person des Staatsbürgers
erreichen wollen, werden sie andererseits wohl _bereit
sein müssen, nicht nur den Abstufungen des
Wahlrechts nach Bildung, Besitz und Alter
sondern nach einer besonderen Berücksichtigung der
ländlichen Grundbesitzer zuzustimmen." Man
würde jede Regierungsvorlage sicherlich in diesem
Sinne zu ändern suchen. Gewiß, die Liberalen
mögen auf ihrer Forderung bestehen; wie die
Dinge liegen, ist es aber nicht bloß ein aus-
sichtsloses, sondern für die vertretenen Forderungen
direkt schädliches Unterfangen, ron ihrer sofortigen
Erfüllung den Bestand der _Nlocpolitik abhängig
zu machen. Sollte sie einmal Wirklichkeit werden
so bedürfe e» dazu langer, heftiger stampfe
eines politischen Umschwungs im Gefolge großer
Ereignisse, Wir hoffen aber, daß die links,
_lib.ralcn Parteien von 1908 sich nicht von der
Sozialdemokratie abseits drängen lassen, sondern
wie damals, wenn sie eine gleiche Agitation zu
gunsten einer Einführung de» Reichstagswahl-
recht« in Preußen inszenieren wollen, deren Form
entschieden ablehnen.

_Vassermann bei Nulow.

Zu dem Besuche des Führers der National-
liberalen, Nasscrmnnn, beim Fürsten Nülom teilt
der „Hannoversche Louricr" mit, daß die Be-
sprechung des _nlllionaMeralen Führers mit dem
Reichskanzler schon seit langer Zeit geplant war_.
Noch _nor feiner ersten Abreise nach _Noldcrnen
hatte Fürst Bülow mit mehreren Parteiführer»
konferiert. Schon damals war in Aussicht genom-
men, daß diejenigen Herren, die nicht mehr in

Berlin anwesend waren, den Reichskanzler im
Laufe de» Sommer« in _Norderney besuchen sollten.

Die „Natlib. _Koiresp," meldet, daß der Reich»-
_tagsabgeordnete Aassermcmn mit seiner Familie zu
mehrwöchigem _Kurgebrauch in Nordwey einge-
troffen fei. Er wurde am Freitag zu längerer
Besprechung vom Reichskanzler empfangen und
nahm danach am _Familiendiner teil.

C>esterie,ch°Ungarn.
Los von Nombewegung.

Die evangelische Bewegung i» Oesterreich hat
besonders in den Städten große Erfolge zu ver-
zeichnen. Seit 189« traten z. B. über in Wien
zur alten lutherischen Gemeinde 9788 und zu den
Reformierten 1124, in Töplitz mit _Thurn 3424,
in Graz 2630, in Aussig 1818, in _Gablonz
I_7N8, in Komotan 144L, in Marburg 1148.
Mehr als 500 Uebertritte haben Arünn, Leoben,
Salzburg, Karlsbad, Hermannseifen und Reichen-
berg. Durch den _Ausfall der _lctzien Reichsrat»»
wählen, die eine klerikale Mehrheit und damit
eine noch größere Beeinflussung der Regierung im
klerikalen Sinne geschaffen haben, wird die an sich
stetig fortschreitende Bewegung neue Nahrung er-
halten. Aus dieser Sorge erklärt sich nuf römi-
scher Seile der Ton, in dem man gegen die Be-
wegung eifert. So leistete sich am Peter Paul«-
tage ein Priester in einem kleinen Orte der
Provinz Sachsen in seiner Predigt folgende
Aeußerung: „Zu den Los von Rom-Schreiern
sagen wir: Lcheert euch in die Hölle, woher ihr
gekommen seid! Ihr Lo_« von Rom-Schreier, ihr
Eiferer, ihr Gciferer, ihr Schreier seid von dem
Teufel angeführt; ihr kommt au« der Hölle und
führt in die Hölle und unser Gebet ist da«: daß
Gott diese gottverfluchte» Menschen, diese Eiferer,
Geiferer, Schreier vernichten möge.

Frankrei ch.
Nach _TwinemUnoe.

Der Temps macht über die Kaiser«««
gegnung in Swinemünde folgende offen-
bar inspirierte Bemerkungen: Man hat in Swi-
nemünde viel gesprochen und nichts getan. Die
Entrcvue wird nicht» ändern an den Beziehungen,
welche einerseits Rußland, anderseits _Deulschland
an andere Oroümächte binden. Sie wird nichts
an dem französifch-russischen Bündnis ändern, das
so herzlich ist, wie nur möglich. General _Nrun

hat in Petersburg den wärmsten Empfang gefun-
den. Außerdem hat er uon seinem Besuch, von
seiner Unterhaltung und Arbeiten mit de» Chef«
der russischen Armee einen sehr befriedigenden
Eindruck gehabt. Die leichten Reibungen, die
Spur von Mißtrauen, die sich beiderseitig gezeigt
haben, sind en _i_p_«» erloschen und die russische
Allianz, welche heute zusammen mit der englischen
Entente die Basis für unsere _ausivartige Politik
bildet, ist durch die Tatsachen selbst von neuem
geschlossen und befestigt. Wir tonnen die Begeg-

nungen von Swinemünde mit Ruhe betrachten.
Wenn sie, wie wir glauben, dazu beiträgt, die
Lihaliung des Friedens zu befestigen, so müs-
sen wir uns gratulieren, daß sie stattgefunden hat.

Zu den Vorgängen in Marokko
schreibt der „GauloiL": Die gegenwärtigeRegierung
sei auf dem besten Wege, das von Delcassö er-
träumte Programm des Größenwahns in die Tat
umzusetzen, unbekümmert darum, daß Spanien auf
die Dauer die Trikolore nicht in unmittelbarer
Nachbarschaft von Melilla und _Ceuta «erde dulden
können. England, Spaniens natürlicher Protektor,
werde sich Tangers bemächtigen mit ungefähr der-
selben Logik der Tatsachen, welche es in Aegypten
angewendet habe. Frankreich könne sich aber nicht
einmal beklagen, da es von dem britischenKabinett
rechtzeitig gemahnt morden sei, seine Aktion auf
das unbedingt Notwendige zu beschränken, und vor
allem den Kampf mit den unabhängigen Stämmen
Marokkos zu vermeiden. Wie aber die Dinge
heute liegen, wird ein Gegner nach dem anderen
sich der französischen Invasion entgegensetzen. Und
Deutschland ? Wird Berlin für das Gemährenlassen
von Frankreich eine ansehnliche Kompensation ver-
langen? Man dürfte in Pari« zu spät erkennen,
daß Frankreich durch marokkanische Abenteuer feine
beste _Aktiunskraft in Europa eingebüßt hat.

Großbritannien.

Der Toast König Edwards.
In der Presse wird folgender Vorgang viel

besprochen:
BeimI_ahrcsdiencr der Royal Dacht _Sauadron

wird herlommlichcrweise nur ein einziger Toast
ausgebracht, nämlich der auf den _Abmiral der
Royal Jacht Squadron, also den König. Zur all-
gemeinen _lleberraschung erhob sich der König gleich
nach diesem Toast und sagte:

„Meine Herren! Ich erhebe mich mit großem
Vergnügen, um auf die Gesundheit Seiner
Mojeslät de« deutschen Kaiser«, zu trinken
und wünsche, ihm dazu zu gratulieren, daß er
soeben meinen Becher im Wettsea/In errungen hat.
Ich fordere Sie jetzt auf, aufzustehen und drei
Cheers auszubringen."

Der iiönig erhob sein Glas und führte persön-
lich die _Chcers nuf den Kaiser.

Die Jacht des deutschen Kaisers „Meteor" hat
bei der diesjährigen Regatta von _Coivez den
„Pokal des Königs" gewonnen.

Abrüstungs-Katzenjammer,
Der Daily Graphic greift i>_i nicht gerade sehr

höflichen Worte» _crneut den Premierminister wegen
seiner UbrüstungLuorschläge an nnd wirft ihm vor,
daß er sich nicht nur selb,': lächerlich gemacht habe,
sondern das ganze lritiiche Reich, denn überall
heiße cs »icht, dasi Sir Henry Lanipbell-Nanner-
man den Rückmarsch habe antreten müssen, sondern
Großbritannien. Der Minister habe von Anfang
gewußt, das; er mit seinen Vorschlägen auch nicht
die geringste Aussicht haben tonnte, aber nichts-
destoweniger _hale er darauf bestanden, daß sie auf
der _Konferenz vorgebracht _uerden sollten, und nun



habe er einen Rückzug nach dem andern antreten
müssen, bis schließlich nichts weiter mehr übrig
blieb, als ganz vor Deutschland zu kapitulieren.

Amerika.
Der Kampf gegen die Truftlönige.

In der Angelegenheit der Trustbekämpfung ver-
lautet jetzt in New-York, daß der Bundesstaats-
inwalt _Vonaparie durch die gegen die Standard
_Oil Company ausgesprochene Geldstrafe keineswegs
befriedigt sei. Er halte Geldstrafen für keine zu-
reichende Sühne der durch die Trusts begangenen
Gesetzesierletzungen und plane neue strafrechtliche
Verfolgungen, bei denen Gefängnisstrafen gegen
Rockefeller, Harriman und andere der eigentlichen
leitenden Persönlichkeiten des Trusts gefordert
werden sollen. Nun rühren sich aber die „Trust-
könige" auch ihrerseits. Ihrer fünfzig hielten
gestern in Chicago eine geheime Versammlung zu
dem Zwecke ab, einen über das ganze Land sich
erstreckenden Bund zum Widerstände gegen die
Behörden in dem Trustkriege zu begründen. Es
soll bereits ein ungeschriebenes Abkommen zustande
gekommen sein, das Kapiialsinteressen im Umfange
von mehreren Milliarden Dollars gegen die Re-
gierung zusammenschließt; der Bund dürfte bald
seinen Einfluß als eine große Macht auch in all-
gemein politischen Dingen geltend machen.

Telegraphenftren.
Wie aus New-Dort gemeldet wird, haben am

9. August in Chicago die Telegraphisten der
Western Union Telegraph Company, deren Riesen-
betrieb über das ganze Land verzweigt ist, die
Arbeit niedergelegt. Sie wollen damit gegen die
Entlassung eines Beamten in Los Angeles (Kali-
fornien) protestieren. Da Chicago das Relais-
zentrum für den Telegraphendienst im Gebiet der
Vereinigten Staaten ist, wird dadurch der Verkehr
auf die großen Entfernungen völlig lahm gelegt.
In den Kreisen der Beamten heißt es, der Aus-
stand sei nur Vorläufer einer großen Streikbe-
wegung, die zur Unterbindung des Telegraphen-
rerkehrs im ganzen Gebiete der Union und Kanadas
führen werde.

vermischtes
— Unwetter. Aus den verschiedensten Teilen

Deutschlands und des Auslandes laufen fortdauernd
Meldungen über besonders schweres Unwetter ein
Wie die Nat.-Ztg. schreibt, hat ein gewaltiger
Sturm, durch den vielfach großer Schaden ange-
richtet worden ist, in der Nacht von Donnerstag
in Berlin und in der Umgebung getobt. Be-
deutende Verheerungen hat der Orkan in der Um-
gebung Berlins hervorgerufen. Auf den Korn-
feldern, auf denen gegenwärtig mit der Ernte
begonnen ist, wurden die _Kornhaufen förmlich aus«
_emandergerissen und die Kornbunde verstreut. Das
Obst wurde von den Bäumen abgeschlagen und
durch Windbruch wurde erheblicher Schaden ver-
ursacht. Eigenartige Folgen hatte ein Blitzschlag
in dem Anwesen des Eigentümers Rost beiRüders-
dorf. Der Blitz durchschlug das Dach, schaffte sich
in zwei darunter liegenden Zimmern durch je zwei
Löcher eine Bahn und wurde schließlich durch die
elektrische Kimgelleitung abgeleitet. — Aus Breslau
meldet die Tagt. Rundsch.: Von einem neuen

schweren Unwetter ist wieder ein großer Teil der
Provinz Schlesien heimgesucht worden, durch
einen wölken _brucharligen Regen und Hagelschläge
wurde bedeutender Schaden angerichtet. In Nieder-
Girsdorf tötete der Blitz einen elfjährigen Knabe»
in Teschwitz eine Frau und in Zedlitz ein zwölf-
jähriges Mädchen. — Aus Lübeck schreibt man:
Es steht fest, daß das letzte Gemitter das
heftigste gewesen ist, das hier in Jahrzehnten
beobachtet wurde. Allein in dem westlichen Teile
Mecklenburgs dürften an 50 Gehöfte
eingeäschert worden sein. In _Lauenburg
brannten etwa 25 Gebäude auf. In Holstein
wurde hauptsächlich der Süden von Brandschäden
heimgesucht. Bisher sind achtzehn Schadenfeuer
bekannt. Im Landgebiet Lübeck sind sechs Häuser
vernichtet worden. — In Venedig herrscht eine
derartige Hitze, daß in den Werkstätten der
Arsenale die Arbeit teilweise niedergelegt werden
mußte. So lange die Hitze andauert, soll nur
Vormittags gearbeitet werden.

— Fernsprechen vom fahrenden Zuge aus.
Auf de.' Strecke Worthington-Carrollton der
Louisville- und NashMe-Eisenbahngesellschaft haben
wie der Prometheus berichtet, kürzlich Versuche mit
einem neuen, von _A. D. Jones angegebenen Ver-
fahren stattgefunden, das einen vollständigen Fern-
sprechverkehr zwischen, den fahrenden Zügen und
dm Stationen bezw. dem Streckenpersonal auf
weite Entfernungen ermöglichen soll. Die leitende
Verbindung zwischen dem auf der Lokomotive auf-
gestellten Telephon und der am Bahnkörper ent-
lang führenden _Drahtleitung wird dadurch herge-
stellt, daß aus einem seitwärts aus der Lokomotive
herausragenden Rühre Dampf, der mit gewissen
Chemikalien geschwängert und dadurch leitend
gemacht ist, gegen die _Drahtleitung strömt.
Angeblich soll bei denVersuchen die Verständigung,
selbst auf 100 Kilometer Entfernung, ganz vor-
züglich gewesen sein. Die Versuche, eine Verständi-
gung zwischen fahrenden Zügen und dem Strecken-
personal herbeizuführen, mehren sich in erfreulicher
Weise; im Interesse der Sicherheit des _gesammten
Eisenbahnverkehrs ist zu wünschen, daß diese Ver-
suche bald zu brauchbaren Resultaten führen, sodaß
in nicht allzu ferner Zeit jeder fahrende Zug un-
bedingt sicher von allen Vorfällen benachrichtigt
werden kann, die seine Sicherheit bedrohen.

— Der König von Siam als Heiratsver-
mittler. In diesen Tagen, da Chulalongkarn als
Gast auf deutschem Boden weilt, mag an eine
seltsame Sitte erinnert werden, die in seinem
Reiche in Uebung ist. In Siam wird jede Frau
die ein bestimmtes Alter erreicht hat, ohne daß
sie einen Mann gefunden hätte, auf ihren Wunsch
„registriert" und in die Liste der jungen Mädchen

eingetragen, die unter der besonderen Obhut des
Herrschers stehen, der es sich zur Aufgabe macht
einen Gatten für sie zu finden. Das Verfahren
bei dieser Heiratsvermittlung ist allerdings sehr
summarisch. Die Siamesen, die sich irgend ein
Vergehen haben zu schulden kommen lassen, werden
nicht nur wie bei uns zu einer Buße oder zu
Gefängnis verurteilt, sondern sie werden auch
gezwungen, eine von den jungen Frauen, die
die Schützlinge des Königs sind, zu heiraten. War
ihr Vergehen klein, so haben sie wenigstens das
Recht zu wählen. Haben sie jedoch ein größeres
Verbrechen begangen, so bleibt ihnen keine Wahl
und sie müssen die Frau heiraten, die ihnen zu-
gewiesen wird und die dann unter den häßlichsten
und zänkischsten ausgewählt wird. Dank diesem
großartigen System gibt es in _Siam keine Frau
so häßlich oder bösartig sie auch sein mag, die
nicht sicher sein könnte, schließlich doch einen
Mann zu bekommen. Ob nun aber die Ehen
die so von dem königlichen Heiratsvermittler zu
stände gebracht worden sind, glücklich werden, das
vermag der _Gaulois, der von dieser Sitte erzählt
leider nicht zu verraten...

— Oefientliche Tegration eines Polizisten.
In Newyort wurde, wie von dort berichtet wird
vor zahlreichen Zuschauern der Polizist _Walsy
seiner Rangabzeichen beraubt und dann schimpflich
aus dem Polizeikorps ausgestoßen. Der Vorgang
war außerordentlich dramalisch. Der _Polizeichej
machte zunächst bekannt, daß sich der Polizist da-
durch schuldig gemacht habe, daß er vor einem
bewaffneten Räuber die Flucht ergriffen habe. Er
befahl darauf einem Inspektor: „Reißen Sie ihm
die Knöpfe ab und werfen Sie ihn aus der Po-
lizeikaserne." Dies geschah vor versammeltem
Polizeikorps und vor Zivilpersonen, die den aus-
gcstoßenen Beamten auszischten, als er abgeführt
wurde. Der Polizeichef beschwor darauf die ver-
sammelten Polizisten, sich diesen Vorgang als
warnendes Beispiel dienen zu lassen. Der Feig-
ling habe die Polizei entehrt. Dies ist, wie der
Meldung hinzugefügt wird, seit 30 Jahren der
erste Fall, daß ein Polizist der Feigheit schuldig
befunden wurde.

3 o k a I s s.
Deutsch-baltischer Lehrertag.

Den Unterzeichneten ist es, wie durch die Presse
bereits bekannt geworden, gestattet worden, zum
3. und 4. August eine Versammlung Deutsch-
baltischer Lehrer nach Riga einzuberufen. Die
Versammlung hat den Zweck und die Aufgabe
eine Aussprache der Deutsch-baltischen Pädagogen
über die mannigfachen Fragen, die bei der Neube-
gründung der deutschen Schulen in unserem Lande
aufgeworfen werden mußten, herbeizuführen. Die
Verhandlungen werben zum Teil in Plenarver-
sammlungen, zum Teil in _Fachsektionen geführt
werden. Da bei einem ersten Versuch eines solchen
Deutsch-baltischen Lehrertages eine Beschränkung
notwendig e, schien, sind dieses Mal nur die an
den Knaben-Mittelschulen wirkenden Lehrkräfte
geladen worden. Es wird bei einer Wiederholung
des Lehrertaaes eine Erweiterunq seines Arbeits-
feldes hoffentlich möglich sein. Die erste Plenar-
versammlung wird in dem freundlichst bewilligten
unteren Saal der großen Gilde stattfinden, nicht
wie es zuerst hieß, in der Albertschule, die den
Sektionsberatungen eingeräumt norden ist. Zum
Sonntag, dem 5. August, sind Besuche des
städtischen Kunstmuseums, zu denen der Lehrertag
freundlichst eingeladen ist, in Aussicht genommen.

Auskünfte aller Art sind die Unterzeich-
neten gern zu erteilen bereit. Zu _diesem Zweck
wird auch am 2. August im Schützengarten
ein Bureau eingerichtet werden, in dem auf
Wunsch auch geeignete Pensionen nachgewiesen
werden sollen. Die Einladungskarten werden auch
als _Legitimationskarten gelten. Die Herren
Kollegen, die noch keine erhalten haben sollten
werden gebeten, sich an die Unterzeichneten zu
wenden.

F. Demme, Börsen-Kommerzschule.
B. Holländer, Albertschule, Schützen-

stratze 4a. Sprechstunde v. 1—2 Uhr.

Das Automobil- und Motorrad-Rennen,
das gestern von der _Automobilsektion der „Union"
auf der Traberbahn veranstaltet wurde, hatte
Logen und Tribüne mit einer für die Vorgänge in
der Arena sich lebhaft interessierendenMenge erfüllt.
Von Autoritäten waren erschienen: der Herr
_Generalgouverneur Baron Möller-Sako-
melsti nebst Tochter, der _Livlandische Herr
Gouverneur Geheimrat Sweginzow, der
Kurländische Herr Vizegouverneur Fürst Kro -
potkin , Rittmeister v. Wetter-Rose n-
thal nebst Gemahlin. Das Hauptinteresse
konzentrier te sich auf das 24 _Pferdekrafte starke
Automobil des Herrn Kusmin aus St. Peters-
burg, der die Tour von dort nach Riga in 15
Stunden zurückgelegt und sich noch unterwegs auf-
gehalten hatte.

Die Meisterschaft der Ostseeprovinzen für Motor-
zueiräder wurde Herrn _A. _Heiblig zuteil, auf
einem 5 Hk-Motor der Fabrik Leutner. In
der Meisterschaft der Stadt Riga für Motorwagen
siegte Herr Ingenieur Schrie gel auf einem
gleichfalls Leutnerschen 8 V-Automobil, da
der als Erster angelangte Petersburger Kusmin
_bors _oouoours fuhr. Die näheren Details des
Rennens werden wir morgen mitteilen.

II.
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I.

Unsere Abonnenten erhalten mit der heutigen
Nummer der Zeitung das Juli-Heft der Illu -
strierten Beilage. Unter Anderem
heben wir aus dem Bilderinhalt sechs Ansichten
von der Rigaer Ausstellung für Arbeitevwohnungen
hervor, auf denen nach vorzüglichen Aufnahmen
einige der ausgestellten Wohnungseinrichtungen
miedergegeben sind.

Frauenbund. Die Wiedereröffnung
des deutschen Kinderhorts findet nicht
am 1. August, sondern Dienstag, den
14. August statt, und die beteiligten Damen
werden gebeten, zur Eröffnung und Besprechung
um 9 Uhr morzens zu erscheinen.

Sektion Kinderhort.
Danksagung. Das Komitee des am 21. Iuli c.

im Edinburger Kurhause zum Besten unbemittelter
Polytechnika stattgehabten Balles, hält es für
seine angenehme Pflicht , Allen, die durch Spenden
zur Errichtung des Zieles beigetragen haben, hier-
mit den ticfstgefühlten Dank auszusprechen, ins-
besondere den Gärtnereien: Wagner, Tebel,
Schult, Kreisberg, Fuhrmann, Weese, Ansohn und
Hicge.

oit. Das große Schwimmfest des Majoren-
höfsch»" _Sckwimmvereins verlief begünstigt vom

Wetter in guter Weise. Wenn auch der sehr
frische Wind vielleicht nicht ganz erwünscht war,
so nahm man ihn gern in den Kauf, da sonst im
Gegensatz zum regnerischen Vormittage eitel
Sonnenschein herrschte. Es war wieder eine statt-
liche Schar von Ruderbooten an der Schmimm-
schule versammelt und auch der Beobachtungs-
dampfer, welcher eine Musikkapelle an Bord hatte,
war dicht besetzt. Die vielen Zuschauer, welche den
vielfachen Wettkämpfen im Wasser beiwohnten,
wurden von einem jugendlichen _Sportsman vom

hohen Springturm mit hübschen Versen, die in
ausgezeichneter und deutlicher Weise zum Vortrag
gelangten, begrüßt. Ein lebhaftes Gut Naß!
Hurra! folgten denWorten des kleinen Schwimmerg
und es gingen dann in schneller Reihenfolge die
vielen Veranstaltungen glatt von statten. Durchweg
waren es sowohl unterhaltende, als auch spartlich
wertvolle Momente, die sich dem Zuschauer boten.
Den Clou des Tages bildete jedenfalls das
_Damenschwimmen, welches mit lebhaftem
Applaus begleitet wurde. Von den Wettkämpfen
gefielen besonders das Wasserspringen und die
Wettschwimmen der Iugendabteilung, während viel-
fache _Wasserscheue viel Amüsement schufen. Be«

sonders die kleinen, frischenSchwimmer, welche sich
im kühlen Element mit größter Sicherheit
tummelten, werden das Herz des Jugendfreundes
erfreut haben, und man kann nur wünschen, daß
die Beteiligung unserer Schuljugend am Schwimm-
sport lebhafter wird, denn er bietet das richtige
Gebiet der körperlichen Betätigung im Hetzen
Sammer. Im Springen wurde vielfach sehr
gutes geleistet und die Sprünge, unter denen es
cine ganze Anzahl sehr schwieriger gab, fanden
ungeteilten Beifall. Hervorzuheben ist ferner, daß
sich im Allgemeinen ein Fortschritt feststellen ließ.
Dieses gilt sowohl vom Schwimmen der Jugend«
abteilung, als vom Schwimmen der Erwachsenen.

Es war ein hübsches Fest, das der sehr rührige
Verein den Strandbewohnern am Sonntag bot
und es dürfte wohl überall den besten Eindruck
hinterlassen h.ben.

1) Erü ff nung Z schwimmen für Knaben der
_Iugendabteilung des M. S.-V,, welche in dieser _Sai>
son das Schwimmen erlernt haben: _a, Gruppe bis 15
Jahren — 25 Meter, Bruftsch«. I E. Tittelbach 34V« Sek.;

T. _Grahm _502/b; b. Gruppe bis 18 Jahren —
50 Meter Brustschw. I —I. Gutmann 1:172/5.

2) Wettschwimmen der Knaben d. Jugend»
_abt. d. M. G.-V., welche zu den Schwimmfesten 1905
und 1906 im M. S.-V. noch keinen Preis im Wettschw.
errungen haben: 2. Gruppe bis 12 Jahren — 25
Meter _Brustsch.,I,A. ». _SaleZky 31^/z Sek.;II. O.Peters
32 Sek. b. Gruppe bis 15 Jahren —l50 Meter
Vrustschw.I. B. Rothert — 1:2V°; II- B. _Kohlmann
1:4«/«: _°- Gruppe bis 18 Jahren — 50

Meter _Brustschw.I. G. _Rothert 54^/5 Sek.;II. B. Lietz
57 Sek.

8) Wettbalanzieren: (7 Teil«,) T. _Grahm
5 Points; G. Siecke und _Ruttakas 3'/^ P-

4 Knaben-Wettschwimmen (intern) 50 Meter
(beliebige Schwimmart)I. E. Weiß 55 Sek,_;II. T. Bühr_«
mann 56>/5;III. H. Reichberg.

5) _Damenschwimmen (6 Teilnehmerinnen) _a.
Gruppe — 25 Meter,I. Frl. M. P. 352/« . _n. _F_^. E.
A. 3_?2'5. — d. Gruppe 50 Meter I. Fr. M. 1 : 15;II.
Frl. E. W. 1: 25V«,

6) Junior «Kür-Springen (2 Sprünge vom
2 Meter-Brett, 2 Sprünge vom 3 Meter-Brett) 6 Teil'
nehmer,I, G. Hösly 8V_^ P-,II. I. DreytV 8'/.: M.
G. Rothert 7_^.

7) Iugendschwimmen über 75 Meter mit
Wenden (beliebige Schwimmart: I. E. Sander 1:16^/5

N. Stoß 1: 234/5.
8) _Wettpaddeln in Rettungsringen;

über 25 Meter:I. H. Siecke 2: 1.
9) _Tellertauchen (einmaliges Tauchen von 2

Tauchern zugleich nach 10 Tellern): .I. G. _Rothert 10'/»
Sek, (5 Teller;II. E. Weiß 122/5 (5 Teller).

1V) Hindernis-Schwimmen über 100 Meter
mit Wenden (beliebige Schwimmart):I. K. Gabran 1:55;

N. Stoß 2 : 6^/5.
11) Wettschwimmen über 100 Meter (U«metst«r°

_schaft) mit Wenden (beliebige Schwimmart) — 4 Teil'
nehmer —I. L. Herzenberg, R. R. C., 1: 44_V°; H- _E.
Sander 1 :47</L,

12) H _a u p t s p 1 in g en (4 Kürsprunge vom 3 Meter«
Brett)— Knabenspringen: I. A. Osolin, M. S.-V,, I0V2P,;

A. Iacoby, S. V. R., 8_^ P.
13) Großes Majoren höfschesSchwim_»

m e n über 200 Meter mit Wenden (beliebige Schwimmalt).'
L. _Herzenberg, N. R,-V., 4:1;II. A. _Iahnert

4 : 12«/5,
14) R e t tu n g Z s ch m im m en:I. E. Sander -_^

2 : 15 ;II. I. Runle — 2 : 32^/5.
Die Vorführung des interessanten Spiels Waffel«

p 0 l 0 beschloß das reichhaltige Programm. — Die Wasser«
wärme betruq 14 Grad _Reaumur.

Die Ausstellung für Arbeiterwohnunge«
und Volksernahrung war am Sonnabend von
818 und gestern, als am Sonntag, von 4707
Personen besucht. Das 110,000 Billett wurde
einem Schüler der oberen Klassen der städtischen
Handelsschule Jakob Bernsohn zuteil. Die
fünf Kochkisten gelangten zumeist in den Besitz von
Personen, die bisher von der Existenz einer solchen
Einrichtung keine Ahnung hatten, hoffentlich aber
nach empfangener Belehrung sich ihrer Nützlichkeit
nicht verschließen werden.

?-klllfsige Töchterschule erster Ordnung
Alexanderstraße Nr. 92. Wir sind gebeten -
worden mitzuteilen, daß Fräulein Elfriede
Kroeger ihre 4-klassige Töchterschule in eine
7-klassige Schule erster Ordnung, deren Kursus
ganz mit _demjenigen der Gymnasien übereinstimmt,
umgestaltet hat. Der Muttersprache wird möglichst
vielZeit zuerteilt und _besondere Aufmerksamkeit dem
praktischen Erlernen der fremden Sprachen zuge-
wendet werden. Fräulein Krocger, eine bewährte
Kraft, will in allernächster Zukunft die Kronsrechte
erlangen und die 8. pädagogische Klasse eröffnen.
Näheres enthält der heutige Inseratenteil.

_Rigaer Freiwillige Feuerwehr. Die Wünsche
der Nigaer Freiwilligen Feuerwehr gehen in Er-
füllung; der Barometer steigt mit Riesenschritten,
so daß man auf einen guten Zuspruch rechnen kann.
Die Gewinne der Lotterie steigen ebenfalls, nach
menschlicher Berechnung wird die Zahl 3000 er-
reicht werden. Den glücklichen Gewinnern der
goldenen Uhren diene zur Nachricht, daß dieselben
jeden Tag aufgezogen werden, damit diese wirklich
teuren Gewinne reguliert den nenenBesitzern über-
reicht werden können. Also auf Wiedersehen morgen
abend im Kaiserlichen Garten!

Urteilsvollstreckung. In den Morgenstunden
des Freitag wurden zwei vom Kriegsgeri cht zum
Tode verurteilte Verbrecher, Ssidorow, und
der Mörder des Fräulein Rosenberg,
Launag, in den Sandbergen beim Zentral-
gefängn_'Z erschossen.

_Urteilsbeftlltigung. Der Baltifche General-
güuuerneur hat das Urteil des R gaschen Kriegs-
gerichts, wonach von den Gliedern der Räuber-
bande Stiermann, Lapping, Kiepenwarliz, Wasdik
Weiß, Walpe, Lambert und Selgalw zum Tode
Wintschel und Grünmann zur Zwangsarbeit auf
Lebenszeit und Horst und _Garais zur Zwangs-
arbeit auf 4 Jahre verurteilt wurden, bestätigt.
Es ist nur die Milderung eingetreten, daß das auf
Tod durch den Strang lautende Urteil in Tod
durch Erschießen umgeändert wurde.

Zum Beamten für besondere Aufträge beim
Baltischen _Generalgouverneur wurde an Stelle
des Herrn_Tschaplinski der Koll.-Reg. Alexander
v. _Grahe ernannt.

Der schwedischen staatlichen Kommission
wurde am Sonnabend abend um 7 Uhr vom
Rigaer Börsenkomitee ein Diner gegeben
zu dem der Baltische Generalgouverneur Baron
Möller-Sakomelski, der Linländische Gouverneur
Geheimrat Sweginzew, der _Hafenchef Fürst Uch-
tomsli, Glieder der Stadluerwaltung und andere
Personen geladen waren. Nach dem Diner etwa
um 11 Uhr begaben sich der Generalgouverneur
der Gouverneur und die übrigen Gäste mit den
Herren der schwedischen Kommission einer Ein-
ladung folgend zum Schwarzhäupterhause, wo den
Herren von den anwesenden Schwarzhäupterältesten
das Schwarzhäupterhaus nebst seinem Silberschatz
_>,e,eiat und ein Ebrentrunk kredenzt wurde.

,
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Um drei Uhr nachts lichtete das Kanonenboot

„Skagul" die Anker, verließ mit dir schwedischen
Kommission an Bord Riga und begab sich zunächst
nach Baltischport und von dort nach Reral, wo

es gestern abend eintreffen sollte. Von _Reval
geht die Fahrt nach Petersburg und von dort nach
Stockholm zurück.

Das temporäre Kriegsgericht zu Riga ver-
handelte am Sonnabend folgende Anklagen:

1) Gegen die Bauern Johann Dahder, 20 Jahre
alt, und Johann Ligger, 20 Jahre alt, wegen
Raubes. Unter Bedrohung mit Erschießen hatten
die Angeklagten gemeinschaftlich mit anderen noch
unermittelten Personen am 6. Januar 1906 auf
dem Gütchen Behrshof dem Wirt _Schljakan ein

Pferd nebst Anspann geraubt. Das Gericht ver-
urteilte sie zum Verlust sämtlicher Rechte und Vor-

rechte und zur Zwangsarbeit _Dahder
auf 4 Jahre und Ligger auf 8 Jahre.

2) Gegen den 23 Jahre alten Bauer Johann
Uhdre. Am 23. Juli 1907 übersiel der Ange-
klagte um 6 Uhr nachmittags in der Düna-Ufer-

straße den Bauern _Lemafchenko, bedrohte ihn mit
einem Messer und raubte ihm aus einem Beutel
4 Rbl., wobei er ihm den Beutel zurückgab. Der
Angeklagte wurde zum Tode durch den
Strana verurteilt.

3) Gegen die Bauern Johann und Wal-
demar Greede. Gegen 10 Uhr abends am
31. März 190? hatten die Angeklagten mit
anderen bisher noch unermittelten Personen die
Bäuerin Marie Mohdring in der Ritterstraße
überfallen, ihr Sand in die Augen gestreut, eine
lederne Tasche abgeschnitten und aus dieser 600
Rubel geraubt. Als sie von Schutzleuten verfolgt
wurden, feuerten sie auf sie einige Schüsse ab

warfen die Tasche mit dem Gelde zu Boden und
entflohen. Das Gericht verurteilt die beiden Ange-
klagten zum Tode durch den Strang.

—p.
Der Vertrieb des _Peterburgas Wehstnesis

des in Petersburg erscheinenden, lettischen Hetz-
blattes, wurde vom Balt. Generalgouverneur für
die Ostseeprouinzen während der Dauer des Kriegs-

zustandes verboten.
Msrdanfall. Heute früh, kurz vor 6 Uhr

begab sich der Schmied der Piston- und Patronen-
Fabrik „Sellier und Bellot" Christian _Kona zur
Arbeit, als an der Ecke der _Windauer und Kruse«-
höfschen Straße ein unbekannter junger Mensch
auf ihn zutrat und ihn durch einen Schuß aus
einer Mauserpistole über der 7. Rippe in der
Nähe der Wirbelsäule verwundete. Der Verbrecher
ist entflohen.

II.

Schwere Verwundungen. Gestern, um 3Uhr
nachmittags, entstand in der in Schreyenbusch, an
der 1. Linie Nr. 14 belegenen Wohnung des
_Dissnaschen Bauern _Luka Bautruschewitsch zwischen
letzterem und drei gleichfalls in Schreyenbusch
wohnenden Bauern ein Streit in dessen Ver-
lauf _Bautruschemitsch allen dreien Messerstich e bei-
brachte, und zwar dem _A. Gordei einen Stich in
den Rücken unterhalb des Schulterblattes, dem
L. Ssidorenko zwei Stiche gleichfalls in den Rücken
unterhalb des Schulterblattes und dem N. Pozeluj-
nok einen Stich ins linke Schlüsselbein und einen
zweiten Stich in die Magenhöhle. Letztere Ver-
letzung ist schwer und lebensgefährlich. Die Ver-
wundetenwurden im Wagen der schnellen ärztlichen
Hilfe ins Stadt-Krankenhaus geschafft, Bautru-
schemitsch aber wurde verhaftet.



lieber die München« Wagner» und Mozart-
Festspiele 180? bringt _Rcclam's Universum in
seinem Heft 44 einen _Iesen5»eiten Artikel nebst
den Bildern der an diesen Festspielen beteiligte»
hervorragenden Künstle,-. Unter diesen finden wir
auch die Bilder _deZ _Baritoniften Fritz Weide-
mann von der Wiener _Hofoper, der vom Augusi
1901 bis Mai 1903 an unserem Stadttheatei
engagiert war, und des Di-. R _a o u l Walter
den wir als Gast unseres _Stadtlheater_« kennen
gelernt haben und der als Regisseur der Mozart-
Aufführungen an den Festspielen in _hervorraaender
Weise beteiligt ist,

Tie Hausbesitzer des Stadtbezirk«, der von
der Düna, der Elisabethstraße (_ihre äußere Seite
mit eingerechnet) und der Turgenjewstraße begrenzt
wird, weiden vom Rig, Tg. nochmals daran er-
innert, daß bis zum 29. September 1807 die
Abflußrinnen für da» _Regenmasser mit der
Drainage verbunden sein müssen. Feiner müssen
gleichfalls bis zum 29, September 190? die
Trottoire in diesem Stadtbezirk entsprechend den
Bestimmungen de» 82. _Par, der _Ortsftaiuten für
das Bauwesen hergestellt sein. Die _Nrottoire
müssen aus Asphalt od:r anderen von der
Stadtverwaltung tauglich befundenen Materialien
(z, N. gerillte« Zementflie fen) hergestellt
werden. Truttoire aus Materialien herzustellen
die eine glatte Oberfläche _annehmen, ist verboten_.
Ebenso sind in genanntem Stadtbezirk _Nrottoiie
aus Eifenziegeln und Äeihensteinen (sog. schwedi-
schen Steinen) verboten. Die Zufahrten in den
Hof müssen in der Breite de« fortlaufenden
Troltoir« mit einem festen und ebenen Material
(z, B. Reihensteinen) gepflastert «der asphaltiert
werden. Diese Zufahrten müssen mit dem
übrigen Trottoir in einer Fläche liegen unl
dürfen nicht breiter als die Einfahrt in der
Hof sein.

Zur Zeit wird an vielen Stellen der Stadt an
der Neuherstellung der _Trottoire und der Ver-
bindung der Abflußrinnen mit der _Drainage ge-
arbeitet. Diejenigen Hausbesitzer, die noch nicht
diese Arbeiten haben vornehmen lassen, seien hier
daran erinnert, da gegenwärtig die beste Zeit für
die Vornahme solcher Arbeiten ist. Die Her-
stellung guter _Trottoire liegt im Interesfe unserer
ganzen Einwohnerschaft, da bekanntlich die Passanten
durch die oft sehr schlechten Trottoire in unserer
Stadt vielfachen Mißlichkeiten ausgesetzt sind_.

Die Kaiserwald-Pfeldebahn hat seit einigen
Tagen wegen des steigenden Verkehrs ihren Be-
trieb wesentlich verstärkt, so daß vielfachen Wün-
schen entsprochen sein düifle_.

Ans dem _Nnrean des _Hagensberge« Sommer«
_theaters wird uns mitgeteilt: Heule —Montag —
geht nochmals ,,Schulze von der Aristokratie" und
die Burleske „Monsieur Hercules" in Scene.
Morgen — Dienstag — findet das Benefiz
für Hrrrn Egon Bruno statt, der das am
meisten gegebene Gesangs» und Ausstattungsstück
„Riga in Nemyork" zu seinem Ehrenabend gewählt
hat; im 2. Akt sind neue _Balleteinlagen einge-
schoben und im 4. Akt weiden durchweg neue
lebende Bilder vom _gesammlen Personal gestellt
u. a. „Sirandidylle", „Fischervolk" und „Apo-
theose" . Mittwoch findet die Erstaufführung der
neuemstudierten gr. Posse „Eine tolle Nacht" statt,
für die eine ganz besondere _Ueberraschung geplant
ist, ein großer Cake-Walk, getanzt von den popu-
lärsten Figuren und historischen Persönlichkeiten
der Welt. An diesem Abend wirken über 100
Personen mit.

Maiorenhof - Seep_«U»ll«n. Mittwoch, den

1. August, haben derKapellmeister H.M.S i d ne n
und s eine 6 Mitglieder ihr gemeinschaftliches
Benefiz, an dem sich das Cornet-Quartett des
Schnseuoigl-Orchesters freundlichst beteiligen wird.
Außerdem wird der _Lecpavillon illuminiert
und eine _Konfettischlacht geliefert «erden. Das
Publikum, das sich so oft am Tage von 5 bis
7 Uhr und am Abend von 9 bis V22 Uhr an
der schneidigen Musik der Sibnenschen Kapelle er-
freut hat, wird es sich gewiß nicht nehmen lassen
ihnen Mittwoch — an ihrem Ehrenabend —
durch recht z ahlreichen Besuch zu lohnen.

Nilderlingshof. Der Sommer geht seinem
Ende entgegen, die Abende sind dunkel, das Wetter
trägt auch nicht wenig dazu bei, an den baldigen

Aufbruch zur Stadt zu mahnen, den der Beginn
der Schulen den meisten Familien am Strande
notwendig erscheinen läßt. Da gedenkt nun die
_„Bilderlingshofer Badegesell-

sch _aft", noch _einmlll Jung und Alt zu einem
gemütlichen Abschieds-Waldfest zusammen-
zurufen, bevor die Trennung durch den Umzug in
die Stadt erfolgt. Im Marienpark weiden Sonn-

tag, den 5. August, zahlreiche Zelte und Buden die

Gaste zur Stärkung einladen, verschiedene Gele«
genheiten zum Amüsement »erden auch nicht feh-
len, ein Tanzboden wird vorhanden sein u. _s. w.,

von einer _delaillierteren Wiedergabe des
Programm« wollen mir Abstand nehmen, von der
Güte des Gebotenen soll ein jeder sich selbst über-
zeugen.

Der Zweck dieses Festes ist eine Nein« Unter-

stützung der Kasse der Bilderlingshof« Badegesell-
schaft, die durch die kostspielige Beleuchtung _ler
Prospekte mit weithinleuchtendcm Luzlichte stark

in Anspruch genommen ist. In Anbetracht dieses
guten Zweckes glauben wir trotz einer entschieden
vorhandenen Festesmübigkeit den _Strandbemohncrn
den Besuch deL Abschieds-Waldfestes empfehlen zu
müssen.

Am Strande ist soeben die Revision von Han-
delsanstalten, Badestegen, warmenBädern und Pen-
sionen beendet worden. Die Revision bemeri-

st_elligte der Steuerinspektois-Gehilfe _Tschichomitsch
mit dem _Handelsdeputiertcn, Dubbelnschen Kauf-
mann Naumann und dem stellvertretenden Handels-
deputierten, Majorenhöfschen Kaufmann Remnew.

Die Revision währte etwa 3 Wochen und erstreckte

sich von Nilderlingshof bis _Kemmein einschließlich

Im Ganzen wurden zirka 8«« Handelsunter-

«ehmungen besichtigt. Protokolle wurden haupt-
sächlich in Majorenhof (wo e« gegen 200
Handelsunternehmungen gibt) und in Dubbeln
aufgenommen.

Schnelle Justiz. Am Rigaschen Strande
arbeitet zur Zcit eine Tazations-Kommission zur
Abschätzung der Immobilien, unter dem Präses
Baron Maydell und unter Beteiligung der Dele-
gierten der Strandvillen-Besitzer Krisch _Ulmann
und Mittel Ola. Am 28. Juli, als die Kom-
mission in der an der Ecke der Konkordien- und
Helenenstraße Nr. 33 telegenen Villa von _Iansohn
die _Taxation vornahm, beleidigte letzterer die
Glieder der Kommission durch ungehörige Aeuße-
rungen und stieß Krisch'Ulmann mit dcr Faust vor
die Brust. _Iansohn wurde am 28. Juli hierfür
vom Friedensrichter de« 15. Distrikt« zu
7-tägigem Arrest verurteilt.

Das bei Nolderaa an Land geworfene
N««t, gezeichnet „Nr. 25 Karlsbad" ist nicht der
stumme Zeuge irgend einer Katastrophe, sondern
vom Winde von einem Stege in Karlsbad losge-
rissen und bis _Boldera getrieben morden_.

Der Dampfer „_Sedina", der am Sonn-
abend, den 28. Juli, von hier nach Stettin ab-
ging, ist, laut erhaltener telegraphischer Nachricht
am Montag, den 30. Juli, um 4^/2 Uhr morgens
wohlbehalten in Swinemünde angekommen.

Aus _Noldera» gelangte am Sonnabend nach-
stehende« Telegramm an die Börse:

Deutscher Dampfer „Venus", Kapitän Aprenkiel,
heute hier eingekommen, hat diesseit _Mcrseieff das
von seiner Mannschaft «erlassene Küstenfahrzeug
„Lisette Milda" angetroffen, und es hierher ge-
bracht. Da« Fahrzeug ist voll Wasser und treibt
auf seiner Ladung Brennholz,

Alte Flaschen und _Nollsgesundheit. Schon
wiederholt ist tarauf aufmerksam gemacht worden,
welcher Unfug in der Benutzung alter Flaschen zur
Verwertung für Flüssigkeilen, die zum Genuß be-
stimmt sind, liegt. Mit Recht haben sich die
Apotheker von jeher gewehrt, alte _Arzneistaschen
wieder anzunehmen, da man nicht weiß, was in
der Zwischenzeit in diese hineingekommen ist. Jetzt
hat sich auch die nationale GlaLflaschenhandlung-
Union in England an die zuständigen Behörden
gewendet und darauf aufmerksam gemacht, wie sehr
die Gesundheit eines Voltes bei einer _solchen
Wiederverwertung alter Flaschen leiden kann. E_«
ist nämlich festgestellt worden, daß Bierflaschen
u. s. w. als Aufbewahrungsort von schädlichen
Säuern dienen, und diese lassen sich natürlich sehr
schwer entfernen, wenn die Flaschen wieder für
Nahrungsmittel Verwendung finden sollen. Da-
gegen sind auch schon in Deutschland die Brauereien
und Flaschenbierhändler energisch vorgegangen_.
Weiter aber werden weggeworfene Flaschen von
Sammlern aus Kehricht- und Schmutzhaufen her-
vorgesucht, nur notdürftig gereinigt und dann
wieder in den Handel gebracht. Die erwähnte Ge-
sellschaft macht, nach dem Lancet, darauf aufmerk-
sam, daß dadurch eine Quelle zur Verbreitung von
ansteckenden Krankheiten gegeben wird, denn es ist
wohl anzunehmen, daß sich unter den Abfällenund
dem Kehricht von Häusern und Straßen ganz ent-
schieden viele Infektionserreger befinden, die das
Innere der Flasche als willkommene Brutstätte
benutzen. Die mangelhafte Reinigung vermagsolche
Keime nicht «ollständig zu entfernen, und es unter-
liegt daher keinem Zweifel, daß die ermähnte Ge-
sellschaft Recht hat, wenn sie im öffentlichen In-
teresse auf diesen _Uebelstand aufmerksam macht
der nicht nur für England eine berechtigte Bedeu-
tung hat.

_Koluston. Gestern um 10 Uhr vormittags
karambolierte auf dem Dünaauai in der Nähe «er
Pontonbrücke der Straßenbahnwagen Nr. 180 mit
dem Gefährt des _Passagierfuhrmann« Nr. 714
mobei die _Hinderrader und Ressort« seiner Droschke
beschädigt wurden.

Kindes leiche. Gestern um 6 Uhr morgens
wurde von dem Nachtwächter der an der Ecke der
Nikolai- und Ritterstraße belegenen Konservenfabrik
Gögginger auf der Wiese am _Fabritzaun die in
Zersetzung übergegangene Leiche eine« neugeborenen
Kinde« männlichen Geschlechts gefunden, die in
Lumpen und eine Serviette mit dem Monogramm
N.I. gewickelt war. Die Leiche wurde der
_Sektionstammer übergeben.

_Ueberfahren. Gestern, um V_« 12 Uhr vor-
mittag_? , überfuhr dcr Passagierfuhrmann Indril
Osolin (Nr. 1425) in der großen Königstraße beim
Hause Nr. 33 aus Un_«orsichtigkeit die Witebsksche
Bäuerin _Iewdokia _Sheleschtschenko, der die Räder
über die Brust gingen. Ihre Verletzung ist recht
gefährlich.

ßinbruchsdiebstahl. Der in der Wolgundschen
Sliasze Nr, 5N «ohnende erbliche Ehrenbürger
Ferdinand Müthel zeigte an, daß ihm in der Nach!
auf den 28. Juli aus der «erschlossenen Verandü
seiner Wohnung, von der ein Fenster erbrochen
worden, ein Veloziped, ein _Tschemodan und andre
Sachen im _Werle von 125 Rbl. gestohlen
morden seien.

Gestohlen «der verloren? Dem Arbeiter
des Kontors von S. D. Wulf an der gioßen
ssönigsliaße Nr. 19, Friedrich Asin, war aufge-
tragen worden, vom Dampfer „Dagmar" auf
einem Handwagen 5 Ballen Tuch in« Kontor zu
schaffen. Usin erklärte, ihm sei unterwegs ein
Ballen, enthaltend 2 Stücke Zeug von je 30
Arschin, im Werte von 500 Rbl. entweder
gestohlen «der von ihm unbemerkt verloren
worden,

Diebstahl. Der in der Pokrowstraße Nr. 7
wohnhafte Riaasche Arbeiter Friedrich Pfeif zeigte
an, daß sein Dienstmädchen Anna F. am28. Juli
während er nicht zu Hause war, ihm gehörige
Sachen im Wer!« von 102 Rbl. au« seiner
Wohnung mitgenommen habe und daß ihr gegen-
wärtiger Aufenthalt ihm unbekannt sei.

Brandschäden. In einer Nöttchcrmerkstatt, im
Souterrain des an der Mühlenstraße Nr. 157
belegenen Hauses von Kahn, war »m Sonnabend,

um 4 Uhr nachmittags, «u« unbekannter Ursache
Feuer entstanden. Die präzise erschienene Feuer-
wehr konnte den Brand im Entstehen unterdrücken
bevor ein wesentlicher Schaden entstand_.

Ein erheblicher Brand wütete gestern abend auf
dem Grundstücke der Kreide- und Sägemühle von
Friedrich Cleemann, an der F_ockenhofschen Straße
Nr, 16. Gegen !/, io Uhr brach plötzlich aus
bisher noch nicht ermittelter Ursache in der Sage-
mühle selbst Feuer aus, da« mit Riesenschnelle um
sich griff, _sodaß, als die sofort ausgerückten Lösch-
züge auf dem _Nrandplatze eintrafen, schon das
ganze Gebäude in Flammen stand und man sich
lediglich auf das Schützen der Nebengebäude be-
schränken mußte, was dank dem energischen Vor-
gehen der Feuerwehr auch gelang. Das Säge«
mühlengebäude nebst Inhalt wurde total zerstört_.
Beim Ablöschen dieses Brande« waren in Aktion
2 Abteilungen der _Kommunolfeuermehr und die
IV. Kolonne der freiwilligen Feuerwehr mit je
einer Dampfspritze, und 2 Kolonne» der Palri«
_monialfeuerwehr. Wo die Sägemühle versichert
ist, kennte infolge Abwesenheit des Besitzer« bis
jetzt nicht festgestellt werden. —?.

UnbeftMte _lelegiomme »°« 28, Juli. (Zentral-Post_»
und _Telegraphenbureau_). Grigm, DmmÄ. — Lischin»
Tiraspol, — Rosenthal, Ieniseisk, — Karst, Harüngen,
_Baukoop, _Helsingfor_«. — _Kallach, _Eewersk, — Tichaü
_Ignalion,

23, Juli, _Niillok, Julien,, — Eemit, _Temichanschur»

Nrieflasten.
_H.. L., _Kertsch. Al« eine durchaus saubere, gute

u_»d billige Pension in Wien wird uns die an der
Schlösselgasse Nr. 11 empfohlen.

Marktbericht.
_Vutterbericht

mitgeteilt von der Eesellschaft von Landwirten „Selbsthilfe"
Riga, 28, Juli,

Die festere Stimmung auf dem Buttermarkt hielt für
bessere Butter auch in _dieser Woche »n, dagegen sind ab>
fallend: Qualitäten noch immer nur zu niedrigenPreisen
zu räumen.

Nil notieren:
für _Erportluttei I,Klasse . 31—34 «_op. pro Pfund.

II 28-30 „ „ ..
III 28—27 „ „ „

Netto _loco Rig» ,
Pariser Butter (pasteurisierte)'). 35—40 „ „ >
Prima Schmandluttei*) . . . 32—40 „ „ „
lischiutter 32—3« „ „ „
Küchenoutter 25—30 „ „ „

*) inPfundstücken gepreßt.

Kopenhagener Nutterbericht von
_Heyman» _K Ko.

Kopenhagen, 26, Juli (8, _Aug,), Da« Komitee der
Kopenhagener Gioßhändlei»Sozietät notierte heute für
dänische Nutter l,Klasse 9g Klonen pro 50 Kilogramm
hier geliefert Nettopreis,

Der für baltische Guts» und Meiereibutt« bezahlte höchste
Preis war 92 Kronen pro 50 Kilogramm gleich 39 Kop,
pro Pfund _russ, franko hier _geliesert.

!_Der Markt war diese Woche ruhig,
Tie _verlchiedeneu baltischen Marken, die mir zuletzt

empfingen, erreichte« 82 bis 82 Klonen, fo daß mir zu 80
bis 90 Kronen Netto hier geliefert abrechnen können und
empfehlen umgehendeSendungen.

_«_L, Andere russische (hauptsächlich sibirische) Butter er»
reichte von ?(> bis 80 Kronen,

KL, 122 russische Pfund gleich 100 dänische Pfund
100 russ. E, Rbl. gleich zirka 192 dän. Kr.

Handel, Verkehr und Industrie.
— Gesellschaft der Rigaer Eisengießerei

und _Maschinenf»bril vormals Felser u. Ko.
Auf der am 28. Juli c. abgehaltenen ordentliche»
_Genirawersammlung der Aktionäre wurde, wie
wir dem Rig. Tg, entnehmen, seitens der _Direk«
t on der Rechenschaftsbericht für da« abgelaufene
sechzehnte Geschäftsjahr, d, i. vom 1. April 1906
bis zum 31. März 1907, vorgelegt und nach Vor-
trag des Berichtes der Revisionskommission ge-
nehmigt, _wolei _gleichzeitig dcr Direktion die
_Decharge erteilt wurde. Bei einer Gesamtpro-
duktion von 1,182,893 Rbl. 89 Kop, wurde ein
Bruttogewinn von 22,685 Rbl. 45 Kop. erzielt
welcher nach Abzug der _Kapitalsteuer dem Amorti-
sationZkapital zugewiesen wird. Es gelangt somit
pro 1808/190? keine Dividende zur Verteilung,
so daß der betreffende Aktiemouvon als annullier;
zu betrachten ist. Die Fabrik ist gegenwärtig mit
guten Aufträgen, deren Hohe _ca, 1 Million Rbl,
erreicht, genügend versorgt, auch ist alle Hoffnung
vorhanden, daß für die Zukunft wesentlich günsti-
ge« Resultate zu erwarten sind, umsomehr, _al_«
sich der politische Horizont zu klänn beginnt und
die überall im Reiche bis ins Unmögliche gestei-
gerten Albeiterforderungen und Bewegungen
ruhigeren Verhältnissen Platz zu machen scheinen
wodurch der Boden für eine geregelte, flotte und

lohnende Arbeit geschaffen werden kann. Der
nach dem Turnus ausscheidende Direktor, Herr
Dr. A. «. Büngner, wurde einstimmig wieder-
gewählt, während in die Revisionskommission d!e
Herren i Direktor Karl _Baberg und A, ». Kühl
erg neugemählt wurden. _'

_pw. _Ztaatsftkanzen. Nach den vorläufige«
_Kassenansweisen haben vom I. Jan. bis zum
1. Mai 1907 die ordentlichen Einnahmen die

ordentlichen Ausgaben um »3,283,0ll0 Rbl. über»
stiegen. Geginüber dem Vorjahre sind die ordent-
lichen Einnahmen um 9,818,000 Rbl. größer und
die ordentlichen Ausgaben um 87,522,000 Rbl.
kleiner. Die aus;erordentlichen Einnahmen sind um
118,780,000 Rbl, kleiner und die außerordentlichen

Ausgaben um _214,845,000 Rbl.
— Tie Petersburger Fondsbörse beschloß

die vor,ge Woche in flauer Stimmung. Es
herrschte, der Pet, Ztg. zufolge, eine intensive
Geschäftsunlust. Am Freitag ueranlaßten un-
günstige Gerüchte von der Ausdehnung der Cholera
Angftverläufe, die auf die Stimmung desVerkehr«
schlecht einwirkten. Die Großbanken und da«
Piivatpublikum, auf die die Spekulation immer
wieder ihre vergebliche Hoffnung setzte, daß sie
bald wieder in Tätigkeit treten würden, blieben
den Vorgängen an der Börse weiter kühl bis an«
Herz hinan. Freitag glänzten sogar sämtliche
Nantdirektoren durch Abwesenheit. Am Sonn»
abend, am Schluß des offiziellenVerkehrs, überwog
wieder Kauflust, dadurch nahm die Stimmung
wieder ein freundlicheres Aussehen an. Die um-
fangreichsten Umsätze fanden in den Pfandbriefen
der Adels- und Bauern-Agrarbanken sowie in
_Staatsrenle statt.

Die Verwaltung der Russischen Maschinenfabrik
„Hart mann" teilt mit, daß die Dividende für
das Geschäftsjahr 1906/0? zehn bis zwölf Rbl.
betragen soll. — Nächste Börse Dienstag, den
31. Juli.

— Nie Nordische Tampfschiffahrts-Gesell-
schaft eröffnet eine regelmäßige 14!ägigeDampfer-
verbindung zwischen Riga und Hüll für die
Beförderung von Auswanderern und den Transport
von Leichtgut. Der erste Dampfer wird ab Rigll
am 28. August expediert werden.

— Gerüchte über die Reforme« der Russi-
schen Reichsbanl gehen wieder durch die auslän-
dische Presse. Die ruffische Regierung plant, so
berichtet der Petersburger Korrespondent der Lon-
doner Tribüne, eine Reform der Staatsbank.
Danach soll d!e Staatsbank vom Finanzministerium
unabhängig gemacht und ihre Leitung einer pri-
vaten Gesellschaft, ähnlich wie bei der Bank von
England, übertragen werden. Man «_rhosie. von
der Reform eine Hebung des _Staatslredit«. Falls
der Plan verwirklicht neide, würde Herr _v. Men»
_delssohn eine bedeutende Rolle bei der umgebildeten
Bank spielen. Man fürchte aber, daß die» Miß-
fallen in Frankreich erregen werde.

— Fl<ed«nsr<ch<erl<che Entscheidung <» «»_chni d«
GntschädiMngspflicht der Eisenbahn«»» _Lilau, 28. Juli,
(_Lib.Ztg.) Im Dezember 19U_5 schickte Herr William Buch_,
holz von hier nach _Nladikawkas per Bahn eine Vohrbank,
die am Bestimmungsort nicht eintraf, da sie auf derStation
Lwbotin der _Ntzlli!,°Wk,Msenbllhn von einer llufiütz«_rischin
Volksmenge im Waggon angestellt und verbrannt wurde,
Ta die _Nahnoerwallung auf Grund de§ § IN2 des Eisen-
bahnstatuts für diesen Schaden nachzukommen sich weigerte,
so gelangte diese Sache vor demFriedensrichter des 2, Nezirks
zum Austrage, der dem N. Buchholz eine Schadenersatz'
_forderung an die _Nahnoermaltung in Höhe de« Werte« d«
_oermchteten _Nohrlank (171 Rbl. 71 «op,) nebst 20 Rbl,
Gerichtslosten zusprach.

— _Neilaufsbcdingungenfür _Futteigerft« in »entsch-
l»nd. Bis jetzt ist Futtergeiste aus dem Odessaer Hafen
nach Teutschland verladen worden, ohne daß für den zu»
lässigen Prozentsatz der Beimischung irgend welche Nestim_»
mungen existierten. Es ist daher Gerste mit 7—8 Prozent
Beimischungen zur Verladung gekommen. Der Verband der
Berliner _Ockeideha'_ndler hat nun dem Odessaer Börsen»
lomitee den Antrag gestellt, den Prozentsatz zulässiger Bei»
Mischungen auf 3 Prozent zu reduzieren, wie da« bei
Gerstenverkäufen nach England schon längst der Fall ist.
Die _Odessaer Gelreidehändler sind, der _Torg,»Prom, Gas.
zufo!ge, nicht abgeneigt, auf diesen Vorschlag einzugehen,
wollen es aber durchsetzen, daß Beimischungen von Weizen,
Hafer (ausgenommen _wileer Hafer) und Roggen Zur Gerste
nicht als schädlicher Beisatz vom Preise in Abzug gebracht
werden.

— Nteink»hle. Der Herold berichtet: Der zentrale
und der südliche _Fabiilrayon dürften in diesem Jahre
voraussichtlich unter keiner Kohlennot leiden. Schon jetzt
ist die Koblenzusuhr nach diesen Platzen gegen das Vorjahr
um Z3 Will. Pud starler,

— _TeMlbranch«. Zürich, 8, Uugust. Von Wien au«
wird die Anregung gemacht, es mochten sämtliche Verbände
der Seidenstoff», der Samt» und der Bandfabrikanten von
den Chllvpesvinneieicn verlangen, daß fortan Chappeliefe_»
_rnngen, auf Wunsch des Käusers, nach konditionierle«
Gewicht auf Grund eines Aufschlages von 11 Proz, _Feuch_»
tigkeit berechnet werden.

— GW <llu«fuh««z»t für «!«hf»tt«l hat die bu,I<
garische Regierung, da die Ernteaussichten sehr schlecht sind,
_rlassen.

— »>>n»lb»uten. Köln, 9, August. Im Anschluß an
den _projeklierten _Lchiffahrtslanal Antwerpen—Rhein planen
die belgischen Provinzen Namur und Hennegau einen An»
_schlusikanal, der die _Lambre und U»a§ mit demprojektierten
_Schiftahrtskanal verbinden soll. Die Kosten des Anschluû
_kanals meiden auf 18 Millionen geschätzt, diebeide Provinzen
tragen.

—Ende de« berliner ««»«_ibeilerstiet«. Die Arbeit»
_nehmeioiganislltionen de? Berliner Baugewerbes haben »m
Donnerstag in Delegierten» uud Generalversammlungen eine
Uendcrung der bieherigei, Taktik und die Beendigung de«
Streits beschlossen. In sämtlichen Versammlungen gelangte
ein« von den _Organisationsleitungen _oorgeschlagene de«»
bezügliche Resolution zur Annahme. Der _langandauernde
Streik ist mithin erfolglos verlaufen,

— 3ch>ffahit. Hamburg, 8, August, Die Geschäft« ,
läge der Schiffahrt wird in dem soeben erschienenen
Jahresbericht des Herein« Hamburger Reeder erörtert. Dos
Geschäft der _Linienrcedereien ist danach durch schwere Är>
beitskämpfe, die d»s verflossene Jahr in ungewöhnlichgroßer
Zahl zu verzeichnen hatte, außerordentlich geschädigt worden,
Hand in Hand mit dir _Steigerung der Löhne ging vielfach
eine langsamere und schlechtere Bedienung der Schiffe, die
in vielen Fällen die Schiffe wochenlang aufhielt und Mehr»
ausgaben und Einbußen an Gewinn verursachte. Namentlich
in südamiiilanischen Häfen waren die Verhältnisse in dieser
Beziehung schlecht. Weit« sagt der Bericht über die Aus»
sichten des Reedereigeschlfts, daß, wenn die Geschäftslage
der in regelmäßiger Fahrt tätigen Reedereien auch im all»
gemeinen vorläufig als befriedigend zu bezeichnen sei, doch
mit Nezug auf die weitere Entwicklung die Annahme nicht
von der Hand zu weisen sei, daß sich die vermehrten «asten
der Reederei noch mehr fühlbar machen würden, wenn die

_2/
T o t e n l i st e.

Medrich Wilhelm _«-legmann, ,/v_^., _n,gn.

Caroline Johanns»«, geb.Lampe, 65I., _27./VII.,
Lugden,

Caroline Eluchen, 26./VII., Saplotja (Kreis _Lupa),
Mathilde von Müller, geb. Bolin, 26./VII., Le-

maschono.
Friedlich Georg Graeper, _27./VII., Petersburg.
Rudolph Kottlick, 26,/VII,,Petersbmg.

<>»,_5<>fi_5<>ll'fil_5

Lib » u, 28, Juli, Die Lib, Ztg, berichtet: Der am
24. d, Mt«. in See gegangene russische Gaffelschoner
„Aions", Kapt, Anderson, mit Lelluchen geladen und
nach Uhus bestimmt, kam gestern mit zerrissenen Segeln
zurückgelaufen und ging hinter dem Wellenbrecher im Vor»

Hafen vor Anker.

Frequenz am 28. Juli 1907.
Im _hagnilberger _Sommerthea!« am Abend 517 Personen.
„ _Koiseilichei Galten 1927
„ 3? »riet« _Olymfi» 452 „
„ Mcazar. . . II» .

«_alendeino»«,. Dienstag, den 3t, Juli. — _Nngelit».
— SouneN'Aufgang 4 Uhr 46 Minuten, »Untergang 8 U
8 Min,, IllgeZlänge 15 Stunden 22 Minuten.

_Wc!l<l»l<>-cm 3ll, Juli <I2, Aug.) N Uh: Morgen
_^- 15 Lr.Ii Barometer ?6UQ>m. Mnd : N.

Heiter.
_^2 Uhr Nachm. -_>_- 13 C«. _L B«°me!e: 754 »ra.

Wind: W, Teilweilebewölkt.



seit einigen Jahren in der ganzen Wel h«°org°tretene

_Zochlonjunltur nachlassen sollte. In e»ugen überseeischen
Länder» sei das Geschäft letzthin bereits ruhiger geworden
und wenn es sich dabei nur um vorübergehende Erscheinungen

handele, so stehe doch außer Frage, daß es der deutschen

Industrie und dem deutschen Handel schwerer als bisher

sein werde, ihre Stellung auf dem Weltmartt« zu beHaupt n.

Auch die Lage der _VegeWiffahrt ist dem BerM zufolge

wenig günstig. Bemerkenswert ist die scharfeStellungnahme

de« VerichtZ gegen die bekannten, namentlich von »er preu-

ßischen Regierung vertretenen Absichten aus Einführung von
Schiffahrtsabgaben auf den deutschen Strömen. Der große

Streit, in den im Frühjahr dieses Jahres e,n großer Teil
der Hamburger Hafenarbeiter eingetreten «><_" wiro nn_»

gehend besprochen. Der kürzlich beendete _Seemansstre,! hat
den Reedereien, wie in dem Nericht gesagt _nnrd, durchaus
keine Schwierigkeiten gemacht; da der _Seemannsverband
erklärt habe, daß er die Reedereien fortgesetzt zubeunruhigen
gedenke, hätten diese sich also aus weitere Kämpfe nnt dem
_VnHand zu rüsten.

«o« Stettiner _Heringsmarkt. (_BeriP der _^irma >_F.

F.Dahlie, Hcringsspezial-Geschäft.) Stettin, 10. August.

Die 3 Leither-Tournampfer „Northftar" „Dresden" und „Fer-
mra" sowie die Dampfer „Ystadt" und „Girdleneß von

_Fraserburg „Haegholmen" und „Swenske" von Shetland und
„Nordsee" vonOrkney, brachten zusammen 24,344 To.hier an,
jo daß sich der Towl-Import. bis heute ans 109,882 T°.
stellt gegen 113,769 To. im Vorjahre und gegen
88,131 T«, in 1905 bis zur gleichen Zeit.

Infolge der gemeldet«, geringen _Fangcrgebnifte dieser
Woche, befestigte sich der Markt und wurden diebedeutenden
_Zusuhien dieser Woche zum größten Teil _ausunklwst.

Die, Preise stellten sich für: Crownbrand-FullZ 82V2/83_;
Lrownirand-MatfullZ 32/32VZ: Crownbrand-NlltjeZ23l/,,/29;
Shetlandz-large-Fulls 84/35; Fulls 2?l/,2/29l/2'_, Medium-
ssullü 27/28'/2; _Matjes 28/27; Ostküsten-large-Fulls 32;
Fulls 28>/2/30_; Medium-FullZ 28/29^/2; _Watjes 25/26;
_Tornbellies 12/18 ; Südliche FullZ 27/28; Medium-Fullö
26/27; _Matjes 22/24.

Die Zufuhren in Holland stellten sich bis jetzt auf
7!),728 Tons gegen 50,748 Tons im Vorjahr und gegen
43,502 Tons in 1905 bis zur gleichen Zeit.

Holländer MatjeB bedangen hier _ä M. 29/30.
Sämtlich« Notierungen verstehen sich per Tonne

un v e 1st e u e _r t.
— _Ttahlsedelfabrikation w Schweden. Aus Stock-

holm 6. Aug. wird der Frnkf. Ztg, geschrieben: „Die
Zeitungen melden, daß in Geste für, Rechnung des Fabri-
kanten N. Södergren eine große Stahlfederfabrik im Bau
begriffen ist, welche im Stande sein soll, täglich 40,000
Stahlfedern in 200 verschiedenen Sorten herzustellen. Es
würde dies zur Zeit die einzige Fabrik dieser Art in Schwe-
de» sein. Vor etwa 12 bis 15 Inhren wurde in Stock-
holm eine _Swhlfederfabrik, die „_Skandinaviska Pennsnbri-
ken" gegründet, ihre Existenz war jedoch trotz späterer Sa-
nierung durch hiesige Kapitalisten nur von kurzer Dauer.
Auch eine spatere Verbindung mit der Fabrikation von
_Karsettfedern erwies sich nicht als lohnend genug, um den
Netlieb aufrechterhalten zu können. Die Ursache war, daß
die Stahlfedern den Wettbewerb mit der Einfuhr des bes-
seren Fabrikats vom Ausland, ganz besonders von England,
nicht aushalten tonnten. Die englische Einfuhr dominiert
auf dem schwedischen Markt. Zwar sind die Stahlfedermo-
dell«! des hiesigen _Schreiblehrers _Berggren in Schweden sehr
beliebt und verbreitet, aber auch diese weiden in England
ans englischem Rohmaterial hergestellt. Ein zweiter Grund
des Eingehens jener Fabrik war, daß es an einer Ausfuhr
mangelte, da der schwedische Markt nicht ausreicht, um eine
derartige Industrie zu beschäftigen. Natürlich wird man
jetzt alles versuchen, um nicht nur das schwedische Fabrikat
dem ausländischen gleich zu machen, sondern auch ein Ab-
satzgebiet im Auslande zu schaffen."

Wohnung
von 5—8 Zimmern zum 15. August
wird gewünscht. Offerten 8ub A. _^,.
7584 empf. die Exped. der Rig. Rdsch.

Für September od. später sucht «in
älteris Ehepaar eine Wohnung von
4—6 Zimmern, 1—2 Treppen, im
Anlagenring oder nicht zu weit von
diesem. Gefl. Offerlen «üb A.0. 7492
empf. die Exped. der Ria.. Rundschau.

Wohnung
von 3—4Zim,, links «on der Alerander-
straße bis zur Mühlenstr., gesucht Off.
8iid _K. _N.7518 _emps.d. Ezp,d.R.Rdsch.

eine Vohnung
von 3—4 Zimmern zu Anfang August
gesucht. Offerten _znd K _2. 7533
empf. die Exped. der Ria. Rundschau.

Msach mMiertes Zimmer
mit separatem Eingang (euent. mit Ne_'
kästigung) wird voneinem Herrn gesucht»
Offerten mit Preisangabe 8ub _N. _^s.
7498 empfängt die Grped, d. Mg, Ndsch.

Wenden.
_Viue NefiHlichkeit, bestehend a_«_z

einem Stein« und einem Holz-Wohn-
gebäude, mit drei Geschäftslokalen, jn
günst. Lage, ist aus freier Hand zuverk.
durchBrandmeister «».Ti»>« in _3N_>>nh,o_«

Bierniederlage,
die 8 Jahre besteht, wird «_breisehalber
sofort billigst verknust. Gute Lage,
feste Kundschaft. Näheres Elisabeth-straße 20a. Qu. 23. von 8 Ubr nü_^^_s

»U- _VerWt>._^M
werden morgen von 5—7 u. übermorgen
von 11—2 Uhr verkauft Schulen-

strake Nr. 13, Qu. 13.

Gin Harmonium
zu kaufen gewünscht. Offerten unter

Eine saß neue WWer
ist billig ,« verkaufen gr. Schwimm-
straße 27,III. Etage. Zu besehen von

1 bis 4 Uhr.

Ein« alt«, gut erhaltene

Fußnahmaschine
ist billig z» v«t. Gertrudstr.95, Qu.2.

eine sonnige, warme
Wohnung

von 1 Zimmer, ohne Küche, 2Tr. hoch,
zu vermieten Reformierte Straße 14.

Zwei elegant Mlirte Zimmer
find zu vermieten Gertrudstraße 12,
Quartier 13, t Treppe hoch» Haus
_^upillo_«, iz 3 18 dem Vüngnerhof.

Elegant möbl» Zimmer» zusammen-
hängend oder einzeln, auch mit separatem
Eingang und voller Pension mietfrei
Theater-Boulevard Nr. 3, Qu. 7.

Eine Wohnung
_uon 4—5 Zimmern, parterre oder 1 bis
2 Treppen, zwischen Elisabeth- u, Mühlen»
straße oder von der Kaisergartenstraße
bis zur Alexanderstraße sofort gesucht.
Off. mit Preisangabe _sub _R. _K. 7527
empj' d. Exp. d. _Rigaschen Rundschau.

_llas 6e5ch3tt5lokal
an der Sprenk' u. _Matthaistr. Nr. 85,
aus 7 Räumen bestehend, gegenwärtig
KronZ'Monopolbude, kann von Neujahr
ab zu einer Restauration bei annehm-
barem Preise vergeben weiden.
Neflectanten belieben ihre Adressen 8ud

N. 7528 empf. der Expedition der
Riaaschen Rundschau.

Ein geräumiges, Helles

Men- resp. _ColllchirlM
ist sofort zu vermieten Alexander-
strahe 31. Näheres daselbst im Bureau
der Rig, Ballgesellschaft_^

2 5telN5_peicher
in der Vorstadt, nahe dem Umbaren«
viertel mietfrei» Näheres Wallstraße23,

in: _Comptoir.

M hübsches Ml. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen Bastei-
platz _A 8, Qu. 9, ist vom August ab

mietfrei»

M M. Zimmer
mit separatem Eingang ist sehr billig
z» vermieten Fellinerstr. 1, Qu, 11,
pari., in der Nähe des Schützengartcns.

3W._Zmig,
normal, sucht eine Stellung an der
Kasse. Offerten 8üb N. _V. _A° 7510
empf. die Erped. der Rig. Rundschau.

Junger Mann,
bew, in der Krankenpflege u. Massage,
wünscht eine _Vtellc oder llsmi-silaoe.
Gute Empfehl, Müylenstr. 68, Qu. 11.

Cin rapeÄeser
wünscht _Polfterarbeiten im Hause bei
Herrschaftenzumachen.Eprenkftr.11,Q.45.

Wohnungen
«on ?, 6, 5, 4 und 3 Zimmern mit
Bade« und Mädchenzimmer find zu »er-

Zwei sonnige Zimmer,
möbl,, im Centrum der Stadt, 1 Tr.,
_sep. Eing., sofort zu vermieten. Auf
Wunsch Benutzung der Küche. Große

Iakobstraße Nr. b, Qu. 4.

Bitte «m _Repllrlltnren
von Nähmaschine«, die ich gewissenhaft
u. prompt ausführen werde. Szepuro,

Gertrudstraße 53, Qu. 10.

Wtte um Mett.
Ein sehr armer, blinder Stuhlflechter

bittet herzlich edcldentcnde Herr-
schaften um Arbeit. Adresse: Ritter-
straße Nr. 49. Quart. 22. A. N«<>i,_?

33ii_^_cke _^_°_" "U"e gegen
<^""s^»F^^ Bezahlung die«ln-
nahme von Wäsche übernehmen»
Man möge sich melden Laboratorium«

strahe Nr. 20, Qu. 24.

Wli.äsche.
Gin« ordentlich« Frau» die im Besitz

einer Nähmaschine ist, bittet umArbeit.
Sie kann Weißnaht nähen und macht
auch _Wascherepaillturen,Adresse:Marien-
straße Nr. 50, Quart. 31.

Geübte

TMen-u.«-Wterinm
können sich melden, kleine Münzstrahe
_5_L 12, Q. 2. Daselbst können sich auch
FreilSchülerinnen »neiden»

ll'sovlzos
sucht Stellung. _Nicolaistr. 6. W. 16.

Abiturient
(Deutscher) sucht zu Mitte August
e. _HauslchrersteUe. Anfragenzu richten
an E. _Gufiler, Orucken per _Goldinaen,

Für eine große Fabrik wird ein

VßrkMtmMigi'
per sofort gesucht. Offerten 8iidli.
_!_>. 7526 empf. d. Exp, d. Nig. Rdsch,

Comptolldienn,
des Lesens und Schreibens kundig, nur
gut attestiert. Offerten mit Angabebis»
heriger Tätigkeit u. des Alters _sud N.

ein_p_^ Uie _V2 ll. 3_NZ
w. <_uo_^

, .xp, . _Ul0_M.

Gine Gouvernante
gewünscht fürs Land zu 2 Mädchen u.
8 u. 12 Jahren. Französisch u. Musik
Migatoilsch. Gage 3l)0 Ml. jährlich.
Meldungen zu richten an Naronesfe v»

Vt«d«tt, Katzdangen per _Hasenpoth.

_' Für die mechanische Werkstatt einer
großen Fabrik wird ein in allen Be-
arbeitungs-Methoden gründlich erfahrener

Werkmeister
gesucht, _Gefl.ausführliche Angebote nebst
Lebenslauf 8_iidN,0._A!>7ü25a,d.Vr,,d,R.R,

Petersburg. Ueber die Resultate der bakterio-
logischen Untersuchung des Magens, Blutes und
der Gedärme des unter choleraverdächtigen Er-
scheinungen verstorbenen Fuhrmanns Iegor Ssawkin
ist den 28. Juli, der städtischen Sanitätskom-
mission aus _f wei Laboratorien Mitteilung gemacht
worden. Nach der Pet. Ztg., hat die Untersuchung
keine direkten Hinmeise auf Cholera gegeben.
Cholerabazillen sind jedenfalls nicht kon-
statieit worden. Die Untersuchungen sollen noch

aus Gelatine fortgesetzt worden. Gegenwärtigneigt
die Ansicht der meisten Äerzte dahin, daß im ge-
gebenen Fall nicht Cholera, sondern eine bös-
artige akute Darmerkrankung vorliegt.

— Ueber die Cholera in Ruhlandist
der stello. Ober-Medizinal-Inspektor Dr. ineä. P.
N. _Bulatom von einem Mitarbeiter der Birsh.
Wed. interviewt worden. Der erste Cholerafall,
sagte Dr. _Bulatom, ist bekanntlich in _Ssamara
künstatiert worden; von wo sie dahin eingeschleppt
morden ist, hat bis jetzt noch nicht festgestellt wer-
den können. Vor allen Dingen erscheint es allen
Erfahrungen zuwider, daß die Cholera zuerst in
Ssamara und nicht zuerst in Astrachan aufgetreten
ist. Die Annahme, die Seuche sei aus Persien
eingeschleppt worden, erscheint hinfällig, da gegen-
wärtig die Cholera in Persien überhaupt nicht
herrscht. Da es notwendig erscheint, den Weg fest-
zustellen, auf dem die Krankheit nach _Ssamara
gelangt ist, so hat sich dorthin der Gehilfe des
Obermedizinalinspektors Dr. Schmidt begeben.
Schon jetzt sind gegen das Umsichgreifen der
Krankheit energische Maßnahmen ergriffen worden.
Der Kampf gegen diese Seuche wird in hohem
Erad_^ durch das verständige Verhalten der Be-
i'öllerung erleichtert, die im Gegensatz zu früher
in den Aerzten n cht ihre Feinde, sondern ihre
Beschützer erblickt. Das Auftreten der Cholera
erst Ende Juli ist ein günstiges Symptom, und
mit einiger Bestimmtheit darf gesagt werden, daß
sie van _Ssamara kaum in das Innere des Reichs,
noch weniger nach Petersburg dringen wird.
Sollte aber wider Erwarten das Gegenteil eintre-
ten, so ist kauni anzunehmen, daß die Krankheit
große Dimensionen annehmen wird, da Mitte
August schon gewöhnlich kühle Witterung eintritt.

Am 26. Juli sind in _Ssamara 11 Personen
an der Cholera erkrankt, seit Beginn der Epide-
mie hat es 82 Erkrankungen gegeben, von denen
18 tödlich verliefen. — Aus _Saratow wird ge-
meldet: Am 2?. Juli ist im Dorfs _Baranowka
(Kreis Kamyschin) der zweite choleraverdächtige
Fall registriert worden.

Petersburg,Finanzmtnister Kotowzom
reiste am 28. Juli auf der _Nikolaibahn von
Petersburg ab.

— Der Generalgouverneur von
Finnland, N. N. Gerald, bleibt, wie der He-
rold erfährt, anf seinem Posten, und kehrt am
24. August nach _HelsingforZ zurück.

— Knaben als Telegrammboten.
Beim Haupttelegraphen ist ein Urteil von Knaben
zum Austragen der Depeschen formiert worden
und bereits in Funktion getreten. Die recht sauber
gekleidetenKnaben beeilen sich in der Zustellung
der Telegramme und führen auch andere Aufträge
(außer Geldaufträge) aus. Ihr Arbeitstag be-
ginnt um 11 Uhr vormittags und endigt um
7 Uhr abends; an Lohn beziehen sie 15 Rbl.
pro Monat bei eigener Wohnung und Kost.

Moskau, Die Familie des von Toropow
getöteten Fabrikanten _Erasnus. hat wieder
Toropow eine gerichtliche Forderung im Betrage
von 40,000 Rbl. anhängig gemacht. Die Ent-
assung _ToropowZ aus der Haft gegen Bürgschaft
wird somit erst nach Sicherstellung dieser Summe
erfolgen können.

_z»_ta. Petersburg. Studierende Feld-
scher. Se. Majestät der Kaiser hat zu befehlen
geruht, daß diejenigen Feldscher des Korps der
Grenzwache (Stipendiaten), die vor _Absolvierung
ihrer obligatorischen Dienstzeit die Abgansssprüfun

d_^nPlan der Zusammenkunft sei auf
ru

ftscher
S_?ite der WuH gewesen, vor der endgul gen
Durchführung der Reformierung und des umfang-
reichen _AuZbaus der russischen Flotte die mRuß'

verbände besichtigen zu können. D_«M _^_uun,cy

s in _^
Rechnung _, getragen

worden. Was das politische in S«««^ ver-
einbarte Programm also auch enthalten habenmag,
5 bleibt die Tatsache bestehen, daß _W ernsthafte

Informierung der maßgebenden russischen Stellen
über die deutsche Marine ein wesentlicher Te,l des

_^Vw_?A_ D̂ie_.SÜddeuWe Reichs«
korr." dementiert die Nachricht , daß bei der En-
trevue in Swinemünde die Polenfrage erörtert
worden sei.

Wien, 9. August. Der Besuch des russischen
Ministers des Neußeren Iswolskl m Men steht,
dem ,K. W. _Tagebl." zufolge für die zweite
Hälfte des September in Aussicht. Dieser Ve-
aeanuna mit Baron _Aehrenthal wird M hiesigen
dipomatischen Kreisen namentlich für die weüere
Entwicklung der Verhältnisse auf dem Balkan
große Bedeutung beigelegt. — Der italienische
Minister Tittoni trifft am 22. August auf dem
Semmering zum Gegenbesuche _Aehrenthals ein.
Der italienische Botschafter in Wien Herzag
_Avarena wird an der Begegnung auf dem
Semmering teilnehmen.

London, 10. August. Das Unterhaus hat den
Gesetzentwurf über den dörflichen Landbesitz
(Schaffung eines Kleingrundbesitzes) in Schottland
in dritter Lesung mit 190 gegen 63 Stimmen
angenommen. Man glaubt, daß, wenn das Ober-
haus den Gesetzentwurf auch in zweiter Lesung
annehmen sollte, es doch bedeutende Änderungen
vornehmen wird, die das Schicksal des Gesetz-
entwurfes zweifelhaft gestalten werden. Die Bill
über den dörflichen Landbesitz in England hiebt
weniger Veranlassung zuMeinungsverschiedenheiten;
wahrscheinlich wird sie vomOberhause ohne wesent-
liche Zusätze angenommen werden. Während der
letzten 10 Tage ziehen sich die Sitzungen stark in
die Länge, daher ist es zweifelhaft, ob es gelingen
wird, alle kleineren Gesetzentwürfe, die die Re-
gierung noch während dieser Session erledigen
möchte, durchzusehen. Der Gesetzentwurf, der die
Frauenarbeit in gewerblichen Etablissements regelt,
ist angenommen worden.

London, 9. August. Halbamtlich wird ver-
sichert, die Reise König Edwards nach Ischl
bezwecke die Besprechung der _Baltanfrage, insbe-
sondere die Ordnung der mazedonischen Ange-
legenheiten.

Nilhelmshöhe, 10. August. Kaiser Wilhelm
gab zu Ehren des Königs von Siam ein Gala-
diner und ließ den Prinzen _Paribahra in die Listen
des Grenadierregiments der Königin Auguste auf-
nehmen. Dem Gefolge des Königs wurdenOrden
verliehen.

Melbourne, 9. August. Nundesschatzmeistel
Forrest brachte im Abgeordnetenhaus einen uer«

_^ (Fortsetzuna auf Seite 9.)

Neueste Post.
Zur Chronik der «evolutionären Bewegung.

In Lodz wurden zwei Arbeiter ermordet, dabei
wurde die Tochter des einen und ein unbeteiligter
Albeiter verwundet. In Kielce wurde der Ge-
fängnischef ermordet. Der Dampfer der
Russischen Gesellschaft „Tschernomor" wurde
zwischen Dslenboje und Tuapfe von einer

aus 13 Mann bestehenden Räuberbande be-
raubt. Den Passagieren wurde das Geld und
alle Wertgegenstände abgenommen, auch die Schiffs-

den Kapitän sie _»n Land zu bringen, wobei sie ihn
mit dem Tode bedrohten für den Fall, daß er in
Tuapse anlaufen sollte. Der Dampfer ging direkt
nach Ssotschi. Einer der Passagiere ist uon den
Räubern um Unterleib verwundet worden. — Auf
der 255. Werst des westlichenBezirks der Ie-
katerinenbahn versuchten 4 Banditen den
_Artellschtschik der Russischen Bank für auswärtigen
Handel, Dobrowetzki, der 13,000 Rubel, und den
Artellschtschik der InternationalenBank, Sacharom,
der 10,000 Rubel bei sich führte, zu berauben.
Bei der Schießerei wurde _Sacharow getötet und
Dobrowetzki verwundet. Einer der Räuber wurde
festgenommen. Das Geld ist intakt. — In
Zarizyn überfielendreimitBrownings bewaffnete
Räuber den _Kassenboten der Fabrik von
Maximum, der 700 Rbl. die zur Ablöhnung der
Arbeiter bestimmt waren, hatte. Sie entrissen ihm
das Geld und flüchteten. Das Publikum und die
Arbeiter nahmen die Verfolgung der Banditen
auf, die einige von den Verfolgern töteten und
vermundeten, das Geld fortwarfen und in den
nächsten Hof liefen. Die Volksmenge umzingelte
den Hof und die herbeigeeilte Polizei konnte nicht
verhindern, daß die Räuber von den Arbeitern er-
schlagen wurde. Das Geld ist unversehrt In
Ssemastopol ist ein Nachtwächter ermordet
worden. In Ufa wurden in das Fenster der
städtischen Polizeireserve 6 Bomben aeworfen_'
deren Explosion einige Beschädigungen hervorrief.
Menschen sind nicht verunglückt. Im Dorfe Ar-
temjewa, Kreis _Eterlitomak, drangen Basch-
kiren in der Besetzung NossolawskoZ, vertrieben
Pächter und Bauern mit der Drohung, ihre Woh-
nungen in Brand zu stecken und begannen
eigenmächtig zu wählen. Als der Landhaupt-
mann und der _Stanamoipristam mit Landwächtern
eintrafen, kam es zu einem Zusammenstoß, bei dem
5 Baschkiren verwundet und einer erschossenwurde.
Ein Baschkir, der den Pristaw mit der Sense an-griff, wurde von einem Landwächter niedergemacht.
Zwölf Personen wurden verhaftet. An den Tatort
begaben sich die Gerichtsbehörden und der Kreis-
Chef mit Landwächtern. In Tifli2 übersielen
am hellen Tage mehrere Räuber die _Stadtpost,
entwaffneten den Postillon und raubten das vor-
handene Bargeld. Zwischen _Sieradz und
Idunskaja Wolja ist ein Landwächter er-
mordet morden. In _Armawir schlichen sich 6
Uebeltater an einen Posten des _Ietaterinodarschen
Regiments heran. Den Anruf der Kosaken beant-
worteten sie mit Schüssen. Bei der sich hierauf
entspinnenden Schießerei wurden 3 Uebeltater ge-
tötet. Daselbst fand eineSchießereizwischenDieben,
die sich im Hause des Diebes _Kirjakow festgesetzt
hatten, und Einwohnern statt, wobei 3 Diebe ge-
tötet wurden. Nachdem Militär eingetroffen war,
wurde das Feuer aus dem Hause _Kirjakows vom
neuem eröffnet. Das Militär und die Einwohner
schössen zurück und töteten noch 3 Diebe. Im
Hause brach ein Feuer aus.

GeNte WMiterill
l l_»nn sichsofort «_elden (jllhrl. Anstell.)

Aleranderstraße 15, bei Ch. Lemkin.

Schwimmstrahe 23.

Das _MUMmu
des 3lingfMen°3ettins.

_s.?^ ?"«. _Maschine _festonierte
5n« _A '_« »«tlft und Vtadapola«von !0-25 _«op. _^e Arschin, »e-steUung«« in _»Uen Karben werde»jeder;«, entgegengenommen.

Auch empfiehlt es sein Lager fertiger
_ff°W' als : Hemden von 1Rbl. 25 Kop.bis 7 Rbl., Beinkleider, Jacken, ssrlfier-

Promenaden-Unterrocke, Schürzen von35 Kop. bis 3 Rbl., Socken u, Strümpfe
"H«"d. u. Maschwenstn0rbe!t u.s.w.
_,-f" °_«s geehrte Publikum ergeht die
fteundllche Bitte, für reichliche Abnahm«
, _^

ö" tragen , um damit zu er<
'"_Al/W' daß die Armenwieder reichlichmit Arbeit versorgt werden können. Be-
stellungen auf Wäsche. _Stickereien, Str!ck>u. Häkelarbeiten, sowie auf ganze Aus»
steuern für Bräute und Kinder werdenschnell «nd zuverlässig ausgeführt,

Anfertigungen von Damentostümtn,
Jacken, Mänteln, sowie Kmdtt_>

_Mderoben
werde« übernommen u. sauber aus»
geführt _Alexanderstrahe 78 . Qu.II.
_^aMst werden auch Damen- u. Kinder»
_«,_"° umgearb. u. auch ausgebessert.

Umständehalber billig zu V««k»»f«n

Handwagen
(zmeirädrig) auf Feder» Romanow»
_ftrahe Nr. 68, Qu. 10.

Mr Jäger.
Dunkelbraune _Huhnerhundw, aus

Deutschland importiert, mit gutemAppell,
»_pportiert jeden Gegenstand, 2 Jahrealt, wachsam u. ein angenehm« Zimmer-
hund, ist umständehalber für 35 Rbl.
zu verkaufen in _Nellenhof bei Riga.

Revierjäger _Neszert.

3» kaufen wird gesucht ein ge>
_brauchter, aber gut erhaltener

Flammenrohrkessel
von mindestens 50 Pferdekraft, sowieeine

Dampfmaschine
von 40 _Pserdekrast u. «in gebr., leichtes

Sägegatter.
Zu «singen in der Expedition der

Rigaschen Rundschau. s_?51_H

Oine Wohnung
V2N 8 Zimmern, Beletage, sonnig, warm,
bequem, ist zu _verm. gr. Nemastr, 9.

_^tßl'ML88NeKS_^
_VZ5 _Gouvernantenheim

uns steNen-Vesmittelungz_«
_6_«seau

von Frl. X» _L_^_inoki,
Niga, Thronfolger-Noulev. 3t,I,.

empfiehlt
Lehrer, Lehrerinnen, Gouvernante»
(Deutsche, Russinnen, Französinnen,
Engländerinnen), Gesellschafterinnen,
Kindergärtnerinnen, Nonnen und

Wirtinnen.
Sprechstunden täglich, mit Ausnahm«

der Sonn» u. Feiertage, «on 10— 2 Uhr.

_L!n Heim.
Wirtschaft!, tüchtige, heitere, feineFra»,

Mitte 80, allseitig gebildet, sucht sich in
feinem Haushalt, kl. Sanatorium, Pen-
sion 2c, zu betätigen u, leistet für ihre
Verpflegung einen monatl, Beitrag von
80—100 Mark. Eingehende Off. ein-
zusenden unter !ül. lN. 3V32 an
_Nndolf wtoffe, München. _>

GilltWAeisendtt
in ungekündigter Stellung, sucht sich
möglichst bald zu verbessern. Offerten
«üb _k.II. 7530 empf. die _Expedition

der _Rigaschen Rundschau.

Für eine Landapotheke wird ein

Mem Gehilfe
als Verwalter gesucht.Näh._Apoth_.Buchardt

veukch'l'uzzkchel'

Cmch«_nl>ent
für ein Compto« nach Dorpat
gesucht.Kenntnis der landwirtsch,
Maschinenbranche u. d. Estnischen
erwünscht. Offerten mit GehaltZ-
ansprüchen u._event. _Photographie
8nb N. 1. 7529 emps. d. Gxped.

der Rig. Rundschau.

An jüngerer Ingenieur u.
ein Techniker

mit _Bureaupraxis werden von einer
größeren Maschinenfabrik gewünscht»
Offerten unter N. L. 7535 empfängt

die Erpedition der Ria, Rundschau,



_gefferten Zolltarif ein, der am 9. August in Kraft
tritt. Den Artikeln britischer Herkunft und Fa-
brikate wird darin eine große Bevorzugung

eingeräumt, die zwischen fünf und zehn Prozent
schwankt.

Teheran, 10. August. Die Kurden «»n,
Stamme Seisade haben, die schmierige Lage der
Regierung ausnutzend, in der Umgegend «_on
Urmia .3 Dörfer geplündert.

New-Iorl, 10. August. Die Zahl der Be-
amten des _Telegraphenressort«, die sich demStrei!
angeschlossen haben, beträgt für _Lhitago 8Ull
Mann. Die Beamten fordern den achtstündigen
Arbeitstag, eine Aufbesserung ihn« Gehalts um
25 Prozent und die Anerkennung ihre« Ver-

Telegramme.
Ct. Petersburger Telearaphen'Agentu« .

_Nigaer Zweigbureau.

Zu den Vorgängen in Marokko
liegen folgende Depeschen vor:

Tanger, 10. August. Die Lage in Casa-
blimca,, Rabat und _Mazagan Hut sich bedeutend
gebessert.

Das Bombardement von _Cafablanca hat in Fez
großen Eindruck gemacht. Der Sultan befahl
dem französischen Konsul zu eröffnen, daß er den
neuerlichen Ueberfall auf Europäer tief bedauere
und über dieses schmähliche Vergehen auf das
äußerste empört sei. Er sei bereit, jede nur ge-
wünschte Genugtuung zu geben und mit der Amts-
entziehung des Paschas von _Casablanca und der
strengen Bestrafung der Schuldigen völlig einver-
standen.

Tanger, 10. August. Nach dem Bombarde-
ment des arabischen Teiles «on _Casablanca und
der Umgegend besetzte ein Bataillon der Fremden-
legion das Ufer und die Stadttore. Die Stadt-
mauern wurden von _Sappeuren gesprengt und _va»
Truppen besetzt. Ansammlungen von Arabern
die sich bildeten, wurden durch Geschützfeuer aus«
einander getrieben. Am 8. August traf der Trans-
porter „Nwe" ein und landete 2200 Mann. Am
9, August traf aus _Casablanca ein spanischer
Dampfer mit 60 Flüchtlingen ein, die das
glänzende Vorgehen der spanischen Matrosen be-
stätigen.

Pari«, 10. August. Den letzten Nachrichten
zufolge hat sich die Lage in _Cafablanca nicht «er-
ändert. Das deutsche Konsulat bat die _fraw
zosischen Autoritäten um Truppen zum Schutz _dee
Konsulats. Bei den Zusammenstoßen sind gegen
4000 Marokkaner getötet worden. Die Gärnno
im Innern von Marokko nimmt zu. Die Lage
in Vlkebir nimmt einen drohenden _Charattar an
In Tanger ist es ruhig.

Paris, 11. August. Ein Telegramm de«
Admiral« Philibert «om 9. Aug. teilt mit, daß
die Lage in Casablanca sich nicht verändert hat.
Viele Damen pflegen unter großer Selbstverleugnung
im Konsulatslazarett die Verwundeten. Der Zu-
stand der Truppen ist ausgezeichnet. Die Lage in
_Masagan ist weniger gespannt.

Tanger,II. August, Hier ist ein englischer
Dampfer mit 400 Flüchtlingen, hauptsächlich Juden
eingetroffen. Ein französisches Torpedoboot brachte
z schwer verwundete Matrosen.

Tanger, 11. August. Aus _Casablanca wird
gemeldet, daß 3000 Mauren General Drude
überfallen haben; nach kurzem Kampfe, in dem
ihnen das Urtilleriefeuer schwere Verluste bei-

brachte, zogen sich die Mauren zurück. In _Mazagan
und Rabat ist es ruhig.

Petersburg, 29. Juli. Gestern gaben Seine
Majestät der Kaiser und Ihre Majestät die
Kaiserin Alexandra _Feodorowna im großen Peter-
hofer Schlosse ein Diner, zu dem die Kommandeure
und Offiziere des Wolhunischen Leibgarde-Regiments
n,',d der I. Division der 3. Artillerie-Leibgarde-
Brigade geladen waren.

_Wasstl, 29. Juli. Am 1 Uhr mittags passierten
die Automobile NNr. 2, 3 und 4 von der Wett-
fahrt Peking-Paris die Stadt.

_Krementfchug, 28. Juli. Zwischen den
monarchistischen Organisationen, den Filialen des
,,Veibllndes des russischen Volkes", den Oktobristen
und der Rechtsordnungspartei hat eine Einigung
stattgefunden. Die Wahlmänner-Kandidaten sind
aufgestellt worden.

Paris, 11. August. (_Havas.) Um 4 Uhr 30
Minuten traf gestern Fürst Borghese amEndpunkt
seiner _Automabilfahrt Peking-Paris ein. Beim

Empfang wurde ihm eine Ovation bereitet.
Konstantinopel. 11, Aug. Unter die For-

derungen, die die persische Gesandschaft der Türkei
gestellt hat, befindet sich auch die, deu türkischen
General, der den Angriff auf die persischen Trup-
pen geleitet hat, zu bestrafen. Es bestätigt sich
die Nachricht, daß der russische Botschafter Si-
nawjew _vorgeslein der Pforte Vorstellungen be-
züglich des Zwischenfalle« an der persischen Grenze
gemacht hat.

Söul,II. August. Die koreanischen Truppen
in Wundschu haben sich empört. Zur Unter-
drückung de« Aufruhrs ist eine japanischeKavallerie-
abteilung dorthin entsandt worden. Die Lage in
_Wimdschu gestaltet sich verwickelter, weil sich die
Bevölkerung den Truppen, die die japanischen
Offiziere verjagt haben, angeschlossen hat.

_Newyorl, II. Aug. Der Streit der Tele-

graphen-Angestellten breitet sich immer weiter au«

und bat bereits eine ganze Reihe von Städten
der örtlichen und südlichen Staaten ergriffen
unter anderem die Städte _Milmaulee, Columbia
Nashville, Memphis und Dallas, 3000 Tele-
graphlsten in Newnork hielten gestern eine Ver-
sammlung ab. Versammlungen wurden auch in

anderen Städten abgehalten. Vorgestern Abend
schlössen sich die _Telegraphisten der „Western
Union" in St. Louis dem Streit an.

2_K

_Wechfellurse der _Mga« Nürs« vam
28. 3uli 1907.
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Die neue Wendung im Prozeh Hau
_Karsruhe, 9. August. Immer verwickelter und

dunkler, statt Heller und aufgeklärter, wird die
Affäre der Olga _Molitor. Der «_erhafiete
Zeuge, Herr «_on Linden 0,u, hat dem ihn be-
suchenden Verteidiger Dr. Gönner erklärt, daß die
Dame mit dem weißen _Shaml, mit
der er an dem Orte der Mordtat ein Rendez-
vous haben sollte, Olga Molitor gewesen
sei. Die« gehe au« der Handschrift eine« Briefes
hervor, der ihn an diesem Tage zu dem Rendez-

vous an den Lindenstaffeln bittet. Weiter heißt es
in einem Briefe «. _Linbenau« an Olga Moliwr
wörtlich, eine Liebe, die fähig sei, zu schweigen,
auch wenn man wisse, daß der Gegenstand der
Liebe ein Verbrechen begangen habe, sei groß.
Der Zeuge bleibt nach wie u°r bei der Behaup-
tung, daß niemand anders als Olga Mo-
litor den verhängnisvollen Schuß abgegeben
habe, und will, wie er erklärt, mit _Nuhe
die Gerichtsverhandlung abwarten. Der Verteidiger
des verhafteten Barons hat einem Berichterstatter
mitgeteilt, daß er auf Grund der Vernehmung
gegen Olga _Molitor die Anzeige
megenfahrlässigerTötungei stattet
habe. Diese Anzeige begründet der Verteidiger des
Barons damit, daß e« allgemein bekannt war, daß
Fräulein Olga Molitor stet« mit
einem Revolver ihre Ausgänge ge-
macht hat. Die Behauptung der Staatsanwalt-
schaft, v. Lindenciu fei an dem verhängnisvollen
Tage nicht an dem Orte der Mordtat gewesen
fällt damit in sich zusammen, daß tatsächlich drei
Zeugen den Baron gesehen haben. Ueber die
gestrige Konfrontier« ng der Olga Molitor
mit Herrn «. _Lindenau in Mannheim ist nicht viel
bekannt geworden. Olga Mulitor behauptete ent-
schieden, den _Lindenau überhaupt _nichi gesehen zu
haben. Wenn man bedenkt, wie viele Auf-
regungen in den letzten Wochen Olga _Moliior
hat über sich ergehen lassen müssen, so
muß man sich wundern, mit welcher geradezu
überraschenden Ruhe sie jeder neuen sensationellen
Wendung des Prozesses entgegensieht, — Im Laufe
des Prozesses will, wie schon gesagt, v. Lindenau
klar geworden sein darüber, daß nur Olga _Molitor
ihn zu dem Stelldichein gebeten haben könne.
Lindenau schließt es aus dem äußerst geistreichen
Stil des Schreibens, der ganz ihrem Verhalten im
Prozesse entspricht.

Der Verteidiger hatte mit Hau eine längere
Konferenz im Untersuchungsgefängnis, wobei Hau
äußerst ruhig blieb und nur folgendes sagte:
„Ich bedaure die ganze Affäre, wie sie jetzt
ihre Wendung genommen hat, deshalb, weil sie
meiner Schwägerin so ungeheure Unannehmlichkeiten
bereitet."

Was »an _Lindenau angeht, so ist dieser als
Zeuge minderwertig, seine Vergangenheit ist die
so vieler heruntergekommener Existenzen. Er er-
nährt sich kümmerlich mit einem konzessionierten
H_eiratsbureau in Mannheim. Di-. Gönner ist sich
vollkommen klar darüber, daß das Vorleben von
Lindenau« und sein ganzes Velaren ihn zu dem
denkbar schlechtes! beleumundeten Zeugen stempelt
und doch hält Dr. Gönner die in Rede stehenden
Angaben von L,_ndenaus für wahr.

Berlin, 9. Aug. Dem Berl. Lok. Anz. geht
au« Karlsruhe ein Bericht zu über eine Unter-
redung mit dem Verteidiger Haus, Rechtsanwalt
Dich. Nach den Eröffnungen, die Dietz dem
Korrespondenten machte, soll sich ergeben haben
daß zwischen Hau und Olga Molitor
tatsächlich schon seit der Zeit, wo sie einander in
UMcio kennen lernten, intime Beziehungen
bestanden haben. Was den Selbstmord der Frau
Lina H au anlangt, so sei das Motiv dafür nur
in der Eifersucht auf Olga zu suchen. Die Ver-

storbene habe sich mit der Absicht getragen, auch
ihren Mann aus dem Leben zu befördern! Sie
Halle zwei Fläschchen mit Opium gesammelt, indem
sie sich bei verschiedenen Aerzten fürMagenschmerzen
kleine Dose» verschreiben ließ. Hau liebe noch
heute Olga leidenschaftlich und setze alles daran
daß sie nicht in Verdacht komme. Er weiß, ver-
setzte Dietz, sehr wohl, daß der Verdacht besteht
und schon lange bestanden hat, und gefällt sich
als Märtyrer seiner Liebe. Wahrend der Ver-
handlungen hat Hau seinem Verteidiger Kr, Dietz
mehrfach verboten, Fragen zu stellen, welche den
Verdacht auf Olga lenken könnten. Damit seien
ihm, Dietz, die Hände gebunden gewesen.

Karlsruhe, 8. August, Der Bericht-
erstatter des Verl. Lot.-Anz. hat mit dem
seinerzeit als Sachverständigen vernommenen
Büchsenmacher _Andree eine Unterredung gehabt.
Andre« erklärt, der tödliche Schuß müsse aus
unmittelbarer Nähe abgegeben morden
sein, und zwar so nahe, daß die Mündung des
Revolvers hö ch st e n2 ×8 _em v « n dem
Mantel der Ermordeten ent-
fernt war.

Alle Kleidungsstücke der Ermordeten zeigen an
den hinten gelegenen Einschußstellen _Vertohlung
des Gewebes. Dem entspricht auch, daß die elma
10 cm unterhalb des linken Schulter-

blattes gelegene E i n s ch u ß st e l l e auf
der Haut nach dem Sektionsprotokoll
verbrannt war, ein sehr beachtenswertes, bis-
her nicht genügend gewürdigtes Moment, da c«
beweist, daß der Lauf des Revolvers mit seiner
Mündung allerhöchsten» 8 Zentimeter vom Körper
der Ermordeten entfernt gewesen sein kann. Dies
bedingt aber andererseits, daß der Mörder unmit-
telbar hinter den Frauen gestanden oder gegangen
sein muß, so unmittelbar, daß sich die Kleider fast
berührt haben müssen. Ist es aber der Fall, dann

ist nicht zu «erstehen, warum Olga Molitor den
Täter nicht bemerkt hat. Bemerkenswert ist, daß
der Einschuß hinten 6 Zentimeter tiefer liegt als
vorn, so daß also derSchußkanal von unten
nach oben und von links nach rechts ver-
läuft. Diesem Verlauf entspricht auch die Ver-

letzung de« Herzen». Nach Besichtigung dieser
Objekte muß man zu dem Schluß kommen, daß
der tödliche Schuß aus unmittelbarster Nähe «on
einer auf der linken Seite der Frau Mulitor be-
findlichen Person abgegeben wurde, und zwar von
unten nach oben. Dazu mühte sich der Ver-
folger, zumal die Damen einen abschüssigen Weg
gingen, direkt in die Knie gebeugt hauen und
wie gesagt, bis zur Berührung hinter Olga ge-
treten sein.

Baden-Baden, 10. August. Hau hat dem
Zeugen Lenk erklärt, fall« er zum Tode verurteilt
werden würde, solle er in einer Denkschrift alle«
niederlegen, was er ihm über den Mörder bekannt-
gegeben habe, _Lindenau wurde heute Nachmittag
an der Mordstelle vernommen. Darauf wurde er
mit Frau v. Reitzenstein konfrontiert, welche den
Mann mit grauem Bart gesehen haben will. Da«
Ergebnis der Konfrontation wird geheim gehalten.

Olga Molitor hat sich nach der Schweiz begeben
um allen Unannehmlichkeiten aus dem Wege zu
gehen.

„Gallensteine"
verursachen große Schmerzen und Beschwerden.
„FranzI_osef"-Bitierauelle wird von vielen Aerzten
und Professoren gegen diese« Uebel mit aus-
gezeichnetem Erfolge angewendet.

ßingelommene Schiffe.
1143 Deutsch. D, „_Negesack , Kahle, von Immden leer

»n _Harff u, heydemonn.
1149 Deutsch, Leichter „_Untermeser 23", Goldgruben,

»on Amsterdam mit Coaks an Harff n. heydemann.
1I5N Deutsch, D. „_Rooensberg", Büschen, »on _Colbeig

mit Ballast an E, h, _Rustad.
1151 Dan. D, „Gallio", Nielsen, »on Stettin mit Vollast

an P. _Nornholdt u,Ko.
1152 Dan, D, „hingest", Haider, «on Antwerpen mit

Stückgut an P, _Nornholdt u, Ko.
1153 Nuss, D, „_Constantin", _Pichel, «on _Urensiurg mit

Stückgut an H. Laerum.
1154 Deutsch, D. „Marie hörn",Kühl, «on Stettin mit

Ballast an Aug, _Trautmarm,
1155 Engl. D, „Jaffa", Taylor, »on London nia

Kopenhagen mit Nallast an Helmsing u, Grimm,
1156 Deutsch. D, „_Ebeisberg", _Reeckmann, «on Kiel mit

Nallast an E, H, Rustad.
1157 Engl. D, „_Cailnlnon", Smith, «_on Stockholm mit

Ballast an Gebr, Seebirg,
11b8 Deutsch. Schlepp, „Hercules", Jona«, »_on Küpen»

Hagen leer »n R, Schneider.
1159 Deutsch, Leichter „Gegenwart", Jansen, «on Emden

' mit Loals anI, L, Jessen, R, Schneider,
1160 Schw, D, „Atlanten", _Tuensson, »on Neufahl!«_,

mit Nallast an R, Schneider,
1161 Deutsch, D. „Giete Gionau", Waldmann, »on

_Libau mit Ballast an Gell, Seebelg,
1162 Russ, 3M,-G,_<Sch, „Malta", Grünlerg, »on hüll

mit Coaks an H. Stiid».
1163 Eng!, D, „NlmZgarth", Nash, «on _Lupalori» mit

Salz an Gebr, _Seebeig,
1164 Rus_>, D, „Eiüa", Leieldomicz, «on Pelnsluig mit

Ballast an helmfing u, Grimm.
1165 Deutsch, D, „Emma", Ntiüling, «on Djidjelli mit

Kort u,Elz an Georg Schneid«,
116« Russ, D, „Michail", Tode, «on London mit Diversem

an helmsing u. Grimm.
116? Deutsch. D. „Ost", Lokennitz, «on Geestemünde mit

Ballast an _Aug, Frist,
1168 Deutsch, D, „Emmi _Urp", Specht, »on Rostock mit

Nallast an helmsing u, Grimm.
1163 Dan. D. „Vagn", Michncke, von Pill»!» mit Ballast

an Helmfing u. Grimm.
II_7N Deutsch, D. „Sirius", _Duis, »on Hamburg mit

Stückgut an Helmsing u, Grimm.
1171 Russ, D. „Imp,NikolaiII.", Wolter, »on PetelZ-

buig mit Stückgut an die Rig, Dam»_fsch,°Ges,
1172 Engl. D. „Ennismoie", hadden, «_on Leith mit

Kohlen an U, _Nirckau, Helmsing u, Grimm.
1173 Dan, D. „Aurora", Fischer, «on Kopenhagen mit

Gütern an G, _Nornholdt u,Ko.
Wind 1NSW. _Nassertiese: Seegatt, Hafendamm u.Export»

_hoien 25', Alt- u. Neu-Müblaraben24'. Stadt 23'.

Ausgegangene Schiffe.

1118 D. „Deutschland", AhrenZ, mit Stückgut nach
Lübeck.

1119 D, „Noinan", Andersson, mit Flachs nach Göteborg,
1120 D, „Sedin»", Möller, mit Stückgut _uach Stettin,
_1121 D. „Nachodta", Oenzis, mit Stückgut nach Libau.
1122 D, „_Uielhuus", S_»el>erg, mit Diversem nach

Kopenhagen,
1123 D, „_Noira F_inland", Lundqüist, mit Diversem nach

Stockholm,
1124 D, „_Niadra", Radatz, mit holz nach Antwerpen,
1125 D. „Heinrich u. Robert", _Stoble, mit Holz nach

England.
1126 D, „St, Uubin", Nelson, mit Holz nach England.
112? D, „_Nereus", _hinrichs, mit Stückgut noch Rotterdam.
1128 D, „Irmgard _Hurn". Möller, mit holz nach _DelWl.
1129 D, „Komma", Iohnffon, mit Holz nach Gent,
113U D, „_UinoZ", Neißenholn, mit Stückgut nach H»m>

bmg.
1131 D, „General iüadetzkn", Legsdin, mit Holz und

Flachs nach Leith,
1132 D, „Peter WillemoZ", Älleitsen, mit Holz 'nach

Rouen.
1133 D. „Slagul", Lagelcrantz,
1134 D, „_Vegesack", Kahle, leer noch Holland.
1135 D. „Untelwesel 22", Niebner, mit Holz nach

Rotterdam.
_1136 D, „Nordstjernen", Jorentzen, mit Holz noch Schwede

Wetterprognose für deu 31. Juli
Vom Physikalischen tzaupt'Obserüotoriu« in N. Petersburg.)

Mäßig warm, Veränderlich, Vöen.

Petersburg, 30. Juli. Die Börse ist heute
Feiertag» h_alber geschlossen.

St. Petersburger Telegraphen-Agentu«.
Mgaer _Zweigbureau.

Peter««««, 2»nn»bend> 28. Juli.
Her!. Gem.
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vermischtes
— Nie SiMichteitsattentate auf Frauen

und Kinder in New-Isrk haben, wie wir
meldeten, in letzter Zeit eine große Ausdehnung
angenommen und in zahlreichen Fällen zu Lynch-
gerichten geführt. Einige derartige Volks-
gerichte trafen die Verkehrten, und das Resultat
davon ist, daß ein Unschuldiger im Sterben liegt
und zwei Verdächtige ebenfalls schwer verletzt sind.
In der 120. Straße begannen die Exzesse. Eine
Frau sah, wie ein Mann ihre 14jährigeSchwester
angriff. Sie stürzte zu einer Gesellschaft Aus-
flügler, diegerade von einemDampfer ausgestiegen
waren, und rief ihnen zu: „Rettet meine Schwester!"
Sofort begann die wilde Jagd. Unter den Rufen:
„Lyncht ihn!" rannte alles dem Verfolgten nach.
Niemand aber hatte den Mann gesehen, und so
kam es, daß ein besonders schneller Verfolger, der
der Menge einige Schritte voraus war, für den
Verfolgten gehalten und niedergeschlagen wurde.
Man trat mit den Füßen auf ihm herum und
schlug ihm den Schädel ein. Die Polizei kam
dazu, aber der Unglückliche lag im Sterben, als
der Mob entdeckte, daß der wirkliche Angreifer
ein 15jähriger Junge namens Tony _Dolesio war,
der dann auch festgenommen wurde. Auch in
Brooklyn und anderen umliegenden Distrikten
kamen derartige Angriffe vor. Die 19jährige
Nichte des Senators _Hasenflug wurde abends von
ihrem Verlobten Mr. Cann nach Williamsburg
nach Hause gebracht. Unterwegs wurden die
beiden von zwei Italienern angerempelt, deren
einer die junge Dame ergriff, während der andere
sich auf ihren Verlobten stürzte. Miß Hasenflug
nahm schnell entschlossen eine Hutnadel und
stach damit so heftig auf ihren Angreifer los, daß
dieser mit seinem Gefährten laut schreiend die
Flucht ergriff. Die beiden Uebeltäter wurden
verfolgt und nach einer langen Hetzjagd ergriffen.
Die Polizei mußte mit vorgehaltener Waffe die
beiden schützen, die der Mob nach bewährtem
Muster an die nächste Laterne hängen wollte.Eine
besonders scheußliche Bluttat wurde von einem
Italiener auf der Station Island bei New-Iork
verübt. Eine Mutter hatte ihre beiden Mädchen
im Alter von zwei und sechs Jahren in seiner
Obhut überlassen. Der Unmensch verwundete das
jüngereKind gefährlich, während das ältere Mäd-
chen in einem Gebüsch in der Nähe fürchterlich
zugerichtet vorgefunden wurde. DasArbeiterzentral-
lomitee verlangte vom Bürgermeister sofortige Er-
nennung von 10.000 _Spezialgendarmen. Am vor-
letzten Sanntag verzeichnete der Polizeibericht 13
_Sittlichkeitsattentate in New-Uork, am Dienstag
wurden den Behörden 7 neue Verbrechen bekannt.

Aus Deutschland liegen folgende Meldungen
vor: Stettin, 9. August. Im Bublitzer Wäld-
chen wurde ein 15jährigesMädchen ermordet auf-
gefunden. Man vermutet ein Sittlichkeitsverbrechen.
Außerdem werden, wie die Voss. Ztg. schreibt_.

zwei Kinder vermißt. — _Tropvau, 9. August
Sittlichkeitsverbrechen, die cm schulpflichtigen
Mädchen begangen wurden, erregen hier großes
Aufsehen. Es wurden bereits über 30 Mädchen
im Alter von 8—13 Jahren vernommen, einige
davon auch aus der Klosterschule. Ein aktiver
Hauptmann, ein Rechnungsführer und ein jung
verheirateter Kaufmann wurden verhaftet.

— Zur Gifenbahnlatastrophe auf der
Strecke Gydtluhnen-Verlin wird dem Verl.
_Tgbl. noch aus Gnesen berichtet: Kurz bevor der
D-Zug Tremcssen passierte, fuhr ein Güterzug die
Strecke entlang. Der Lokomotivführer bemerkte die
starken Schwingungen, als er das ausgekofferte
Gleis passierte, und wollte den D-Zug 52 warnen
in Tremessen war aber kein telephonischer An-
schluß zu erreichen. Der Güterzug fuhr also bis
Gnesen weiter. Von hier aus wurde dann auf
Veranlassung des Lokomotivführers sofort nach
Tremessen telephoniert, daß der V-Zug nicht ab-
gelassen werden solle. Es war aber bereits zu
spät; als die Warnung ankam, war das Unglück
schon geschehen.

Der Direktor der _Libauer Zündholzfabrik
„Vulkan" HerrI. Hirschmann befand sich
ebenfalls in dem Schnellzug. Einemliebenswürdigst
zur Verfügung gestellten Privatbriefe von ihm
entnimmt die Lib. Ztg. folgende Stelle: Es war
1 Uhr nachts, ich saß am Fenster rechts und war
sitzend eingeschlafen, ich sprang auf und vernahm
ein markerschütterndes Krachen und wollte vor-
wärts zur Tür stürzen, da legte sich ein Teil der
Decke auf meinen Rücken und drückte mich zu
Boden. Die anderen Mitreisenden stürzten hinaus
durch die freigebliebeneTür und ließen michin meiner
keinesfalls erfreulichenLage zurück. Ich suchtemich zu
befreien; es ging nicht, aber auf einmal ging es
doch, als ob von fremder Seite mir geholfen
morden wäre; dabei bin ich fest überzeugt, daß
mir nicht geholfen worden ist. Mein Glück war
daß ich nicht ausgestreckt lag, — ich glaube, ich
wäre sonst völlig zerdrückt worden — daß die
Hinteren Wagen schnell zum Stehen gelangten und
daß die Tür frei blieb. So bin ich dann mit
einer leichten Kontusion und Schmerzen in der
Nierengegend, die der Arzt für eine Folge der
starken Erschütterung hält, davon aelommen.

_lanten?" Außer den wissenschaftlichenMethoden
zur Entlarvung von Taubheit Heuchelnden gibt
es auch manche dem praktischen Leben entlehnte
Mittel, die vielleicht noch wirksamer sind. Einige
davon hat mir einmal ein älterer französischer
Offizier a. D. mitgeteilt, der lange der Unter-
suchungskommission für wehrpflichtige Mannschaften
beigeordnet war und der mit diesen eigenartigen
Mitteln angeblich meist sein Ziel erreichte. „Wenn
so ein junger Bursche, an dessen Angaben ich
zweifle, " erzählte mir der Franzose, „vorgeführt
wurde und Taubheit simulierte, begann ich mit
Donnerstimme ein sehr freundschaftliches
Gespräch mit ihm zu führen. Ich fragte ihn
liebevoll nach Vater und Mutter, nach seiner
Heimat, dem Stand der Felder und schließlich auch
nach seinem Schätzchen, das er im Dorf zurück-
gelassen hatte. Während der Unterhaltung ließ ich
nach und nach meine Stimme sinken, was aber
der junge Mann voll Freude über eine so wohl-
wollende Teilnahme an seinen Privatverhältnissen
oft gar nicht wahrnahm, bis ihn ein kurzes
„Tauglich zum Dienst" aus allen seinen
Himmeln stürzte. Wenn dieses Mittel indes
nicht fruchtete, so wurde die'Probe mit dem baren
Gelde angestellt. Ich befahl dem Rekruten, sich
zu entkleiden, und in dem kritischen Augenblicke
wenn er gerade seine Beinkleider abstreifte
warf ein hinter ihm stehender Unteroffizier eine
Handvoll Silbergeld zur Erde. Die hab-
süchtige Angst, um das Geld zu kommen, das der
Rekrut seinen Kleidern entfallen wähnte, ließ ihn
gewöhnlich alle Vorsicht und Taubheit vergessen, so
daß er sich rasch umwandte und damit sein feines
Gehör verriet. Der Einstellung ins Heer stand
alsdann nichts mehr im Wege. Ging indessen ein
Wehrpstichtiger auch aus dieser Probe siegreich
hervor und behauptete er fortgesetzt, mehr als
kanonentaub zu sein, so mußte ein hinter ihm
postierter Unteroffizier jählings eine Pistole an
seinem Ohr vorbei losschießen. Der unvermutete
Knall erschreckte selbst die hartgesottensten Simu-
lanten und manche fielen vor Schrecken sogar von
ihrem Stuhl. Nur einmal widerstand ein Rekrut
diesem heftigen Mittel. Er erhob sich und rief
mir „zur Genesung! " zu, da er den Pistolenschuß
für ein Nießen meinerseits gehalten hatte.
Diesen Burschen habe ich dann auch, überzeugt,
daß er wirklich taub oder ein unübertrefflicher
Komödiant sei, mit gutem Gewissen freigelassen.

Kaiser aus Weinheim abgestürzt. Er si°r° so-
fort iVon der Langlofel-Gruppe stürzte der
Wiener Tourist Keil ab. Er wurde schwer verletzt
— Pontresina, 9. August. An, _^_izzo
_Bianco sind zwei Kurgäste aus S«z M"m _^r
60jährige Kind aus Turm und der 30ahnge
Albert Weber aus Wien, abgestürzt. S,e sind_,
als schrecklich verstümmelte Leichen auf dem
_Tfchiervagletscher aufgefunden worden. Sie hatten
am Montag ohne Führer eine Besteigung des ge-

fährlichen Berges «ersucht. Die Leichen wurden
geborgen. - Paris, 8. August. Ein irrsinmg
gewordener Lokomotivführer Namens G°tie legte
auf seiner Manövriermafchine zwischen ClMmont
und _Chalons, ohne auf ein Signal zu achten, 100

Kilometer zurück, bis dann ein Weichenwärter m
_Chalons, um den gefährdeten Eilzug Nancy-
Varis zu retten, die Lokomotive zur Entgleisung
brachte. Einem jungen Heizer, welcher sich auf der
Lokomotive befand, gelang es noch rechtzeitig ab-
zuspringen. Erstaunlicherweise ist auf der ganzen
Strecke kein Unglück angerichtet. — Nemyorl,
8. August. Im _Grenzgegiet zwischen den Staaten
Minnesota, Iowa und Wisconsin wütete, wie aus
St. Paul telegraphiert wird, ein Wirbelsturm, der
furchtbare Verwüstungen anrichtete. 20 Menschen
sind getötet und 75 verwundet worden. Zahlreiche
Wohngcbäude sind schwer beschädigt, Hunderte von

_^ Landbewohnern obdachlos. Die Ernte ist ver-
nichtet, Eisenbahngeleise aufgerissen und Tele-
graphenleitunger zerstört.
- Wenn man nicht Mayer heißem will.

Wegen einer sonderbaren Falschmeldung hat, wie
die Wiener Blätter berichten, der VolkZschullehrer
Johann Mayer aus Sachsen die Bekanntschaft des
Wiener Bezirksgerichtsarrestes gemacht. Mayer
war am Sonntag in einem dortigen Hotel abge-
stiegen und hatte sich als Kaufmann Ernst Walter
aus Leipzig gemeldet. Am Montag kam er nach
Mitternacht aus dem Prater nach Hause und fand
sein Zimmer nicht. Er fragte den Portier nach
Nr. 56. „Ist besetzt!" — „Das ist doch mein
Zimmer?" — „Sie heißen? . . .Der Fremde
stockte. Er hatte offenbar in der Weinlaune nicht
nur die Zimmernummer, sondern auch den ange-
nommenen Namen vergessen. Er gab dann dem
Hotelier und Portier an, daß er M falsch ge-
meldet habe. Da bis zur Aufklärung schon ein
Detektiv in Kenntnis gesetzt worden war, wurde
Herr Mayer verhaftet und dem Bezirksgericht
Leopoldstadt eingeliefert, wo er wegen Falsch-
meldung vorgeführt wurde. Der Fremde gab an,
er habe sich Walter genannt, weil man wegen des
Namens Mayer, der den Spott herausfordere,
auf Reisen stets gehänselt werde. Richter: „Dieses
Motiv ist doch kaum glaubhaft. Wenn alle
Mayer sich deshalb falsch melden würden, könnte
man jährlich 500,000 Verhandlungen durchführen."

Die beiden Kadetten Grafen Keyserling!
sind bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt. In der
Hand des einen Knaben fand man eine Post-
karte, die er an seine Mutter in Mitau ge-
richtet hatte und die davon Kunde geben sollte
daß die Fahrt nach Berlin glücklich überstanden
sei. Der Aermste kannte nicht ahnen, welch furcht-
bares Schicksal ihm bevorstand.

Der getötete Haupmann Sotow vom russischen
patographischen Korps war Mitglied der deutsch-
russischen Grenzkommission Memel-Ostsee.

— Hausmittelchen gegen Taubheit-Simu-
lanten. Ein Mitarbeiter schreibt der Frkf. Ztg.
zum Thema „Wie entlarvt man Taubheit-Simu-

— Verschiedene Mitteilungen. München
9. August. Wie die Münchner Allgemeine Zeitung
meldet, ereignete sich gestern Abend ein schwerer
Unfall in einem Hause der Lindwurmstraße. Eine
Frau wollte vom vierten Stock aus den Fahr-
stuhl benutzen, trat durch die offenstehende Tür
des Aufzugsschachtes in der Meinung, der Fahr-
stuhl märe oben. Sie stürzte durch den Schacht in
die Tiefe, wo sie so schwer verletzt liegen blieb
daß sie bald darauf starb. —Innsbruck
9. August. Von der Bettelspitze ist der Tourist

Der Angeklagte, der erklarte, daß er von seinem
Besuch in Wien genug habe und sofort wieder
nach Sachsen heimkehren wolle, wurde zu fünf
Kranen Geldstrafe verurteilt, die er sofort erlegte

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

" Der kurierte Poet.

Eine heitere Geschichte von August Sperl.
Aber was hast du denn? Du bist ja ganz

bleich! bedrängte ihn der Schwarze. Heda, ihr
andern, seht ihr's denn nicht?

Alle umringten das Opfer. Ganz bleich, ganz
bleich!

Wolferle, weißt' was? Leg dich ins Bett!
Ich will dich in der Schule entschuldigen, riet der
Schwarze.

Laßt mich in Ruh' — ich Hab' Kopfweh —,
stöhnte der Unglückliche. Es wird besser werden
draußen in der Luft.

Mit schweren Schritten tappte er aus der Stube,
die Treppen hinunter. In weitem Abstände hinter
ihm trollten flüsternd, kichernd, sich puffend die
losen Gesellen.

°_>°Frau _Pfarrerin, ich kann's nun nimmer mit
ansehen! behauptete unter dem Mittagessen der
Schwarze und schnitt ein ganz wehleidiges Gesicht.
Seht Ihr's denn nicht? Da sitzt er und ißt nicht
und red't nicht und deutet nicht —.

Wolferle, armer Bub, sag', was fehlt dir denn?
forschte die Pflegemutter eindringlich.

Kopfweh! stieß der Poet hervor.
Mit Kopfweh beginnen die fchwerstenKrankheiten,

Pest, Blattern, Hundswut —, behauptete der
Schwarze.

Aber Brechtele! Die Frau _Pfarrerin schlug
entsetzt die Hände zusammen.

Ich weiß, rief einer am untern Ende des Tisches
und hob den Zeigefinger, ich weiß, seit wann er
Kopfweh hat! Seit er den großen Brief gekriegt
hat, hat er Kopfweh gekriegt.

Einen Brief? erkundigte sich der Schwarze.
Alle reckten die Hälse und sahen fragend auf den
Unglücklichen.

Einen Brief? wiederholte der Poet, wurde rot
bis unter dieHaare und tat, als ob er sich besänne.
Ach so, jawohl, ganz recht, ich habe einen Brief
bekommen.

Es wird gewiß ein Liebesbrief gewesen sein!
behauptete der Schwarze und fixierte sein Opfer.

Aber, Brechtele, ich bitt' mir's aus! strafte
ihn die alte Frau, befleißige dich der Sittsamkeit.
Liebesbriefe? Das gibt's nicht bei mir! Ver-
standen?

So 'was Hab' ich auch noch nie behauptet, er-
klärte der schwarze Albrecht mit seinem treuherzigsten
Gesicht.

Ich will's Euch sagen, teure Pflegemutter, ergriff
nun der Poet das Wort. Ich — ich — es hat
mir ein angesehener Bürger geschrieben, jawohl, es

hat mir einer den ehrenvollen Antrag gemacht, ich
solle seinenJungen — jawohl, ich sollihm Privat-
unterricht geben.

Soo —! bemerkte der Schwarze gedehnt, während
die andern mit verhaltenem Lachen auf den Dicken
starrten.

Jawohl! erklärte Wolfgang Wilhelm Haferklein
zum zweitenmal.

Wie ehrenvoll! flötete die Frau Pfarrerin. Da
könnt ihr andern euch wieder einmal ein Beispie
nehmen.

Der Poet raffte sich auf: Ich kann's aber
nicht auf mich nehmen und muß dem guten Mann
cito meine Resolution mitteilen. Damit entwich er.

Jetzt gilt's! flüsterte der Schwarze nach dem
Essen. Und fortan blieben immer etliche Jungen
in der Nähe des Dicken und beobachteten sein Tun
und Lassen. Und es entging ihnen nicht, daß er
ein Schreiben verfaßte, eine Reinschrift anfertigte
nach allen Regeln der Kunst einenUmschlag zurecht-
schnitt und gegen Abend das Ganzß sorgfältig in
seinem Pulte verschloß.

Mitternacht war's. Durch die Gassen der
Residenzstadt hallte das langgezogene Pfeifen der
Wächter. Dann und wann stolperte einBierseliger
über das Pflaster und murmelte seinen Monolog
vor sich hin. Auf den Dächern der Hinterhäuser
im verschwiegenen Grase der Gärten, im Schatten
der Stadtmauern sangen die Kater ihre uralten
Lieder. Am _schwarzblauen Himmel wanderte der
volle Mond.

Mit bösen Anschlägen im Herzen erhob sich
Nrechtele von seinemLager, schlüpfte in seine Kleider
und schlich auf den Strümpfen an das Bett des
schlummernden Poeten.

Einen Augenblick zögerte seine Hand. Dann
aber tat sie einen festen Griff nach dem Stuhle
dieKniehose des Träumers baumelte im Mondlichte
leise klirrte der Inhalt einer Tasche, und mit
tückischem Lächeln betrachtete der Räuber einen
kleinen blinkenden Schlüssel. —

Die Tür pfiff ein wenig, stöhnend bewegte sich
einer der _Schlafes und seine Bettstatt knarrte.
Dann war wieder alles ruhig, und nur die Atem-
züge der fünf erfüllten den Raum. —

Nach einer Viertelstunde schon kam der Schwarze
zurück, steckte den Schlüssel sorgfältig an seinen
Ort und schlüpfte geräuschlos in die Federn.

Der Mond wanderte weiter am Himmelszelte
und in den Gärten sangen die Kater.

Wolferle, es ist die höchste Zeit! mahnte der
Schwarze unter der Tür.

Gleich, gleich! rief der Poet erschrocken, steckte
den Brief in die Tasche und griff nach seinen
Büchern. Geh nur voraus, ich komme schon.

Und er trollte gehorsam voraus, der Schwarze;
denn er wußte gar wohl, warum der Poet jetzt
allein nnd ungestört sein mußte. Er schlenderte
an den Häusern hin, er nickte dem alten Stadt-
knecht, der sich auf der Bank vor dem Rathause
sonnte, freundschaftlich zu, er pfiff ein Liedlein und
schielte nur von Zeit zu Zeit ein wenighinter sich.—

Sehr befriedigt betrat er dieSchwelle des herzog-
lichen Gymnasiums. Wolfgang Wilhelm Haferklein
hatte dem _Stadtknecht etwas Weißes in die Hand
gegeben. Und darüber freute er sich sehr, der
tückische Schwarze.

Oben wartete er auf den Dicken. Keuchend kam
dieser die Stiege herauf. Schon ward am andern
Ende des Korridors die gebietende Gestalt des
Direktors sichtbar. Von den Türmen der Stadt
schlug es sieben Uhr.

Da fällt mit gerade ein, Wolferle, hat dir denn
der Herr Bürgermeister noch immer nicht für dein
schönes Carmen gedankt? fragte der Schwarze mit
verstecktem Lächeln.

Ach was, fo'n hoher Herr hat mehr Schreibereien
zu erledigen den ganzen Tag, raunte der Poet mit
abqewündtem Gesicht und strebte vorwärts.

Und ich wette, er wird dich doch nicht vergessen
raunte der Bösewicht und verschwand um die Ecke

-_<-
Nach dem Mittagessen stahlen sich die fünf einzeln

und unauffällig über den Hof in das Giutlein
und verschwanden in der _dichtbemachsenen Laube.

Er ist droben bei ihr und trinkt seinen Kaffee
berichtete der Kleinste.

Wohl bctomm's ihm! sagte der Schwarze und
zog ein beschriebenes Papier aus der Tasche. Wollt
ihr hören, was unser lieber Mitbruder an Seine
Gnaden den regierenden_^Herrn Bürgermeister be-
richtet hat?

An den Herrn Bürgermeister? riefen zwei, drei
Stimmen.

Eine lange Epistel, grinste der Schwarze. Und
heute morgen hat er sie im _Rathause abgegeben.

Und du hast die Abschrift? fragte einer.
Ichhabe das Original! triumphierteder Schwarze.
Ja, das hat er doch abgegeben? fragte der

andere verwundert.
Was er abgegeben hat, wird sich zeigen, flüsterte

der Schwarze. Aber nun hört!
Erwartungsvoll hockten die vier Jungen auf den

Bänken. Der Schwarze aber entfaltete den schön
geschriebenen Brief und las:

In tiefen Gedanken stand der Poet am nächsten
Morgen vor seinem Pulte und betrachtete einen ge-
siegelten Brief. Der ist doch gestern noch offen
gewesen? murmelte er verwundert. Und doch: er
muhte ihn gesiegelt haben. Da lag ja das kleine
Petschaft mit dem spanischen Wachse im Pulte, wie
immer, das kleine Petschaft mit seinem Familien-
wappen, das er so gern benutzte. Wie dumm, ich
wollt' ihn _ia noch einmal durchlesen — wie dumm!

Edler, ehrenfester, fürstchtiger, hoch- und wohl-
weiser, insonderheit großgünstiger, hochgeehrter Herr
Bürgermeister, Doktor, Gönner und Patron. Durch
Anmahnung meines obwohl guten Gewissens habe
ich Endesunterschriebener mich erkühnt. Euer Gnaden
hochwichtigeNegoiienmit einemvielleichtverdrießlichen

Schreiben zu turbieren . Euer Gnaden stadt« und
landbekannte Mildigkeit und Nachsicht für einen
allerdings Schuldigen zu erbitten. Graßgünstiger
Herr Bürgermeister. Als der Netteste unter den
Kostgängern der wohlehrwürdigen Frau Pfarrer
Redeblum, und, wie ich ohne Ruhm vermelde, als
unwürdiger Primus der obersten Klasse allhiesigen
herzoglichen _Gymnasii, ergreife ich dieFeder, bittend,
mein hochgeehrter Herr Bürgermeister wolle mich
in Gnaden anhören. Hochgebietender Herr, es ist
nicht abzuleugnen, daß einer aus unserm Häuflein
sich erkühnethat, Euer Gnadenmit einem Geburtstags-
carmen gehorsamlich aufzuwarten. Ich selber würde
mir niemals die Freiheit genommen haben, mit
solch _miserabelnVersen unter dero Augen zutreten —

Ein vierstimmiger Entrüstungschor unterbrach den
Vorlesenden.

— mit solch miserabeln Versen unter dera Augen
zu treten, wiederholte der Schwarze mit starker
Betonung. Aber es ist Eurer Gnaden bekannt,
daß nichts Närrischeres lebt auf Erden als einer,
der ihm einbildet, ein Poet zu sein, und also
verliebt ist in sein erbärmlich Geschreibsel. —

Pfui Teufel! rief der Jüngste und spuckte aus.
Und also habe ich's nicht verhindern können,

daß besagter Gecke sein Können an Eure Gnaden
endlich wider mein besseres Erkennis abgesendet
hat. Erübriget mir also nur, in seinem Namen
fußfällig meines großgünstigen Herrn Bürgermeisters
stadt- und _landbetannteMildigkeit anzurufen, bittend,hochderselbe wolle lassen Gnade für Recht ergehen
und der Sache nimmer weiter gedenken. Besagter
sich einbildender Poet ist ja an und für sich hart
genug gestraft. Nicht in den Sinn wäre es ihmgekommen, sich jemals an Eurer Gnaden unaus-
sprechlich erhabener Dignität zu vergreifen. Die
Anreden „Du" hat er, wiewohl ganz ungehöriger-
maßen als eme _Iiosutiam _potzti«^ gebrauchet,
närrische Gleichnisse ohne Verstand und Rücksichtangewendet. Im Namen des Schuldigen, im Na-men unser aller winde ich mich wurmesgleich imStaube, die Hände aufhebend, flehend: Veraeben
und Vergessen, schonende Verschweigung aeqen
manmgllch! _a u _» _»

In tiefster Demut erstirbt Euer Gnaden _aanz
untertänigst gehorsamster Knecht und Sklau Wolf-gang Wilhelm Haferklein.

_. Ein Wutgeheul erhob sich. Wir wollen ihndurchprügeln! rief einer, durchprügeln! riefen dreivier. _'
Wir wollen ihn seinem Schicksal überlassen!raunte der Schwarze, und schweigend schlichen sieüber den Hof zurück ins Haus.

*
5 *

(Schluß folgt.)

Für di« Redaltion verantm»_rtlich:

Di« Herausgeber
c»M Hur. _Si. Sl«e2. 1)1. Alfred «»«5.
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